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Zoh. Pet. Frraffts

Mecklenburgiſche: Landrund Hoff Gerichts Hiſtvriet
e

Megenwartige Beſchreibung des Mecklenburgiſchen Land-und Hoff-Ge—

und
 richts iſt aus der geſchickten Feder des ſel. Herrn Doctoris Krafften ge—

wiewol vergebens, geſuchet und erwartet worden, weil, ſo viel mir wiſſend iſt,
bishero niemand gemeſen, der hievon ins beſondere etwas anfgezeichnet hatte.

Wer den Autorem gekannt, und mit ihn umzugehen Gelegenheit gehabt
hat, der wird ohne mein Anfuhren ſchon wiſſen, daß derſelbe in den Mecklen
burgiſchen Alterthumern, Hiſtorie ac. eiue feine Kenntniß gehabt, und in ſeiner
Bibliotheck die rareſten und alteſten Uhrkunden und Nachrichten beſeſſen, wel—
che zu colligiten und oufuſuchen ex keine Zeit, Muhe und Soſen geſpahret hat.

Nachfolgendes Werckchen iſt unter andern von ihm elaboriten Schrifften
eine Probe ſeines Fleiſſes und Geimurgcyrtit welches ob es zwar von den

Wiſſenſchafften deſſelben ein ſattſameæ Seuaniß ablegen kann, dennoch vie-
EY

.T

leicht in einer beſſern Geſtalt und vodkommeter wurde erſchienen ſeyn; wenn
er ſelbſten ſich entſchlieſſen wollen, es dem Druck jn ubergeben, und dem Ur-
theil der Gelehrten zu unterwerffen.Es haben ſich zwar viele Perſonen Muhe gegeben, ihn dahin zu beme-

gen, allein er hat ſolches ans ber ihm gantz cigenen Beſcheidenheit allemahl
von ſich abgelehnet, und die Ediriug baid als ein nnvollklommenes Werck verbethen,
bald aber ieine uberhauffte Arbeit und andete ſinumen pürgeſchutzet, woruber die
Sache beſtandig in Stecken gerathen gebit nunenblicg vet erfolute Tod des Hrn. Au-

toris ſo gar alle Hoffnung mit einmahl uns benduimen und zu Waſſer gemacht hat.
Jch habe dahero auf Anrathen guter Freunde kein Bedencken geſunden, dieſes Werckchen einen Platz hieſelbſten änzuweiſen, und verhoffe, daß es nicht ohne

Vergnugen und Nutzen merde geleſen, und des Drucks wurdig erkannt merden.

Dodd Wie
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 Iu „JJe in denen alten Jeiten, entweder wegen der groſ

ſen Unwiſſenheit oder Faulheit derer damahlen imN5E ZSehen geeſenen Rum. Catholiſchen Monche, als
der zeitigen Scribenten, folglich wegen der Barba-

land zu beklagen hat, daß, menn man meiter in die Antiquitit
zuruck gehen; und den Urſprung dieſes oder jenen Dinges unterſus
then wolle, man faſt nirgends tommen konne, ſonbern es ausgen
etzet ſeyn laſſen und betenuen muſſe, daß die Sache zweiffel
bafft; ſo gehet es auch, wenn man nach der aliererſten Errichtung
des Hochfurſtl. Mecklenburgiſch. Land und Hoff-Gerichts
forſden, und von deſſen Natalibus Erkundigung tinziehen will.

Man befindet, daß biß dieſe Stunde, wegen vorberuührten
Urſachen, von denenſelben nichts gewiſſes der Nachwelt hinterlaſ—
ſen3 wie man aber desweaen nach Anweiſung des Rhetii in Præ-
fatione Diſſertationis ſuæ, de antiquiſſima Germanicarum Civitatum
Penſione, vulgo Orbede, es nicht muß nachlaſſen, als menn es
nicht moglich,  uitd mon verſuchen, ob mon nicht aus war—
ſcheinlichen und glaublichen &rũuden den Urſprung und erſte Gr:
richtung des Furſtlichen Mecklenburgiſchen Land-und Hoff-Ge
richts zeigen könne. Es iſt tein Zweiffel, daß ſo lange Reiche und
Staaten in der Welt ſich befunden, auch &erichte gemeſen, um
derſelben Verwaltung hat nicht anders, als bey den Regenten
ſeyn konnen, die es entweder unmittelbahr mit Zuziehung geniſ-
ſer Perſohnen, als Rahte, oder, durch eigene dazu beſteliete und
bevollmachtigte Gerichts/Perſohnen, verwaltet. Zur Zeit unſer
alten Vorfabren, der Svevier, Variner, Werler, oder Heruler,
wie man ſie nennen will, war in bieſen Landen das Konigl. Regi—
ment. Die Konige gingen faſt beſtandig mit zu Felde, maren
alſv ſelbſt ihres Boſdes Heer-Fuhrer, dabero denn glaublich, daß
ſie auch zur Zeit des Friedens deſſen Richter ſelbſt gemeſen. Auf

Meidhs oder Land-Tagen wurden die Staats-Augelegeuheiten in
Degenwart des Koniges berahtſchlaget. eun ſie von keiner groſ
ſen Erheblichkeit, wurden die Vornehmſten des Reichs alleine 3u6
gezogen moren es aber Sachen von Wichtigkeit, wurden die
Prieſtesis dazu gefordert. Bey ſolchen Reichs/Tagen nohm

man
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Diplomatito- Hiftorico- Juridica. 397
man auch gerichtliche Sachen, die wichtig waren, vor, unterſud;
te ſie, und gab ihnen ihre abhelffliche Maaſſe. Dieſe ReichsTage
ſind nicht anders onzuſehen, als ein damahliges Hoff-Gericht.
Wie aber die zugehorige Lande eines Reichs in gewiſſe Provincien,
und bieſe wieder, nach den darinn beſindlichen Orten, welche Ta-
citus Pagos, Flecken, nennet in beſondere Diſtricte eingethei
ſet worden, ſo fand man in denſelben auch ordentliche Land-Ge
richte, darinn eine vornehme StandesPerſobn, mit hundert
Beyſitzern aus der Landſchafft, die Gerichts Veraſtung auszu
uben hatte. (a)

Dis war der Gerichts-Zuſtand, der vor, um und nach
Chriſti Gebuhrt auch in unſern Landen war. Zur Jeit der Sla
viſchen und Wendiſchen Nation, welche die Sveviſch-Vandaliſchen
Einwobner gutwillig bey ſich aufaenommen, iſt in der Gerichts
Verfaſſung wol keine ſonderliche Veranderuna vorgegangen, on-
dern wahrſcheinlich, daß,ſo auge die Vaundaliſche Konige regie
ret, auch nachher, da das Vandaliſche ei in verſchiedene
Stucke, als Mecklenburg, Pommern 2. 2. zergliedert worden,
es noch immer in dergleichen Verfaſſung gebliehen. Der Slavi
ſche Geſchicht-Schreiber Helmoldus (b) ſetzet, daß ſie zu gemiſſen
Zeiten, da ſie bey ihren Gotzen aus dem gantzen Lande zuſammen
getommen, den Tag nach ſolcher Zuſammenkunfft, oder den an-
dern Tag, in Gegenwart des Landes-Herrnn, des Ober-Prie
ſters Jund des verſaämmleten Volcks, Gerichts-Tage gebalten,
davon bie Worte in lateiniſcher Sprache alſo lauten: Ulie enim
ſecunda feria populus terræ cum flamine regulo convenire ſole-
bant propter Judicia *V) Zur Zeit da das Chriſtenthum eingefuh

Boddae ret

Qq*) Vid, Abasv. Fritſch. Tract. de Jure ac Statu kagotum Germaniæ Cap. I.

(a) vid. Alb. Georg Schwartz Einleit. in die Pbimtnerſchẽ und Rugianiſche

Juſitz-Hiſtorie, pag. 26. 27, und a8.
u0) In Shroriea Slavorum-, Libe -Gap3- Num-2.

5**) De Bojorum Ducatu Johann. Aventinus Lib. IV. Annal. Bojan, ita ſcribit:

4

Fuit Reginoburgum ſedes longo tempore reguloram Bojariæ?, Sacerdoteique
ſu-
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ret ward, war es faſt noch alſo, wie man es, nach Meldung des
4 Taciti, vor Chriſti Gebuhrt angetroffen, und nach Einfuhrung

J dieſes Chriſtenthums behielte es noch etwas eine ſolche Bewand—
niß, denn die Landes-Herren hotten noch keine gewiſſe Reſidentz—S n Oerter, ſondern hielten ſith bald hier bald im Lande auf, hat
ten auch zu dem Gnde alleuthalben ihre Häuſer, allwo ſie ſodenn

fu.i ihr Ober-Richterliches Ammt, mit Zuziehung ihrer HoffRahte
Ja

bandhabeten. Mit der Peit fand ſich hin und wieder eine Veran
derung; endſich uber fiel, nach der Rom. Kirchen-Verfaſſung,

ũ alle Geiſtliche Gerichtsbabrkeit an die Pabſte und Biſchoffe: Die—
Till ſe hatten Arhi- Diacones qder. Diſtricts- Richter, ſolche aber wie
r; der ihre Printipalts Notarios. Dauzu gaben ſich die Geiſtlichen
v? bey den Kitchlichen Gerichten mit der Advocatur ab, denn faſt
Ar Feiner, der nicht Notarius Imperialis vel Papalis war; Die Welt—

T

2

lichen Gerichts- Handel der Seiſtl. Communen heſorgeten ſie durch
ibre beſondere Aavocaten odtr Vointe. Das oberſte Gericht in
Weltlichen Sachen war in dieſer Zeit bey den bieſigen Landes—
Herrenn, welche in ibren Hoff-Lagern die oberſte Gerichtsbahr—
keit ausubeten. Daß ſie einen Hoff-Richter dabey gehabt, iſt wol
zu glauben, obgleich der Nobme in der Maaſſe der Zeit nicht n

2aæ 22

mag gebrauchet ſeyn. Mag fiudet in denen Diplomatibus von dem
di. 13. und 14. Seculo, daß in' ſolchen nes Landdings oder Land
n

tings Erwehnung geſchiehet: Denn  ſeget Nicoiaus Herr zu
Werle und ſeine Bruder in dem Diplomate de dato Sprentz Anno
Domini 1285. darinn ſie. denen von Ribel und Malchow 2. einidel ge Freybeiten nach Lehn. Recht beſtandig zu brſitzen ertheilet: In—

J

7

4

44.4 ſuper ut eo minor inter Vafallos ac Civitatenſes oriatur diſcordia no-
ſtram Judiciariam authoritatetn, que Candding vulgatiter nuncup-
tur &e. Statuimus judicandum:, de cetero nihilominus exceſſus
ejusdem juris, quemadmodum hactenus alios habuiſſe, dignoſci-

i ii mur, noſtro uſui reſervantes. Und denn in einem Kauff-Brieffe,
in welchem Hertzog Hiuridh zu Mecklenburg das Negendanckiſche

ü

LehnSuht Schläwiſch Tarnebitz, uachdem es ihm eroffuet, on
ben

Bt eanfupenjoret ailam principii Bojorum frequenter ſectabantue,, ſtltis diebus qvotan-

ni conventibur juridicis, coœteriique Bojatiæ echciliit inieteſſe ſolebant, Add
poſt Crantzium Spangenberg in Chronie, Maniſeld.

J

l



Diplomatico Hiſtorico Juridicæ, 399
den Abt des Cloſters Rheinfelden verkaufft, ſo datiret in Wisma-
ria, feria quarta ante purificationem beate Marie virginiss, Anno
Domini 1301. Adjicientes præterea, ut ſepe dicte ville hominis ab
omni jure ſecularis poteſtatis, utpote petitionibus, exactionibus,
pontium ſive conſtructionibus cujuscunque municionis ſive ad Judici-
um, quod vulgo Landtinch dicitur nec ad illud in Proceck, nec a-
lias venient omnino, ſed liberi ſint exemti &e. Jn dieſen Di-
plomatibus bedeutet Landding und Landtinck nichts anders, als
Land-Gericht, wie es der Zuſammenbang giebet, und es ſonſten
der Bedeutung nach bekannt (b2). Ob das Land-und HoffGe—
richt dieſen Gerichten ſeinen Urſprung zu dancken, oder ob es gar
eine Fortſetzung derſelben ſev, und nachhero nur in der Form
etwas geandert, kan man wol mit rechtem Grunde nicht behaup—
ten, mir iſt genug æge;cigor zu baben, daß ſchon in dem 13.
und r4. Seculo hohe: &erichie in dieſem Lande gemeſen. Jn dem
funff;eheiden Jabrbundert: reichet; nicht; wenig Licht der beruhmte
Mecklenburgiſche Hiſtorien- Chronicograghtis Chamnitzius; in ſei
ner Hiſtoriſch-Geuealogiſchen geſchriebenen Epitome', inbem et beh
dem Magno Ill. Hertzoge 3u Mecklenburg, ſo um das Jahr 14595.
gelebet, welchen onbere aber nur pro ſecundo, gehaſten, meil der
Printz Mægnus, Johannis des Xill. Sohn, da er in der Jugend
geſtorben, von ihnen ũbergangen wird, unter andern alſo ſdurei-
bet: Jm Jabr 1495. belehute Maximilian der erite. HertzogenMagnum mit dem Hertzogthum Mecklenburg, befreyete auch ſolches
Hertzogtbum von dem Weſtphaliſchen Rechte. Jn ehen dieſem
Jahre iſt; auch der Land-Frieden publiciret; und von jetzt-beruhr—
ten Kahſer Mazimitiano E-durauſ das Kayſerliche und des Rom.
Reichs Commer Gtericht formaliter errichtet und in Ordnung ge-
bracht, dabero denn das Mecklenburgiſche Land-und Hoff- &e-
richt auch um dis 149eſte Jahr ſeinen Anfang genommen haben,
und daſſelbe, mo es nicht ehe geweſen, doch entweder um bdieſe
Zeit, da nemlich das Kayſerliche und heil. Rom. Reichs Cam—

merGericht angeordnet, oder auch kurtz nachbero, errichtet ſeyn
muß. Dagß dierem alſo ſey, iſt daher glaublich, weil der wabr

Doddg haff
(b2) Vid, Pſeſfinger ad Vitriar. Inſtit, Juris publ. Tom. Il. Lib, I. Tit, 17. P-

Goo, ibiq; alleg. Authores.
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22m-/>2SShafftig den Nahmen nach und in der That groſſe Hertzog zu

Mecklenburg, Magnus IIl. ſich Furſt-ruhmlichſt dabin beſtrebet hat,
daß bie Gottliche und weltliche Geſetze, welche, nach den damoj:
Iigen Umſtanden des Landes, nidht genugſam ausgearbeitet, mog
ten reformiret, in eine Ordnung gebracht, und zu deren Hand—
babung &etidhte beſtellet werden. Wenn dieſer lobliche Furſt nicht
befunden hatte, daß das Weſtphaliſche Recht, von welchem Chem-
nitzius meldet, ehen ſo hart und ungerecht geweſen ware, wie
das Weltberuffene Weſtphaliſche &ericht ſelbſten, gewiß er wur—
de als ein Juſticiæ Diſciplinæ obſervantiſimus Magiſtratus, wel
chen LobSpruch ihm Crantzius und Chyeræaus mit Recht benſegen,
ſich nimmer mit ſoldyem Eyfer dahin bemuhet haben, ſolches Weſt
phaliſche Recht abzuſchaffen Er mar auch des Erici I. Her—
tzogs in Pommern Schwieger-Sohn, deswegen deun, da er deſ
ſen Raht in vielen Stucken ſich bedienet, und ſelbigen gefolget,
ich ſo viel leichter bewogen werde, zu glauben, es Bhabe dieſer
Hertzog Magnus IIl. die Pommerſche &itten, lobliche Conſtitutio-
nes und mohleingerichtete Regierungs-Form auch nachgeahmet,
und in ſeinem ande darnach die Ginridtung gemacht. Es maren
aber der Peit in Pommern verſchiedene Gerichte, ſo vor nicht ſo
langer Zeit von des Erici- L Vater, Wartislao IX. Anno 1421.
und 1422. errichtet, unter welchen damahlen eines, ſo genaunt
ward: das HoffGericht zu den Quater tempern, oder, mie wir
es heut zu Tage ausſprechen, zu den Quatembern. (c) Auf dieſes

und

Gleichwie bey Aufrichtung des Weſtphaliſchen Gerichts vornemlich darauf
geſehen worden, daß die Juſtice beſſer adminiſtiiret, bie alten unnutzen
Gebrauche abgeſchaffet, und die Proc]ſe deſto ſchleuniger zum Eude ge
bracht merben mogten; ſo hat auch zu deſſen Abſchaffung hauptſachlich
beygetragen 1.) Condemnatio multorum innocentium non auditorum non
citatorum. 2.) Promiſcua receptio qvorumlibet Scabinorum etlam improbo-
rum. 3.) Evocatio civium alienorum &c. Thomaſius in Diſſ de origine n-
türa, progreſſu interitu Judiciorum Weſtphalicorum, 50,

Xæ) De hoc vid. Micræl. in ſeinen alten Pommer-Landen, Lib. VI. Num 34.
p. m. 43ſ. qui antiquior Micrælio, Thom. Kantzov. in Chronic. Pommet.
Mſr, Lib, 3. Bn Aug, Balthaſar, Hiſtor. Nachricht von deuen Landesger.

und
 a L
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und andere darauf gefolgte lobliche Verfaſſungen des Pommer
Landes, ſcheinen ihr Augenmerck genommen und ſich darnach ge
richtet 3u haben, der nicht genugſahm zu lobende Hertzog Magnus
Ill. und deſſen Nachfolgere, Henricus Pacificus, und Albertus Formoſus,
oder Pulcher, da ſie das Hochfurſtl. Mecklenburgiſche Land-und
Hoff-Gericht, entweder erſtlich angeordnet, oder nachhero mit
mehrer Solennitat und uſehen inſtauritet, und zu ſeinem vollen
Beſtand gebracht.

Wie es eigentlich mit ſelbigem beſchaffen gemeſen zur Jeit der
Pabſtlichen Finſterniß, und wo es damablen gehalten, davon kan
man nichts gewiſſes melden, weil in Schrifften man abermahl nichts
davon verzeichnet findet. Nachdem aber dieſe vertrieben, und das
helte Licht des Evangelii um das Jahr 1533. in dem Lande Meck
lenburg, durch die Lutheriſche Reformation, voöllig aufgegangen,
hat die iuiſtitz auch eine beſſere Form bekommen, und iſt darauf
das Hodyueſti. rand-und Hoff-Gericht an unterſchiedlichen Or
ten auf unterſchiedliche Art gehalten worden.

Anno I540. und ſo meiter, iſt es unter der gemeinſchafftli
chen Regierung vorbenannter beyden Fürſten, Henrici Pacifici, und
Albert: Formoſi, Gebrudere, Hertzogen zu Mecklenburg, alhier zu
Guſtrow in vollem &ange geweſen, und ſind hieſelbſt ſowol bie
ordentliche Lages Leiſtunaen, als auch die ordentliche Rechts-Tage
deſſelben, welche mon hauffig ous dem gantzen Lande beſuchet, be
ſtandig gehalten, wie man denn überdem unirgends fiudben wird,
daß es norhero itgend anderswo begangen.

Daß dem erſtecen, nemſich. daß das Land-und Hoff-Ge
richt ſchon Anno 1540. alhier zu Guſtrow vollig geblühet, alſo ſev,
ſolches tan man aus der Reformations- iſtorit der Kirchen dieſes
Orts, und inſonderheit aus der Anno 1541. allhier zu Guſtrow er
gangenen firchen, Viſitation (d) und deren Protocoll von angezo

genen

und derſelben Ordnung im Hertzogthum Pommern, 1. Abtheil. Period. I.
5. 7. Alb. Georg Schwartz Einleit. in die Pomm. und Rugianiſche Ju
ni; Hiſtorie/ pag. ab. 47. ibique in not,

(ò) Vich derſelben Extratt,
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genen 1541ſten Jahr wahrnebhmen, allermaſſen bey der Viſitation
jelbſt nicht nur darauf geſehen, ſondern auch die Stadt, welche
ſchon angezeigter maſſen aus dem gautzen Lande von Fremden und
Einheimiſchen zur Zeit der Tage-Leiſtungen und ordentlichen Rechts—
Tagen ſehr beſudyet worden, von dem Hertzoge und denen Viſi-
tatoribus fleißig und eruſtlich vermahnet und erinnert worden, daß
ſie die Wahrheit der Lehre Iiehen, und ſelbiger folgen mogten,
um ein gutes Exempel zu geben den Jhren und Fremden, hetrach-
tenbe, mie viel aus fremden Orten ſie in Tages-Leiſtungen und
Rechts Tagen (e) beſuchten.

In dieſer Verfaſſung iſt es geblieben biß Anno 1552. (e2)
Als aber in dieſem Saht Hertzog Hinrich ber friedfertige mit To
de abging, und demnechſt zwiſchen deſſelben Nachfolgern, Hertzog
Johann Albvechten und Hertzog Ulrichen &ebriſbern, einige
Mißverſtandniß wegen der Succeſſon entſtanden, daß etliche Jah
re die Regierung des Landes daruber beunruhiget worden, iſt das
gand: und HoffGericht von der Zeit an, als von 1572. ſo ſehr
in Abnebmen gerahten, daß in 6. Jahren kaum einmahl ein ſo-
lenner Rechts-Tag ausgeſchrieben uud gehaſten, alſo es einem
Juſticio, nicht ungleich gemeſen. Hertzog Johannes Albertus hat
zwar ſub dato Schwerin, den 10. Sept: 1753. tin Ausſchreiben zu
einen gemeinen offentlichen Rechts-Tag, wie ſolcher von Alterb
gewohnlich und gebrauchlich geweſen, ergehen laſſen, nach welchen
Hertzog Johannes Albertus auf v8. den Sonntag Gliſabeth zu Gu—
ſtrow einkommen, und den Montag darauf Hoff-Gericht halten
wollen, ob aber daſſelbe 3u dieſer turbulenten Zeit wurcklich gehal

ten

(e) Jn einer aubern Abſchrifft wird geſetzet Reichs-Tagen, es iſt aber beydes
nicht unrecht- Denn Reichs-Tage ſind auch Rechts-Tage. Vid, Schwartz.
Einleit. in die Pomm. und Rugian. Juſtitz-Hiſtorie, pag. 27. 28.

(e2) Jch habe noch ein Ausſchreiben vun Hertzog Hinrich gefunden, deſſen
Datum iſt, Schwerin, Montags nach Miſericordias Domini, 1549— zu
einem uffentlichen gewohnlichen Rechts-Tag, welcher den Dingſtag nach

Mcachaelis zu Guſtrow gehalten.
via. D. Chyteæi Oratio de Johanne Lucano, Cancelat. habita, pe m. 249. adi.

Chytiæi Saxonia, Lib. 29. pag. m. 848.:
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ten, mag es das eingige ſeyn, ſo in den 6. Jahren nach obigen
hegangen.

Nachdem bieſe innerliche Zwiſtigkeit beygeleget, und die Brü—
derliche Ginigſeit wiederum hergeſtellet, haben dieſe beyde Furſten,
Johann Albrecht und Ulrich Gebrudere, Hertzogen zu Mecklen
burg, Anno i758. durch Johann von Zucca/ ihren Cautzlar, das
ſchier verfallene Land-und HoffGericht wiederum aufrichten, und
tine neue Gerichts-Ordnung aufſetzen und publiciten laſſen. (8)
Dieſe Gerichts Ordnung iſt gedruckt zu Roſtock, durd) Ludewig
Dietzen, Anno 1558. unter dieſen Titul: Reſormatior und Land
GerichisOrdnung Unſer von Gottes Gnabden Johanns Albrech
ten und Ulcichen Gebrudern Hertzogen zu Mecklenburg Fur
ſten 30 Wenden Graven zu Schwerin Roſtoc? und Stargardit
der Lande Herren. Aus dem dieſer LandGerichts-Ordnung bor-
gedruckten Patent kan man wahrnehmen, was die bepde Hertzoge
bewogen, ſelbige verfaſſen und publiciven zu laſſen.

Allem Anſehen nach iſt dieſe Ordnung, odhgleich dieſeſbe eine
Reformation genaunt mitd, bdie erſte Land-und Hoff-Gerichts—
Ordnung, ſo errichtet, und durch den Druck zu jebermanns Wiſ—
ſenſchafft gebracht. Dis zu glouben, dazu wird man veranlaſ—
ſet durch die Worte, ſo in dem, der Ordnung vorgedruckten und
bereits beruhrten Patent ſich finden, melche alſo Iouten:

„Als Wir auf gemeiner Hulbigung, eflichen Land-Tagen
„und ſonſten, vfftmahls von allen Standen Unſtr Præla-
nten, Ritterſchafft und andern Lieben &etreuen untertha—
„nig angelanget, NB. die 7aftice 3u beſtellen und jedermann
„Gericht und Recht ſchſeunigt mitzutheilen laſſen, daß Wir
„GOtt dem Alterhochſten zu Ehren, wie Wir doun Amts
n halber ſchuldigk, teigenmettige Unſere LandGetichts--Ord
„nung mit reiffen Rahte vieler Unſer ehrbahren und ge—
„lahrten Rahte verfaſt beſchloſſen geſetzt und publicitet
n haben verfaſſen ſetzen und publiciven dieſelbe hiemit und

in Krafft dieſes Abdrucks.

Eer Es(8) De his vid. Chytr, Oratio de Joh. Lucano, pag. 244. 249. It, Ej. Chron.
Saxon. Lib. 23. p. m. 638. Lib. citat, a9. p. m. 848,
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Es iſt ſelbige in gar menigen Handen, dabero von einigen
hauptſachlichen Umſtanden von dem groſſen Anſehen des Land- um
Hoff-Gerichts hieben etwas zu beruhren vor nohtig befinde. Wie
bereits angefuhret, iſt der uraſte und beſtandige Sitz deſſelben zu
Guſtrow biß anbero geweſen; Nach Anweiſung aber der an
gezogenen Land-Gerichts-Ordnung, unter dem Titul: wie dai
Hoff-Gericht zu beſtellen, iſt dis in etwas verandert, um
hat das Hoff-Gericht anfanglich zu Wismar und folgends alter-
native 3u Guſtrow und Schwerin gehalten werden ſollen, wovon
die Worte ſelbſt alſo lauten:

„Verordnen Wir „daß hinfuhrter Unſer Land-Gericht an—
„fauglich zu Wismar und folgends viermahl des Jabres,
„als nemlich allewege acht Tage nach Michaelis, und acht
„Tage nach Weybnachten zu Guſtrow und acht Tage nach
„Oſtern und 14. Tage nadh Trinitatis zu Schwerin jederzeit

ndes Abends zeitig einzutommen, gehaſten werden ſoll.

Was dis Gericht um dieſe Zeit vor ein Anſeben gehabt, kan
man daraus abnehmen, daß ſidy nicht nur, den Land Richter
mit tingerechnet dabey dreyzehn Aſeſſores befunden ſondern auchdie Hertzoge von Mecklendurg in boher Perſon es ſeloſten beſuchet,

und darinn præſidiret, vbn welchen behden die vorangezogene
Gerichts-Ordnung folgendermaſſen lautet:

„Und unſer Land- Gericht daher ſtadtlicher zu beſetzen, wol—
„len Wir, daß hinfurder ein geſchickter Land- Richter um
„zum enigſen dreyzehn Aſſeſſores oder Beyſitzer, den Land
„Richter mit eingezogen, darunter fünff Land-Rahte von
„Adel, zweene Hoff-Rahte, zweene Doctores aus Unſer

Univerſitqt 3u Roſtock, ein Gelehrter im Stifft Schwe—
„rin, und zweene Burgermeiſter aus Unſern beyden Stad—
„ten Roſtock und Wismar, das Land-Gericht verwalten
„und adminiſtriren.

Und weiter:
„Nichts meniger ſeyn wir geneigt, nach aſten Gebrauch
„Unſer Land-Gericht jederzeit eigener Perſon, ſo ferne

Wir durch Ehehafften oder ander Geſchafft nicht verhin-
„dert, zu beſuchen, dabey zu ſeyn, und zu præſidiren. Und
nũ3b Wir berderſeits, oder Unſer einer, dabey, tigene:

uPer
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„Perſon nicht ſeyn konnte, ſoll Unſer verordneter Land-Rich—

ter ber abweſenden, oder eines Furſten Statt jederzeit ver—

n walten.
Procuratores ſind nur drey beſtellet, ein Protonotarius, ein Gerichts
Schreiber, unv zweene geſchworne GerichtsBohten. O dis Ge—
richt in der That nach Wismar verleget, davon iſt nichts gewiſſes
3u haben, daher vielmehr zu glauben, daß es in ſeinen alten Sitz
geblieben, indeß zu Wismar, Guſtrow und &dmerin, wvorbe
ſchriebener maſſen, die Rechts, Tage zu beſtimmten JPeiten gehal—
ten. Von der Stadt Wismar, daß es daſelbſt in perſonlicher Ge
genwart Hertzogs uriei und Hertzogs Jobannis Alberti zuruckgelaſſt—
nen Staathalter hegangen; iſt anuod; volenfommene Nachricht;
maſſen Urtheile verhauden, ſo Anno 1562. den 17. Aprilis zu Wis
mar publicitet  mit dieſer Unterſchrifft: Actum Wismar, unter
Unſerm LandGerichts; Juſiegel, xvtj Aprilis Lxij. Jn der neu-
überſehenen ,geanderten und verbeſſerten Hoff-GerichtsOrdnung
iſt Wismar gantz ausgelaſſen, und nur Guüſtrow und Schwerin
beybehalten. Dieſe Gerichts-Ordnung iſt Anno 1568. alſo nach
zehen Jahren, herausgekommen und gedruckt, unter den itul:
Reformation und HoffGerichts-Ordnung, Unſer von Gottes Gna
den Johannes lbrechten und Ulrichen, Gebrüdern Hertzogen 3u
Mecklenburg, Furſten 3u Wenden, Graven zu Schwerin, der
Zande Roſtock und Stargardt Herren, aufs neue uberſeben und
verbeſſert Anno 1568. Gedruckt zu Roſtock, durch Jacobum Sit
beuburgern. Jnu ſolcher in unter andern feſtgeſetzet, daß das Hoff—
Gericht hinfubro viermahl des Jabres, als nemlich allewege auf
den Montag nach Trium- Kegum und folgends auf den Montag
nach Quaſimodogeniti zu Guſtrows und denn auf den Montag nach
Viſitationis Mariæ?, und hernach den Moutag nach Michaelis zu
Schwerin gehaſten werden ſoll. Dis ſind die ordentlichen Juri-
diquen geweſen. Dit extraordinaire Rechts-Tage ſind auch an jetzt
beſagten benden Orten zu verſchiedenen Zeiten des Jabrs, an je-
dem Otte zweymahl, nemlich am Montage nach Martini und den
montag nach Invocavit 3u Guſtrow, und den Montag nach Trini-
tatis und den Montag nach Bartholomæi zu Schierin gehalten;
und alſo von ſechs Wochen zu ſechs Wochen procediret worden.
Mit der Beſetzung iſt wenig Veranderung dorgenommen, ſoudern

esEee 2
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406 Amenitates
es mehrentheils ben dem vorigen gelaſſen, doch nur zwolff Aſſeſores
Beſtimmet, worunter bier 2and Naſte, vier gelehrte Rahte, ein Doctor
aus der Univerſitãt Roſtock, ein Gelehrter aus dem Stifft Schwerin,
und zween Virgermeiſter aus Roſtock und Wismar, aus jebmeder
&Stadt einer. Wegen des Land- Richters iſt nichts erwehnet, ſon—
dern es haben die beyde Hertzoge das Præſidium, aſten &ebroud
nady, ſelbſt gefubhret, und menn ſie ja alle beyde dem Gericht nicht,
oder keiner derſelben ſolchem beywohnen konnten, ſich vorbehalten,
aus denen Bepyſitzern einen zum Præſidenten zu verordnen. Pro-
curatores ſind fuünff geſetzet, zween Protonotarien, und zween heeis
digte Gerichts-Bohten, deren letzteren einem jeden 3u gewiſſer Ve:
ſoldung jahrlich zehen Gulden vermacht. Was vor Sachen bey denen
ordentlichen und ouſſerordentlichen Rechts, Tagen vorzunehmen,
kan man aus der Ordination ſelbjten ſehen, als wohin man, ntil
es anzufuhren 3u weitlaufftig fallen wurde, dieſe Materie verwei—
ſet. Bey Lebzeiten dieſer benden Gebrudere, Hertzogen zu Med
lenburg, Jobannis Alberti und uirici, iſt bey dem Land-und Hoff—
Gerichte folgendes &iegel gebrauchet: Es beſtehet darinn, daß
es ohne dem HertzSchilde, in vier Felder getheilet, wovon das
erſte in ſich begreifft einen gerade ſtehenden Buffels-Kopff, mit
tiner Krone, und einem Ringe in der Naſen, auch noch einer au
dern Gigur um das Maul, ſo eine Wamme genannt wird, wegen
medtſenburg; Das anbdere, einen ſtehenden geſigeſten Greiff, we
gen der Herrſchafft Roſtock; Das dritte, den Arm mit dem Nin-
ge aus der Wolcken, wegen der Graffſchafft Schwerin (h);
Das vierte, einen ſchregliegenden Buffels-Kopff, mit einer Kro—
ne und hervorragenden Zungen, wegen des Furſtentboums Wenden;
Das HertzSchild aber, ſo einmahl in die quere getheilet, iſt we
gen der Herrſchafft Stargard, und bie Umſchrifft von dem Sie—
gel, in zween Circulu, folgende: Sigillum Judicii ORin. illuſtii-
um Dn. Johann. Albrecht. Uldarici Frat. in dem erſten, um

in

(b) Andere halten dis britte vor das Stargardiſche, und das Corculum,
oder Hertz-Schild, vor das, wegen der 6zraffſchafft Schwerin. Man
konrte hiebey einige Reflexiones machen, allein es iſt hier nicht der Ort,
ſonderu es genoret ;ur Wapen- Sunſt; Judeß labt man einem jeden ĩren,

ſievon zu wahlen, was er vor das grundlichſte hat, oder ihm ſonſt be
liebet.
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in dem andern: Dueum Megapolenſium, Principum Vandaliorum &e.
Die Worte ſind alle klar, auſſer daß in dem erſten Circul das
Wort Fratrum abgebrochen, und davor nut Frat. geſetzet. Jetzt
berührte neformation und choffGerichtoOrdnung von Anno 1568.
iſt, damit ſie deſto mehr Authoritat erlange, Jhro Romiſch. Kah
ſerl. Majeſt. Maximiliano II. zur Confirmation von beyden &ebru-
dern, Hertzogen Johanne Alberto und Ulrico, ubergeben, und als
dieſe unterm dato Wien, den letzten Februarii Anno 1569. erfolget,
iſt ſolche Hoff-Gerichts-Ordnung aufs neue unverandert aufgele—
get, derſelben die Kayſerl. Confirmation und Privilegium de non
appellando von 300. ſl. Rheiniſch vorgeſetzet, und im Druck Anno
1570. herausgegeben, unter dieſem Titul: Der Durchlauchtigen
Hochgebohrnen Furſten und Herren Herrn Johanns Albrechts
und Lecen llvihs Gebrudere Hertzogen 3u Mecklenburag Fur
ften zu Wenden Graven zu Schwerin der Lande Roſtock und
Stargarb Herren Hoff-GerichtsOrdnunt aufs nene uberſehen
und verbeſſert; Mit angehangter Romiſchen Kayſerlichen Majeſtat
Conſirmation unb Privilegioo. Jm Jahr nach Chriſti Gebuhtt 1570.
gedruckt zu Roſtock durch Jacobum Luciumm Nachdem dieſe publici
Juris geworden, dem Kayſerl. und des heil. Rom. Reichs Commer-
Gericht zu Speyer bald hernach uübergeben, und den 20. Sept. ehen
des 1570. Jabrs von ſelbiger angenommen, auch darauf in der,
von vorbenannten beyden Gebrüdern, Johann Albrecht und UI-
rich, Hertzogen zu Mecklenburg, der getreuen unterthanigen Land
ſchafft ſub dato Sternberg, den 2. Julii 1572. ertheilten Aſſecura-
tion, /die vollenkommene Beſetzung des Hoff-Gerichts, in zwolff
Aſſeſſoren, jederzeit auf den Rechts-Tagen zu ſitzen, nach Einpalt
der Ordnung verſichert, hat man alles darnach im gantzen Lande
eingerichtet, und genou beobachtet, allermaſſen die Quartal. Rechts
Tage allemahl mit groſſer Solennitat allhier zu Guſtrorw auf dem
Rahthauſe geholten, und dabey mehrentheils Hertzog Ulrich ſelbſt,

als ſtrenuus Juſticiæ Cuſtos, præſidiret, auch bey andern Tages—
Leiſtungen zugegen geweſen. Bißweilen hat ſich dabey auch Her-

7808 Johannes Albertus zu Guſtrow eingefunden, und ebenmaßig auch
bier dem Hoff-Gericht beygtwohnet. Zum Beweis deſſen, was
jetzo erwehnet, will, daß idy mehrer Stucke nicht gedencke, hier
nur anfübren, wie von Anno 1575. ſich im Archiv der Stadt
Guſtrow ein Atteſt des Land-und Hoff-Gerichts auf Pergament

Eet 3 ge
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geſchrieben, und mit dem Hoff Gerichts-Juſiegel beſtarcket finde,
welches jetzt-beſagte 'and: und Hoff-Gericht, Bürgermerſter und
Math der Stadt Guſtrow, in einer gewiſſen Diffamations-Klage,
ertheiſet, woraus erſiellet, daß es in dieſem 1575 Jahr den 13.Dec, allbier 3u Guſtrow auf dem Rapthauſe in der Audien”, in
Gegenwart Hertzogs Jobannis Alberti und Ulrici, gehalten. Zu
Schwerin ſind nichts meniger, ſo lange Hertzog Johann Albrecht
gelebet, die Rechts, Tage in guter Obacht gehliehen, wobey denn
jetzt- erwehnter Hertzog Johann Albvecht als tin Heros Juſticiæ,
ebenfalls in boher Perſon ſelbſt præſidiret, auch ſonſten dem Laud—
und Hoff-Gericht ſchon angezeigtermaſſenz, beygewohnet. Wie
bekannt, iſt bey dem Land-und Hoff-Gerichte der Gebrauch, daß
bie Erben derjenigen Burgen, die ſich und ihre Erben nicht aus—
drucklich mit angelobet, zu hoſten und zu bezahlen nicht ſchuldig:
Daß dieſem alſo, daruber iſt ſub dato Schwerin, den 11. Octobr.
Anno 1574, unter dem Landeund Hoff Gerichts-Lecret von bey
den Furſtl. Furſtl. Herren Gebrudern, Hertzogen zu Mecklen—
burg, Jobanne Alberto und lrio, in einer gewiſſen zu Wollgaſt
hangenden Rechtfertigung Ulrich Wedige von Oſten tin Atteſt ert
theilet, und dadurch dieſer ſonſt ſchwer zu beweiſende Gebrauch
ſattſahm bebhauptet. Aib: hiernechſt Hertzog robannes Albertus Anno
1576. fruhzeitig verſtarb, hat Dero Herr Bruder, Hertzog Ul—
rich, die Vormuudſchafft derer von ſeinem Herrn Bruder hinter—
laſſenen Printzen ſũbernommen, und darauf die Regierung des
Landes alleine gefuhret (i). Zur Zeit dieſer Negierung Hertzogs
Lilrici ſind ſowol die gewohnliche Tages-Leiſtungen, als offentliche
ordentliche und auſſerordentliche Rechts Tage nach wie vor, jedoch
alleine allhier zu Guſtrsw gehaſten (k). Mit dem Sitegel iſt ſei-
ne Veranderung vorgenommen, ſondern nach todtlichen Hintrit
Hertzogs Jobannis Alberri von Hertzog Ulrich das alte Siegel hiy

dem
7 J s

(i) Denn er fuhrte ſolche ſowol vor ſich als in Vormundſchafft Hertzog Joham.

Alberti hinterlaſſenen Printzen.

(x) Dis zeigen ble gemeine Beſcheide von Anno 1576. biß 1586. Ja man fin-
get, daß andere Furſten, unter bem ræGdio Due. Ulriei mit zugegen ge

weſen, als im Jahr 1584. einmahl Sigmundus Auguſtus, Hertzog rü
Mecklenburg ze. bey einer Juridic 3u Guſtrom.
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dem Land-und Hoff-Gericht gelaſſen, und ſolches beſtandig ge
braucht worden. Von Jbro Fürſtl. Gnaden Hertzogs ubic: hohen
Gegenwart bey bieſem Land, und HoffeGericht, und Haſtung
dtſſelben allbier zu Guſtrow, zeiget ſich annoch auf dem Guſtro—
wiſchen Radthauſe, oben in der groſſen Audientz, ein herrliches
Denckmahln, in einem recht ſehens-wurdigen Gemabhlde. Auf
dieſem iſt das gantze Land-und Hoff-Gericht, in ordentlicher Ses-
ſion, unter dem Præſidio Hertzogs ulrici, mit ſeinen Aſſeſſoreſ
welche aber dimahl an der Zahl nur acht, ſamt dem Fiſcal und
denen Procuratoren auch Protonotarien und Secretarien, zu ſehtn.
Jhro Hochfurſtl. Gnaden Hertzog Ulrich ſitzen unter einem Him-
mel, in deſfen Decte, oben im Umiaug, das Wort VE mit einer
Kron verſchiedentlich ſtehet; Mitten an der Gerichts-Taffel, zu
beyden Seiten, zeigen ſich die Aſeſſores, an jeder &Siten vier; die
bende Protonotarien ſitzen an einem, und die beyde Secretarien an
eitiem andern Tiſch? die Pröcuratores nebſt den Parthenen ſtehen. Am
Eude der Seſſion iſt Moſes mit denen beyden Geſetz-Taffeln auf ein
Poſtement gemahlet, gegen ũber derſelben aber findet ſich das jing-
ſte Gericht. Unter dieſem ganben Gemahlde und folgende Spru—
che aus der Biebel, in drenen Äbtheilungen, mit groſſen lateini—
ſchen Buchſtaben gezeichnet, und zwar in der erſten Adtheilung:
Ich habe wol geſagt, ihr ſeyd Gotter, und alle mit einander Kinder
des Höheſten, darum ſchaffet recht den Armen, und den Weiſen,
und helfft dem Elenden und Durfftigen zum Recht, errettet den
Geringen und Armen, und erloſet ihm aus der Gottloſen Ge-

valt &c.Durch mich regieren die Könige und die Rahtsherren ſetzen
das Recht, durch mich herrfchen die Fürſten und alle Regenten

auf Erden, Prov. 8.

5

„Gileich darunter: Spricht Joſaphat zu den Richtern: Sehet zu
was ihr thut, denn ihr haltet das Gericht nicht den Menſchen, ſon-
dern dem HErrn, und er iſt mit euch im Gericht, darum laſſer
die Furcht des HErrn bey euch ſeyn, und hũtet euch und thuts,
denn bey dem HErrn unſerm GOtt iſt kein Unrecht, noch Anſe-
hen der Perſonen, 2. Paralipom 1I9.

Jn der mitlern Abtheilung: Gebeut Moſes den Richtern und
ſpricht: Verhoret ewre Bruder, und richtet recht zwiſchen jeder-

mann,
x5-
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mann, und ſeinen Brũdern, und dem Fremdlingen. Keine Perſon ſolt
ihr im Gericht nicht anſehen, ſondern ſolt dem Kleinen hòren wie
den Groſſen, und für Niemands Perſon euch ſcheuen, denn das
Gericht- Ampt iſt Gottes, Devteron, I.

Wehe denen die den Gottloſen recht Tprechen umb Geſchenek

villen, und das Recht der Gerechten von ihnen wenden, Eſai. 5.
Du ſolt das Recht nicht beugen, und ſolt auch keine Perſon nicht

anſehen, noch Geſchenck nehmen, denn Geſchenck machet die Wei-
ſen blind, und verkehren gerechte und gute Sachen, Devteron, 17.

Verflueht ſey, wer Geſehenek nimmet, daſs er die Seele des un-
ſchuldigen Bluts ſehlegt, und alles Volek ſoll ſagen, Amen,
Devter. 27.

Wer dem Geringen Gewalt thut, der Iaſtert deſſelben Schöpf.
fer, Proverb. 14.

Jn der dritten Abtheilung sur rechten Hand: Du ſollt fal.
ſcher Anklage nicht glauben, daſs du einen Gottloſen Beyſtand
thueſt, du ſollt nicht folgen der Menge zum Boſſen, (Boöſen) und
nicht antworten für Gericht, daſs du der Menge nach vom Rechten
weicheſt, du ſollt den Geringen nicht ſchmiicken in ſeiner Sachen,
du ſollt das Recht deines armen Nechſten nicht beugen in ſeiner
Sache, ſey ferne von falſchen Sachen, den Unſthuldigen und Ge-
rechten ſoltu nicht erwũrgen, denn ich laſſe den Gottloſen nicht
recht haben, Exod. 23.

Ihr ſollt nicht unrecht handeln am Gericht, und ſollt nicht für-
ziehen den Geringen, noch den Groſſen ehren, ſondern du ſollt
deinen Neheſten rechi richten, Levit. 19.

Viele laſſen ſich mit Gelde ſtechen, und beweget auch wol der
onige Hertz, Syrach 8.

Das Feuer wird die Hiitte freſſen die Geſchencke nehmen, Hi-

ob 5.
}m der mitten dieſes Gemahldes, auf einer Columne ſo die

Seſſion vom jungſten &etidite ſdyeidet, ſind oben dieſe Worte he-
findlich: Höret zu, ihr Regenten und Richter auf Erden, alſo ſpricht
der HErr unſer GOtt: Pſalm 82. atuuter ein Poſtement das
Furſtl. dieſer Zeit gewopnliche Wapen; etwas weiter darunter

Jpro
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Jhro Furſtl. Gnaden Symbolum, mit bieſen Anfangs-Buchſta—
ben H. G. V. V. G. ſo bedeutet: HErr Gott vetſeih uns Gna
de; und gleich zuletzt hierunter, Ulrich, H. z. M. 1584:

HEZE

aVvVv5unry5--gen, wele des Vaterlaudes Geſetze und Gewohnbeiten kundig und
erfahren, die Sachen ſelbſt verboren, und den Rechten und der

Fff Billigſ

(1) Chemnitz in Geneal. Duc. Mecklenb. Mſerpt. ſub hoc Duce.

(m) In Saxonia Lib. 29. pag. m, in der teutſchen Edition 616. in der lateiniſchen
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Billigkeit gemaß, verabſcheiden helffen. &Stine Regierung dauer—
te nicht Iange. Den 15. Nov. ging derſelbe den Weg aller Welt,
und überließ die Vormundſchafft ſeiner beyden Printzen Auohybi
Friederici und Jobannis Alberti li. abermahl ſeinem Herrn Vetter
llrico (n). Dieſer regierte von ſoicher Zeit an wieder alleine;
ward alſo das HoffGericht abermahl beſtandig zu Guſtroro aſeis
ne gehaſten (o). Wegen Ceſſion der Guter hatte die Ritterſchafft
bey dem gands und Hoff-Gericht Erinnerung gemacht; als aber
daruber, nach gehabter Berabtſchlagung, die Ritterſchafft ihre
Erklarung abgegeben, ward im Nahmen Jhro Fürſtl. &naden
von dem Lande und HoffGericht alhier zu Guſtrow, den 18. Jul,
1602. tine FallitenOrdnung ober Abſcheid, wie mit derNitterſchafft und deren Burgen, bey Ceſſion der Guter, verfahren
werden ſollte, zu jedermanns Nachricht publicitet.

Anno 1603. den 14. Martii um 4. Uhr des Morgeus, iſt
Hertzog Ulrich, im 76. Jahr ſeines Alters, ſelia in dem HErrn
entſchlaffen, und die Negierung deren Herrn Bruder, Hertzog
Carin dadurch zugefallen. Dieſer hat die Vormundſchafft der
jungen Furſten zu Schwerin nicht nur fortgeſetzet, ſonbern auch
mit dem HoffGericht es mehrentheils (q) ſo gelaſſen, wie es zur
Zeit Hertzog Ulrichs glorwurdigſter Sedachtniß geweſen, bis er
1610. den 22. Julii des Morgens um 4. Uhr auch den Weg aller

Gelt gegangen (r). Bev Jhro Furſtl. Gnaden Hertzogs Caroli
Zeiten, iſt 1609. den 25. Januarii in dem Land-und HoffGericht
tin Beſcheid publicivet, dariun unter andern die Ordnung, daß
die Appellantes zehen Rthlr. in dem Furſtl. Gerichte erlegen muüſ—
ſen, bekrafftiget; allein es iſt auf den darauf gefolgten Landtag

die
12

(n) Chemnitz. Libr, alleg. ſub Due. Joh. XXV.
(o) Vid, gemeine Beſcheide von 1586. biſ a602. wovon der ſub dato Buſtrow,

ben 6, Julii abo2. gedruckt worden.
Alibi den 19. Jun. i602.

(q) Deun man will, daß es 1604. in Roſtock einige mahl gehalten. Von i606.
aber, biß zu denen Abſterben, iſt es, wie die gemeluen VBeſcheide geben
beſtandig zu Guſtrow begangen,

(e) Vid. Gancion. Funebs, Doct. Backmaiſter, ſuper obitum Ducum Ulici Caoſi,
in 4. gedruckt.
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dieſer Punct von den LandStanden wiederſprochen, und daber der
Beſcheid, ſo meit er dieſes betrifft, nicht in Uebung gekommen.
Nach Hertzogs Caroli Tode blieb es annoch eine gute Weile in um
mit dem HoffGerichte bey dem Alten; doch iſt es einige Jabre
nachhero wieder Wechſels-weiſe, mie aus den gemeinen Beſcheiden
etheliet, zu Schwerin und Guſtrow gehalten worden, wiewol es
nach gerade cine Viſitation und Reforme ſdhiene verdienet zu haben.

Sobald wie Hertzog Adolph suſedvich und Jobann Albtecht
Gebrudere Hertzogen zu Mecklenburg, zur Regierung gelanget,
haben ſie in einem Vergleich de dato Fahrenholtz, den 9. Julii 1611.
S. 10. ad interim und zum voraus megen des Hiĩ. Gerichts feſt
geſtellet, daß es nach beſoge der von Jhro Kayſerl. Maijeſt. con-
firmirten HoffGerichts/Ordnung gebalten, und ein jeder darinn
zween Rabte ſitzen haben ſonte, und wolten ſich die Hochfurſtl.
Gerten Gebrudere, verinuhtlich bewoaen durch den zu Speyer. An-
no 1600, püblicirteli Debutations: Abſchtid, wie und welchergeſtalt
ermeldte Land und HoffGerichts Ordnung in beſſere Richtigteit
zu bringen ſey, kunfftig mit einander zu vergleichen wiſſen. Bey
vorangezogenen Veraleich von 1611. hatte es vor der Hand ſeit
Bewenden, jedoch iſt in einen Vertrog vom 25. May 1617. unter
denen Herren Gebrudern verglichen, daß die Direction, ein jeber
unterſchiedlich, wenn es in ſeiner Hoff-Staat gehalten wurde, ho-
hen, ſonſten aber, in allen andern gemeinen Sachen, Hertzog A
bolph Friebrich als alteſten, die Direction und OberVSeſſion blei
ben ſolte, doch Hertzog Hane Albrechten an ſeinem Bedencken unb
Gutachten und dem geiammten Schluß allerdings ohnverkurtzt und
unbenommen. Das um das Jahr 1617. aebrauchte &siegel aber be
ſtehet darinn, daß es obne dem Hertz-Schilde, einmabl in bie Lan
at und einmabl in die Quere gethenet. Jm erſten Felde iſt der
Buffels-Kopff mit der Krone, dem Ringe in der Naſen, und noch
tiner andern Figur ums maul, gemeiniglich die Wamme ge
nannt, wegen Mecklenburg; in dem andern befindet ſich,
wegen der Herrſchafft Roſtock, ein geflugelter Greiff (5) Jm drit

 f? æ tenJi n li
(s) Von andern wird es vor eines der Haupt- Wapeu, und zwar des Fieſen-

thums Wenden, gehalten.
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ten Felde, megen der Graffſchafft Schwerin, der Arm aus der
Wolcken mit dem Ninge (t), und megen des Wendiſchen Jur—
ſtenthums in dem bierten, ein ander Buffels-Kopff mit einer Kro—
ne und hervorragenden Zungen (u). Das HertzSchild, ſo in
bie Quer getheilet, iſt wegen der Herrſchafft Stargard (w).
Auf dem Schilde ſind 3. gekronte Helmen, wovon der mittlere,
als worauf fuünff ſpitzige Pfale, uber welche ein Buffels-Kopff
uberzwerg lieget, dinter ſolchem ober ein Pfauen-Schweiff,, we
gen Mecklenburg; der zur Rechten, mit zwey Buffels-Hornern,
meaen der Herrſchafft Stargard, und der zur Lincken mit einen
aufgemachten Pflug, vder zween Flugeln, wegen der Herrſchafft
moſtod; Umpder ſtehet dieſes: V: G. G. A. F. V. H. A. G.
Hertzogen zu Meckſenburg, Fũrſten zu Wenden, Graven 2u
Schwerin &e. Hoſſgerichts- Secret, welches ſo viel heiſſet Von
Gottes Guaden Adolph Friedrich und Hans Albrecht, Gebrüdere,
Hertzoge, und ſo weiter, wie es vollſtandig ausgeſtochen.

Anno 1618. iſt das Land und HoffGericht einmahl zu Wis
mar gehalten (x r). Als Jhro Furſtl. Furſtl. Gnaden Gnaden
merckten, daß in hellen, unleuchtbahren, auf Hand und Siegel
beruhende &duſd und Gelubde Sachen, ſowol die Appellatio-
nes von den oantzlehen an das Land und Hoff Gericht gemißbrau
dhet, als in erſter Inſtance hon dem:kLand und HoffGerichte Man-
dat ertheiſet, und von Rechts-Tagen zu Rechts-Tagen orocedi-
ret, bernach wol gar ad Cameram appellicet wurde, ſo lieſſen die

ſelben in dem HoffGerichte den 27. Januarii 1619. tine Conſtitu-
tion publicicen, und unter das Landund HoffGerichts-Siegel
ausfertigen, darinn geboten, ſo wenig bey den Cantzelleyen ſolche
Appellattones zu verſtatten, als bey dem Hoff-Gerichte ſelbige an
tunehmen, oder Proceſſe und Mandata zu erkeunen, und ſolten

ſich

e.
(t) Vid. was oben ſub Lit. h. gemercktt.
(u) Dis wird von viclen vor das Werliſche Wapen gehalten.

Andere halten dis vor der Graffſchafft Schwerin Wapen, von welchen al-
len ſich vieũeicht zu einer andern Zeit, und an einen anbern Ort Gele

ſYutuhtit findet, meine menige. Meynung zu entdecken.
(x1) Vid. M, Schrudbers Wismarſche Prediger- Hiſtorie, paß. 174.
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ſich darnach die Hoff-Gerichts-und Cautzley-Rabte, Advocaten,
Procuratores und Protonotarii richten (x2). Nachdem endlich der

Hauptound Bruderliche rh. Bertrag wegen der Lande, fub dato
Guſtrow, den 3. Martii 1621. vollig unter beyden Furſtl. Bru—
dern getroffen, iſt auch darinn von dem Hoff-Gericht Erwehnung
geſchehen, und von ihnen beyderſeits heliebet worden, daß es ſolls
te gemein bleiben, unb nach Anweiſung des Aſecurations: Rever-
ſes de Anno 1572. beſetzet, von einen jeden zwo Perſohnen, da
von einer des Land-Richters, der andere des Vice- Land-Richters
Officium verwalten, ſo per vices zu erwahlen und anzunehmen,
continuirlich dabey gehalten, und mit Zuziehung der getreuen Rit—
ter-und Landſchafft, welches auch ſchon vorher in denen Reverſali-
bus vom 23. Februarii 1621. S. 13. verſichert, in einen andern und
beſſern Stand geſttzet, auch teine andere, als qualificirte, der Lu
therſchen Religion zugethane, und der Augſpurgiſchen Confeſſion
ue Anno 1530. verwandte Perſonen, von ihuen dazu adhibiret oder
zugelaſſen werden. Hiernechſt ſind ſie recht ernulich darauf bedacht
geweſen, dem vorbeſchriebenen Vergleich die Erfullung zu geben,
das Hoff-Gericht zu reſtauriten, und in einen andern Stand zu
bringen. Es ſind in dem 1621ſten Jahr daruber verſchiedene De-
liberationes gehalten. Die Landes-Furſten waren gewillet es nach
Roſtock, als einen gemeinſchafftlichen Ort, zu legen, uud beſtan—
big es daſelbſt zu laſſen. Es ward dieſerwegen auf dem in bieſem
Jahre gehaſtenen Landtag Raht gepflogen; Der Stadt Noſtock
aber war dis nidht 3u Sinnen, ſondern ſetzte ſich dagegen.

Dieſer Zeit kam ein Conſilium zum Vorſchein, ſo in dem
Monabt Februaric, aber ſo viel wie mir bekannt, ohue des Au-
toris Nahmens Ausdruckung, geſchrieben, ũber die Frage: Ob
es der Stadt Roſtock ſchadlich oder nutzlich, daß das Land-und
Hoff-Gericht, wenn Roſtock in Communion bleiben ſollte, aũe-
wege daſelbſt gehalten wurde? und ward gegen acht Zweiffels-Ur—
ſachen, mit neun bejahungs-oder deciditenden Urſachen behauptet,
daß es der Stadt Roſtock mehr nutzlich als ſchadlich ſey, und zu

Fffz gleich
(x2) Dieſer Conſtitut. iſt auch angehanget die Enecutions: Ordnung, ſo dativet

Schwerin, den 23, Jan. 1619. ſo nachhero der Land-und Hoff- Gerichts-
Ordnung gantz einvetleibet.

tre  æ/
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EV-SVVVVgleich dabey die Zweiffels-Urſachen aufgeloſet. Aus dieſem VWor-

haben ward nichts, und wolte es anfanglich mit dem Land- und
HoffGericht nicht geliugen. Endlich vergſichen dennoch die bey—
ben Furſtl. Brüder, ſub dato Schwerin, den 25. Febr. 1622. ſich
derentwegen, und megen der gemeinſchafftlichen Adminiſtration ins
ſonderheit. Jn dieſem Vetrgleich iſt unter andern enthalten,
daß es ſoll mit vier Perſonen beſetzet werden, als einen Land Rich

ter,

(5) &onſten iſt darinn begriffen?, 1.) daß ot ſoll gemein ſeyn unb bleiben, und
der Furſt, in deſſen Territoiio es wurde angerichtet, es ſey unter was

Prætext es wolle, daran kein beſonber Recht haben. 2.) Ein Furſt, oh
ne des anbern Vorwiſſen und Mitbeliebung, eine neue Ordinantz und was
dem mebr anhangig, darinn zu machen, nicht berechtiget ſeyn. 3.) Daß
das Directorium ſollte des Land-Richters ſeyn, mit gemiſſer Erklarung.
a.) Die zum Land-und Hoff-Gericht Verordnete ſich alles Advocirens,
ſowol bey dem Hoff-Gericht und Cantzelleyen/ als allen auslandiſchen Ge
richten, fremder Beſtallung, Kauffmanuſchafft und Burgerlichen Handthie
rung, gantzlich enthalten. 5.) Daß Fleiß ſolite angewandt werden, da
mit ſich ein jeder auf 6. Jahre mogte verbindlich machen. 6.) Daß al-
le Bediente, ohne. Aluierſcheid her Dienitaten, Ammts und Condition, ſoll

ten mit gleichen Pflichten und Enden deyden Furſten verbunden ſeyn. 7)
Daß, wann einer vor Ablauff der Jahre ſeine Dimillion iuchen wollte, es
zur Ermeßigung der Landes-Herren ſtehen ſollte; wenn ue aber einen vor
ſolcher Ablauff wollten dimittiren, und ſie unter einander, bed fuhrender
wiedrigen Meynung ,ſich nicht konuten vergleichen, das gantze Lanb-und
Hoff-Gericht, wie es ;u den Quartal. Rechto-Tagen verſchrieben, deſſen
Menynung geben, und es dabey gelaſſen werden ſollte. 8.) Daß, wenn
bie Jahrs-Schaare vorbey, und er nicht langer bleiben wollte, er dimiui-
ret, und mit ſeinem Gerahtlein, ohne eintzige Schaden und Unſoſten,
von bem Landes-Furſten, von welchem er eligitet, gleich auch dis bey
der Abdanckung geſchicht, mit nohtiger Abfuhr verſehen werden ſollte, je-
doch in allen Fallen eine halbiahrige Loskundigung von allen Seiten vor
behalten. 9.) Daß J. J. F. F. G. G. die Land-und Hoſf- &erichits-Verwandte zu Dero Sachen weoer abſonderlich noch insgemein gebrau-
chen, vielmeniger a locõ Curiæ obet Judicii avociren wollten; wenn aber
Sachen vorfielen, welche ihnen beyderſeits, oder ihre Lande und Leute be-
traffen, und ihrer Wichtigkeit nach ein hohes Bedencken erforderten, und
ne ein und andern, oder das ganſe and- und Hioſf- Gericht, zu Rahte zie
hen wollten, ſolches in Schrifften geſchrhen, und menn aum von einem
oder anbern ein Raht, nach Erlaſſung des Eydes zum Allellor, niederge
ſetnet wurde, und ſie deſſen Bericht nohtig, er ſolcht in Seriptio abſtalten,

und
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ter, einen Vice-Land-Richter und zween Aſſeſſoren, und hat ein
jeder Hertzog von ihuen zwo Perſonen, als cinen Aſeſſoren undent I l

VPV
unnd den HoffGerichte-Sachen und Arbeit keine Hinderniß zugefuget wer- J
den ſollte. 10.) Daj ein jeder Furſt alle halbe Jahr einer jeden Perſon ut
des Land-- und Hoff-Gerichts, den halben THeil ſeiner Veſolbung richtig kan dem Ort, wo das Hoff-Gericht gehalten wurde, erlegen, und dem J
kandRichter a 500, Vice- Land-Richter 1200. und benen andern Alſelſo-
ten jeden 1000. fl. Mecklenb. Wehrung, vermacht ſeyn ſollte, welche inBarten Species- Thalern, wie ſie tempore ſolutionis gebig, oder auch in gu J
ter unverbohtener Muntze, Mecklenburgiſcher Valeur, zu bezahlen; HausHoſf, ſie ſonſten benohtiget, muſten ſie auf ihre Unkoſteu ſelbſt u
ſchaffen jedoch ſollte jedem Furſten unbenommen ſenn, einem oder andern, J hu i

J

22

citra exemplum, und oſine dem Nachfolger zum kræjuditz, etwas mehr zu
vermachen.  11.) Daß ſic deuen GerichtsVerwandten moglichſt beytreten
woliten, damit ſie vor billigen Preis Hauier zu Kauff oder Miethe erhiel-
ten. 12.) Daß von einem jeden der Furſlen denen:Protonotaiien und Secro-
tarien, nebſt ſo viel Accidentien, als zu deren Unterhalt nohtig, jahrlich
200. ſl. auf gleiche Weiſe, wie vor an Beſolbung, vermadit ſeyhn. 13.)
Wegen ber Cantzelliſten und andern Gerichts- Dienern aber auf hevorſte-
hende Zuſammenkunfft zu Roſtock eine Gewißheit, biß zu Furſtl. Ratifica-
tion, getroffen werden ſollte. 14.) Daß die Quartal. Gerichts-Tage, zu
Publicirung der abgefaßten Urtheil und Deliberitung ſchwerer Sachen, darinu
das Landund Hoſf- Gericht zu urtheilen Bedencken ſragen mogte, gehal—
ten, unb dazu zwren Land- Rahte ans jeben Furſtenthum verſchrieben,
auch auf gemeine Koften, nach der zuvor gemaditen Ordinantz, ausquitti-
ret werden ſoliten. 15.) Daß wenn ciner der Vedienten mit Tode abgehen

maogte, der Furſt, in deſſen Jurizdiction er verſtorben, ſofort in deſſen Stel
le cinen uubetn erwahlen und beyſetzen ſolite. 16.) Daß es mit denen Ad-

voeatis wie mit denen Procuratodus gehalten, und ihnen bey vorſeyender
Reſormation Oidinantz vorgeſchrieben werben ſollte. 17.) Daß der Fiſcali
und die 6. Procuratores in loco Judicii Domicilium anſieſlen, unb daſeibſt be-
ſãnbio bleiben, alle und jede Land und Hoff-GerichtsVBerwandte und
vor ſpecificiste Perſonen (iedoch die Advocaten ausgeſchloſſen) ohne einigen
Unterſcheid und Exception, von deſſelbigen Ortes allen und jeden perſonali-
bus oneribus, 10Wol ihrer Perſon als deren bona mobilia betreffend, gantz
ſich entfreyet yn, und damit in einigen Wegen nicht beichweret, ſondern
es mit der allgemeinen Land-Steuer, wie mit Dero Hoff-Rahten es ge
halten werden; Die Onera realia aber ſie von ibren erkaufften, oder ſonſt

quoquo titulo erlaugten liegenden StadtGrunden und Houſern, an dem
Drt, da ſie gelegen, abzutragen ſchnldia ſeyn; wo ſie aber ſaumig be-
funden wurden, von dem fand- und Hoff Gericht ſchleunig, und via exe-

cu l
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entweder den Land-Richter oder auch Vice- and Richter, zu hal—
ten; in der Wahl aber, es ſey bey der Land-Richter oder Aſes-

ſoren

cutiva, zur Zahlung angehalten; wenn auch die Onera realia vermittelſt En
des zu præſtiren, von dem Hoff-Gerichts- Vermandten ſolcher &od nicht
vor der Obrigkeit des Ortes, ſonbern vor dem Land-und Hoff-Gericht
geleiſtet werden ſollte. 18.0 Daß bie Land- und Hoff-Gerichts-Verwand
te ſich mit keinen Burger-Eyde belegen laſſen, und wenn einer ſolcher

Verwandten, wegen ſeiner Stadt-Grunde belanget wurde, ſolches vor dem
 Land- uud Hoff-Grericht geichehen; Wenn aber ein Hoff-Gerichts-Ver—

wandter einen Burger belaugte, er beſſen Forum folgen ſollte. 19.)  Dah
menn Deſt oder andere Seuchen ſich hervorgeben mogten, der Furſt, in

deſſen Territorio es wurde errichtet werden, es zwar an einen andern Ort
zu Iegen befugt ſeyn, ſobald aber die Seuche cellret, es an den Ort, wo
es gemeſen, jedoch alles auf der Furſten gemeinſame Koſten, wieder hin
tiansferivet merden ſolite. 20.) Daß berjenige Furſt, in deſſen Territorio
es wurde errichtet merden, eiuen bequemen und genugſahmen Ort dazu an-
weiſen, und dafur keine Erſtattung fordern ſollte; Daß ſie wegen des zu
aptivenden Gerichts-Hauſes die durtigen Gebaude beſichtigen laſſen, und
nobtige Ordinantz machen wollten, die Gebaude auf gemeine Koſten in bau
lichen Stande zu halten. 21) Daß Holtzung, Feurung, auch Licht und
Papier, und dergleichen ſmpenſen, aus des Landnũd Hoff-Gerichts Ge
fallen genommen werden iollte. 22.) Daß wegen der Straffen auch Ver

dietion der Vertheilte geſeſſen, ſolche haben, und ihm von dem Fiſco
fugung gemacht werben 0ũte, dahin, daß derjenige, unter deſſen Juris

tingeliefert werden ſollten. Daß alle andere Pœn, groß und klein, keine
ausbeſchieden, auch dieſelbige, darinn diejenige Perſon, welche Land, Getichts
Juriadiction allein unterworffen, ober in loco Judicii delinquirten, tiniger:
maſſen, entweder durch Ende Urtheil, oder ſonſten vertheilet würden, bey
dem Gerichte bleiben, und, mit den 5portuln, in tinem eommuni ſumtu
zu errichtenden Kaſten geleget werden, daruber beyden Furſten die Diſoſ-
tion bleiben, der Land-Richter und Vice- Land-Richter aber ſich von den
Straffen und Sportelu ein Verzeichniß und Rechnung, ſo einer vou den
Secretarien zu halten ſchuldig, geben laſſen ſollle 23.) Daß dem Land
und Hoffs &eticht ſein ſtarcter Lauff gelaſſen, unb ſelbiger unter teinen
Schein, durch einige Dero Mandata und Inhibitiones, auch nicht durch ab—
ſonderliche Befehle behindert werden, ſondern der ſich beichweret befunde/

Dageqgen ordentliche Mittel gebrauchen; wie und welchergeſtalt aber dieſel

5
Ben zuzulaſſen, auf welche Zeit und Stunde taglich Audientz zu geben, wel

dhe Perſonen ſolche beyzuwohnen hatten, kunfftig zu Roſtock Aenberiret, und
rin gewiſſes, mit beyder Genehmhaltung, geichloſſen werden ſollte. 24)
Dut die in denen Cantzelleyen hangende und ſchwebende Rechtfertigungen da

S ſelbſt
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ſoren Perſonen, ſolite alternivet werden. So iſt auch hierinn des
Fiſcalis Erwehnung geſchehen, und ſtipuliret, daß er ſoll per vices
erwablet werden; Procuratores ſind ſechs beſtellet, davon ein jeder
ber Furſtl. Herren Gebrudere drey verordnet, nicht miuber zween
Protunotarien, zween Secretarien, und vier Copiiſten, von welchen
Hertzog Adolph Friedrich einen Protonotarium, tinen Secretarium
und zween Copiiſten, und Hertzog Hans Albrecht den andern
Protonotarium, Secretarium, und zween Copiiſten, jedoch in ge
mein, und hernach per vices eligiren, auch ſtets die erledigte
Stelle mit tuchtigen und qualificirten Perſonen erſetzen wollen.
Den Cangellen, Sungen, Feuer-Bohter und andere nobtige
Diener, iſt dem Land-Richter, mit Rabt des Vice- and, Nich-
ters, anzunehmen erlaubet. Weil auch Ritter-und Landſchafft ei—
nige Perſonen bey dem Landund HoffGerichte zu ſetzen und
zu beſtellen, iſinen frey zu laſſen unterthanig gebethen, und ſich
dazu verpflichtet haben, ſo! ſolite derwegen bey kunfftiger Reforma-
tion Richtioſeit gemadit; und Ritter-und Landſchafft ihre gethane
Zuſage, mit Præſentitung genugſamer qualificirten Perſonen, ohn
verlangſt zu vollenziehen ermabnet werden. u den Quartal- Ge
tichten oder Rechts-Tagen ſnũten aus einem jeden Furſtenthum
zween Land-Rahte, ein Verwandter des Dohm-Capituls zu
Schwerin, der Academien und des Rahts zu Roſtock, denn we—
gen des Schweriniſchen Theils aus der Stadt Wismar einer,

Ggg und
ſelbſt ausgeubet und erortert „und in allen Sachen, nicht allein in Can
tzellehen, ſondern auch im Hoff-Gericht, die Litis- pendentz, Rechtlicher
Ordnung nach, und daß dabeyh die continentia Cauſæ, vermoge Rechtens,
zu conſideriren, gehalten, ſonſicu in allen Appellationibus aus beyden Can
tzellehen die Acta, gegen Erſtattung der Schreib-Gebuhren, dem Land
und Hoff-Gericht unweigerlich edire und gefolget werden ſoliten; Daß ſie
ſich ſchließlich, wenn es nobtig, auf gemeine Veliehuug und Koſten eine
viſitation im Land- und Hoff-Gericht auzuſtellen vorbehielten; Daß,
wann Mißverſtandniß megen- des Land- und Hoff-Gerichts einfielen, oder
auch, bey Auf-und Eintichtüng deſſelben, ethous ferner furlauffen oder
anzuordnen ſeyn mogte, durch. rechtmaßige und bequeme Wege und Mit-
tel, welche dem, in deſſen Territorio das Land-und Hoff-Gericht ouge-
ordnet werden wurde, nicht mehr furtraglich oder dem andern mehr ſchab—
lich und uachtheilig ſeyn ſoliten, ſolches verhoret, erortert und bengeleget
werden ſollte.
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und wegen Guſtrowiſchen Theils, aus der &todt Neubranden-
burg oder Guſtrow gleichfalß ein Aſſeſſor verſchrieben, und auf

ia at gemeine Koſten ausquitiret werden. Das Directorium iſt demmæi hlal Land-Richter bengeſeget, jedoch er dabey angemieſen, den Vice-
ã Land-Richter mit zuzuziehen, und der andern Aſeſorum Votaj3] zu vernehmen. Was eines jedweden Amt, und viele andere Dint

li

ge, ſind bis zur Reformation und Errichtung der neuen Landundue fri. HoffGerichts-Ordnung, woruber zu Roſtock gehandelt werden
ſollte, ausgeſetzet. Nun hat auch in dieſem Vergleich der Ort beIEEL?S tan ſtimmet werden ſollen, da es anzurichten, und beſtandig zu hal
ten, denn es eine zeithero ambulatorium- geweſen. Wenn man
aber von Seiten Jhro Jhro Furſtl. Furſtl. Gu. Gn. nicht dar—

dem Loß zu ubergeben. Hiernechſt iſt zum Wercke geſchritten,
maſen von beyden Hertzogen nach Roſtock Rahte abgeordnet, die
daſelbſt mit einander gerabtſdhlaget, und nach geſchehener miind-
und ſchrifftlichen Communication mit denen Deputirten aus Mit-
ter-und Landſchafft, wegen der neuen Hoff-Gerichts-Ordnung,
endlich bin auf Jhro Jhro Furſtl. Furſtl. Gn. &u. Genehmbhal
tung ſchlußia geworden. Wie Hertzog Adolph Friedrichen davon
durch die Abgeordnete Bericht abgeſtattet, hoben Dieſelben an—
noch einige Erinnerungen, wegen der Ritterſchafft und Stadte
Aſſeſſorum, auch anderer Dinge mehr gemacht, und inſonderheit
dem Anſinnen Jhro Furſtl. &n des Hertzogs Hans Albrechten,
den Punctum Religionis hen dem andern Titul gantz weg zu laſſen,
wiederſprochen, zugleich aber darauf gedrungen, daß die Loſfung,
zumabhlen die Houpt. Puncte ibren Entſcheid und gewiſſen Schluß
erreichet, und das ũbrige annod) vor der Publication in Richtig
teit zu bringen ware, vor ſidh geben mogte; auch ſolcher und an-
der Urſachen mebr, ſub dato Schwerin, den 19. April. ej. ann.
1622. an Jhro Furſtl. Gu. Hertzog Hans Albrechten geſchrieben.
Auf ſolche, in dem Schreiben enthaltene Puncte insgeſamt, iſt
von Jhro Furſtl. Gn. Hertzog Hans Albrechten Jhro Furſtl. Gu.
Adolph Friedrichen fub dato Guſtrow, den 22. April. 1622. ge
antwortet, und furnemlich die Loſſung damit abgelehuet, daß
dieſelbe nicht ehe wurde geſchehen konnen, biß alle und jede Puncte
ihre völlige Richtigkeit hatten. Nachdem dieſes ſolchergeſtalt un-
ter ihnen beyden hetrieben, ſind ſic bald darauf, aller noch drei

F
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aur Ia];s IvV auweuev Êbracht werden, maſſen ohne eintziaen Verzug, durch dazu von
beyden Hertzogen ernannte Commiſſarien oder Rahte, mit Bur—

ræ audia nau  A

Hinderniſſe gehoben, dieſelbe, wahrender Zeit oaß vie nepa-
ration der Gebaude beſchaffet, drucken, und unter dem 2.

GOgg? Julii

-_L 2u

=x3
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Julii 1622. publiciten laſſen. Der Titul davon Ioutet alſo:
Der Durchlauchtigen, Hochgeboſnen Furſten und Her—

L
ren, Herrn Adolph rriedrichen, und Herrn Hans
Albrechten, Gebrüdere, Hertzogen zu Mecklenburg,
Furſten zu Wenden, Graven zu Schwerin, der Lande
Roſtock und Stargardt Herren, Lande und Hoff-Ge
richts-Ordnung, aufs neue uberſehen und verbeſſert, im

Ohne Bewilligung8u iũt Atgfrten õn nicht nachzudrucken.
Gedruckt zu Roſtock durch Jochinn Fueß, bey Johann
Hallervord; Buchhandler daſelbſt.

Hierinn hat nidht nur alles ſeine abhelffliche Maaſſe bekom—
men, ſo in dem Vergleich ausgeſetzet, ſondern es iſt auch wurcklich
zum Stande gebracht, ſo in ſolchem beliebet, allermaaſſen bdie
Stadt &teruberg vor einem beſtandigen Sitz des Hoff-Gerichts
darinn erkannt, daſſelbe vollig beſetzet, die ordentliche und auſſer—
ordentliche Rechts-Tage beſtimmet, was eines ieden Ammt, dar
inn feſtgeſetzet, und daß ich des ubrigen, welches ſowol die Sa—
chen ſo dahin geboren, als den Proceſs betrifft æ. geſchweige,
weil es aus der Ocdinantz ſelbſt erhellet, der Ritter und Land—
ſchafft zween Aſſeſſoren zugeſtanden, als einer von Nitterſchafftli—
cher und einer von Stadtſcher Seiten; Dieſe mit eingerechnet,
ſiud ordinarii Aſſeſſores vier geworden, extraordinarii, ſo nur nach
Jnhalt der von J. J. F. F. G. G. und Dero hochloblichen Vor—
fahren gemachter, in vividi obſervantia gehaltenen, und von der
Momiſden Kayſerl. Majeſt. confirmirten Hoff-Gerichts-Ordnuung,
zu den Quartal-Rechts-Tagen verſdhriehen neun, als einer vom
Stifft Schwerin, vier Land-Rahte, einer aus der Academie zu
Roſtock, einer von der Stadt Roſtock, einer von Wismar und
tiner von Guſtrow. Dieſes iſt von der Jeit an von der Stadt
Guſtrow immer behauptet, und mird einet dazu von den Burger—
meiſtern genommen; Nunmeſeo iſt es orbentlich der jungſte
Bargermeiſter, weil der alteſte ben dem Engern-Ausſchuß mit
ſitet. So iſt auch ein Fiſcalis daber beſtellet, dazu ſechs Procura-

to-
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toren, 3meen Protonotarien, vier Copiiſten, tin Gerichts-Diener
und Gerichts-Bohte. Nachdem dieſes alſo eingerichtet, alles von
Guſtrvw nach Sternberg gebracht, hie angenommene Betdtiente
dahin gefordert, und beyder Hertzoge Abgeſandte dahin abgeſferti-
get, iſt die erſte Inauguration daſelbſt den 12ten Nov. offterwehn
ten 1622ſten Jahrs, wie aus dem der Zeit gehaltenen Protocollo
3u Tage lieget, auf das ſolenneſte geſchehen. Den Tag vorher,
als am iiſen Nov. waren J J F. F. G. G. der beyden Her-tzogen Abgeſandte, der Hr. Hoff Marchal Mauritius von Marnitz
(2) und Hr. Laurentius Stephani, von Schmerinſcher, und Hr
Georg von Linſtow, von Guſtrowiſcher Seiten, zu Sternberg zu
ſolchem Ende angelanget. Den darauf folgenden 12ten erhohen
ſie ſich Morgens um 8. Uhr, mit dem Hoff-Gerichts Præſiden-
ten, Vice. Præſidenten, den Aſſeſſoren, Fiſcali, Procuratoren;
Protonotarien, Secrẽtatien. und Cantzelliſten nach der firchen,
und bireten daſelbſt, bey verſamleten Naht und gantzer Gemeine
der &tadt, die auf Furſtl. Befebl vom tten Nov. ej. a. von dem
Paſtore daſelbſt, Ernſt Michael Gutzmer, über die Worte aus dems.
Buch Moſis am 17. Cap. v. I. 2. 3. (aa) auf die Einfuhrung des
Land-und Hoff-Gerichts, unter ſchoner Muſic, und Abſingung des
Te Deum Iaudamus &e. gehaſtene Predigt an (bb). Wie ditſe ge-

Gggs  ſchloſ
 o2psæa.-..

(2) Alibi legitur Marviiæ
a

a tha:(aa) Rectius Cap. 16. verſ, 18. 19. &.20. Jo S—

(bb) Dieſe Predigt iſt 1623. zu Roſtock durch Jochim Fuß in a. gedruckt,
und hat dieſen Titul 2 Feſtum Initiationis ſolennis, das iſt? eine Chriſtl.
kurtze, einfaltige Predigt, bey Einfuhrung und glucklicher Anfahung
des Furſtl. Mecklenb. loblichen Land-und HoffeiGerichts, Gerichts—
Hauſes zum Sternberg. Dieſer. Predigt ill augehanget ein Carmen grato-
latorium des M. Johannit Siminks Proſeſl. Rector zu Roſtock, an den
Prediger Gutzmer, nicht minder von eben dieſen M. Simonio tine Epi-
ftola Ducatus. Megapolitani ad Principes in proſa ligata, quæ continent

gra-
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mu i —u—ſchloſſen, baben ſich die Hochfürſtl. Herren Abgeſandte uach den

3u Haltuüng des Hoff-Gerichts angeordneten Rahthauſe, nebſt aſen
HoffGerichts-Mahten, Procuratoren und Bedienten verfuget,
woſelbſt deun der Herr Hoſf Marchal von Marnuitz, mit einer kur—
tzen Rede, den Ort eingewehhet, und nebſt denen ubrigen Her—
ren Abgeſandten dem Landund Hoff-Gerichte viel Gutes ange-
wutiſchet. Nach ſolcher Verrichtung ſind, unter uachdrucklicher
Vermahnung, der Præſident, Vice- Præſident, Aſſeſſores, Fiſcalis,
Procuratores, und aſe ũbrige Bediente in Eyd uud Pflicht genom—
men, ihnen ihre Stellen angemieſen, und die Seſſiones, dem—
nechit am x5 Nov. im RNabmen Gottes angefangen. Biß
hieher haben J. J. F. F. G. G. in dieſem Land-u. Hoff-Gerich
te das Præſidium ſelbſt geführet, ſobald aber, wie es nach
Sternberg gebracht, iſt zu mercken, daß ſie von dem alten Ge-
brauch, welchen die Hertzoge von Mecklenburg zu Wismar,
Guſtrow und Schwerin bishero gehabt, abgeſtanden, und in ho—
Ber Perſon 3u præſidiren, aufgeboret, hergegen einen Præſidenten
erwahlet, welchem, nebſt dem Vice- Præſide und Alſſeſſoren, an
Jhro Jhro Furſtl. Furſtl. Gu. Gu. ſtaat die Juſtitz zu admini-
ſtriren, und manniglichen zu bhandbaben anbefohlen. Der erſie
Præſident allhier zu Sternberg iſt gewenen, Herr Matthias von
Guntersberg, J. J.  5 Gehtimer Raht, ein ſehe

ge

2/2V3
gratlarum actiones pro benefitiis, quæ Deus per Celſitudines Ipſorum Du-

catui Megapolitano præſtiit.

It. Carmina gratulatorià, ad Piæſidem, Viee-, Præidem, Aſſeſſorè:
Pretonotarium, wie er ſolche unter dem 6. und 7. Auguſti it. 16. Nov.

1622. und 2. Jan. 1623. æſpective abgelaſſen und verfertiget. Die
Predigt iſt zugeſchrieben erſtl F. F. G. G. Hertzogen Adolph

il

Fxriedrichen und Hans Albrechten, denn dem Land-Richter Matth.
von Guntersberg, dem Vice- Land- Nichter Paſch. yon der Luhe, Chri

 ſftonh von Hagen, Petro Wasmund, Theod. Bartholdo von Pleſſen
auf Zulow Erbgeſeſſen, und Juſto Zinzerlingia, allerſeits Alleſſoribus und

eſpactive Doctoribui.

—2
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geſchickter und gelehrter Mann. Der Vice- Præſident Herr Pa—
ſchen von der Lühe, auf Telckow Erbgeſeſſen, ſo vorhin Hothfurſtl.
Cantzley-Raht zu Guſtrow geweſen, gleichfals ein uberaus ge
lehrter, wohl-verſuchter und Chriſtl. Edelmann (co). Der Aſſes-
ſor von Schwerinſcher Seiten, Ht. Doctor Chriſtopb von Ha—
gen, und von Guſtrowiſcher &Siten, obgleich vorhero Doctor Hen-
ricus Krauthoff dazu benannt, der Hr. Doctor Petrus Wasmuht
(dd). An ordentlichen Aſſeſoren haben alſo noch zween gefehlet,
nemſich einer von der Ritterſchafft, und einer von den Stadten.
Dieſe letzteren haben endlich Herrn Doctor Juſtum Zitzerling he-
beſtellet; Als aber die Ritterſchafft ibrer Seits noch ſaumig gewe
ren, haben denen von J. J. G. zu Erlaſſung desPræſidis von Guntersberg und Introduction des &Hrn. von der Lu
Jen abgeordneten Hru. Rahten, nachdem jetzterwehnte J. J. F. F.
G. G. ſub. dato- den æ0. Nov. 1623. dem Land-und HoffGe
richt kund gemacht, daß ſie-cine Vintation des Landund Hoff—
Gerichts vor;unehmen gemeynet, und deuen Rahten dabey auf
gegeben, die etmanige Mangel zu Papier zu bringen, und denen
Abgeordneten einzureichen, die Hoff-Gerichts Præſidenten und Aſ-
ſeſſores einige Puncte, des Land-und HoffGerichts halber, un
ter dem dato den 20. Nov, 1623. ubergeben. Hierinn iſt unter
andern, daß ich des ubrigen, wegen Ausbleibung der extraordi-
naire- Aſſeſſoren 3u den Quartal-RNechts-Tagen, und dergl. ge
ſchweige (ee), von ihnen geheten, daß, weil die beſchloſſene &a-

chen

E

(æe) Vid. Petr. Zanden Contion, Funebr. in obit, Paſchaſii de Luho habit. edit, in

4t0. 1653:

cad) Anderswo wird er genannt Warmund.

Cee) Denn es war ſonſt dariun euthalten, daß das Kahſerl. Privilegium de
non appellando dem Kayſerl. CammerGerichte zu Speyer mogte inũinui-
ret merden; eine Griunerung wegen des Eydes, quariæ dilarionis, daß
von denen Regiſt. in henen Appellation &nrhien, AQta originalia einge

fondt,
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chen ſich hauffeten, zu Beforderung der Juſtitz an die Ritter—
ſchafft mogte geſchrieben, und derſelben anbefohlen werden, auch
ihren Aſſeſſoren, mit ſie gelobet, zu præſentirenn O nun gleich
in der gnadigſten Antwort vom ãten Decembr. des Jabres iſ
nen die Verſicherung gegehen, daß die Ritterſchafft ihren Aſeſſo-
ren ehſtens præſentiten wurde, welcher alsdenn den andern zu
Hulffe geſetzt werden ſolte, iſt es doch noch eine ziemliche Zeit
nachgeblieben. Es hatte zwar die Ritterſchafft Dieterich Barthold
v. Pleſſen ernennet, und er war auch von J. J. F. F. O. G.
confirmitet 3 allein er war nicht daheim, ſondern auswarts,
deswegen es ſich mit der Beſtellung verzog. Was von J. J.
F. F. G. den beyden Hertzogen zu Mecklenburg uber andere
Puncte reſeribiret, iſt, ſo weit es die Ordnung ſelbſt betrifft,
in einer Conſtitution begriffen, und als eine Erlauterung ũber
tinige Puncte der Land-und Hoff-Gerichts. Ordnung, ober, wo
man es lieber ſo nennen will, in Form eines gemeinen Veſdheis
des, unter dem dato Steruberg, den 15. Januarii 1624. publiciret-
Jn ſolchen iſt 1.) denen Procuratoren und Advocaten auferleget,
bit Deſignationes ihrer habenden Sachen eiuzuſenden. 2.) Jſt dar
inn etwas von den Furſtl. Ruhten und Dienern. 3.) Von denen

ſim

v. Fãi El 43V,,4 r;3

ſandt, und deren Wiederabfolgung gebeten wurde, ſo nicht zu geſtat-
ten, ſondern Judex a quo Acta originalia behalten, und fie copeylich edi-
ren mußte. Ferner wegen der HoffDiener, Beamte und Prediger, wie
weit ſie unter dem Land-und Hon-Gericht ſtehen jollten. Wegen des
begehrten Subſtituti des Fiſcalis, wegen des Einreitens, wegen des Heſæ
Teſtament, ob es deim CaminerGericht in Orginal einzuſchicken? wegen
Doã. Kleinſchmidts, der auf ſeine Koſten, damit er den Stylum Curiæ
des HoffGerichts erlernen mogte, ob er zum referiren mit zu gebrau
chen, und den Eyd abzulegen habe? »Wegen Berbeſſerung der Protono-
tarien, iSecretatien und Copiiſten Beſoldung; ob nicht die Quartal- Rechts

Taae abzuſchaffen wegen der Quartal- Aſſeſloren, daß einige gar aus-
bleiben, andere ſparſam kamen, daß die Urtheil nicht wollten abgelo—

ſet werden, daß die Original. Aaa dem Land-und Hon-VGericht offters
abgefordert wurden, und endlich egen des Mißbrauchs, da bey Ap-

dpedhationen die Partheyen fitatia Appellationis verſtreichrn lieſfen, und ſich
nachhero mit dem tempore Scientiæ dagegen brehelffen wollten.

E&
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Beammten und Predigern, wie meit dieſe alle vor dem Land—
und Hoff Gericht ſtehen ſollten. 4.) Bon der aten Dilation. 5.)
Von denen fatalibus Appellationum: 6) Von dem UrtelGeld,

und 7.) von den fatalibus Reſtitutionis, und dergl. Da aber die—
ſerwegen Ritter-und Landſchafft nicht war zugezogen, und dieſer
Beſcheid und Reſolution der neuen Land-und Hoff-Gerichts-Ord—
nung in einigen Stucken derogirte, ſo appellirte davon an Jhro
Kayſerl. Majeſt. und Dero des Reichs bochſtpreißlichſtes Cammer

Gericht 3u Speher den 6. Febr. ej. a. Ritter, und Landſchafft und
ſind die Gravamina davon in dem Appellation- Zettul von dieſem
Dato zu leſen.

Jhro Jbro Furſtl. Fürſtl. Gn. Gn. waren in denen, von
dem Land, und Hoff-Gericht Jhnen ubergebenen Puncten, unter-
thanigſt erinnert worden  Kayſerl. Confirmation uber die neue
Landund Hoff-Gerichts-Ordnung zu erbitten, und menn dieſe
erhoſten, dem Kayſerl. Cammer-Gerichte auch ſolche zu inſinui-
ren, deromegen dieſelbe das erſte zu Werck richteten, Jhro Rom.
Kayſerl. Majeſt. die 1622. publicirte Mecklenburgiſche and: und
Hoff-Gerichts-Ordnung ubergaben, und die Kayſerl. Confirmation
daruber erbaten, welche denn auch von Jhro Kayſerl. Majeſt.
Ferdinando II. ſub dato den 17. Febr. Anno 1626. erfolgte. Ob
ſie nachbhero Cameræ inſinuitet, davon findet man keine Nach
richt, dahero man dieſen kaſſum biß dahin in ſuſpenſo laſſen
muß. Jn der Land-und Hoff-Gerichts-Ordnung de Anno 1622.
itiget ſich, daß aus dem Stifft auch ein Quartal- Aſſeſſor ſolite
geruffen werden, allein es iſt bey dieſer Reſtauration, ob er gleich
durch ein Ausſchreiben dazu beruffen, keiner geweſen, nod) die
Beſetzung gefordert. Wober dis, kan auch hier nicht melden,
weil nichts davon verzeichnet verhanden.

Bey olien bieſen guten Einrichtungen ſolite man ſich uun
vorſtellen, es wurde dis Land,und Hoff-Gericht, bey welchen
alles beobachtet, ſo 3um Aufuehmen der heilſamen Juſtit immer
gereichen mogte, wo nicht zu mehreren Anwachs gedenen, doch
in guten Flor geblieben ſeyn, allein es hat, von der Emfuhrung

Hbh an,
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.VVPV ]I VIVan, kaum funff Jabr, nemlich bis im Julio 1627. gedauret:

Allermaaſſen um Ddieſe Zeit mit Jbro Kapyſerl. Majeſt. Ferdinan-
do II. die beyde Gebrudere Hertzogen zu Mecklenburg gar ſehr
zerfielen, alſo, daß Jhro Kayſerl. Majeſt. eine Armeé in bis
Land rucken, und das gantze Hertzogthum einnehmen lieſſen.
hiedurch murben bekanntermaaſſen die Landes-Furſten gezwungen,
mit denen Jirſtl. Famillen und gangem Hauſe aus ihren tige
nen Landern zu weichen, und ſolche mit den Rucken anzuſehtn;
Dabingegen dieſe ibre Furſtenthmer und Lande dem Alberto,
Hertzogen zu Friedland, zu Yergeſtung ſeiner prætendirten Ver—
dienſte, und auf den Krieg verwandten Koſten, erſtlich 1628.
als eine Hypothec, an welcher er das Jus retentionis 3u exerci-
ren hatte, angewieſen, nachbero aber, wie es aus der Apologia
der Hertzogen von Mecklenburg, ſo Anno 1630, im Druck heraus
getommen, erhellet, Anno 1624. von eben bderſelben Kahſerl.
Majeſt. 3u einem immerwahrenden Lehn conferivet, und ſoldhe zu
beſitzen, eingegeben.

Bey Einruckung der Kapvſerl. Trouppen wurden dieHoffGerichts-Acta von Sternberg nach Wismar gebracht,
und beyde Protonotarie nuſten mit dadin gehenn, bdenen
die ubrigen Vedienten mehrentheils folgeten. Nach der 1629.
den 23. Martii an den Hertzog von æriedland geſchehenen Kayſerl.
Auweiſung aber, ließ Hertzog Alberrus von Friedland erſtlich
beyde Cantzelleyen, und hernach im Auguſto deſſelben Jahrts,
das 2and-und Hoff-Gericht nach Guſtrow bringen. Anfanglich
iſt es hieſelbſt in Herr Otto Preuß Hauſe von ſelbigen ongeles
get; demnediſt aber in des Herrn Daniel Trojen Hauſe ge—
bracht, und daſelbſt bis im April. 1631. gebalten. Er hat du-
bey einen Præſidem beſtellet, dazu die alten Rahte und Be-
Diente auch beruffen, welche ſich eingeſtellet, und, ſo lange es
gedauret, dabey geblieben.

GSeit der Detention dhieſtger Lande hat der Hertzog
Alcerqus zu Friedland, meil von Kahſerl. Majeſt. ihm ein
Privilẽgium de plane non appellando dieſer Lande halber ertbei

let,
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let, ein eigen Appellation- Gericht au Guſtrow bheſtellet,
tine beſondere Ordnung und Recht verfaſſen und durch den Druck
publiciren laſſen.

An dis Gericht hat appelliret werden ſollen von
dem HoffeGericht, in Sachen,  ſonften an die Reichs—
Gerichte gehbret, zu dem Ende er den Formam Modum pro-
cedendi in der Orduung vorgeſchrieben.

Dis war eine ſchleunige und betrubte Veranderung in
dieſen Landen; Es daurete ſelbige gleichwol nicht lange,
ſondern es wurden die Sachen Jure Poſtliminio wiederum vevs
beſſert, und in einen andern Stand gebracht, nachdemmah-e
len durch Hülffe Jhyo Konigl. Majeſt. von &Sthweden, 6u—
ytavi Adelphi welmer wegen der bielen in kurtzer Zeit
verrichteten groſſen und ruhmlichen Shaten-, den Zunabmen
tines groſſen Helden verdienet, Anno 16zi. die vertriebene Fur—
ſten ihre Lander und Herrſchafften wieder erlanget, und darauf
durch den Pragiſhen Frieden Anno 1637. mit Jhro Kayſerl.
Majeſt. wiederum ausgeſohnet.

Wie der Hertzog Alierrus von Friedland merckte daß
ſein Negiment allbier zum Ende ging, ließ er vor dem Ab—
zuge der Kanſerl. Volcker die mehreſten Gerichts-Sachen von
Guſtrow uach Roſtock bringen, in Mennung ſich dorten noch
langer zu halten; Wie  ober im October 1631. uberging,
bekamen die Hertzoge die Gerichts-GSachen wieder in ihte
Gewalt, das Land-und Hoff Gericht blieb biß den 1. Octobr.
1633. unbeſtellet, die Regiſtratur aber in dem Trojiſchen Hou-
ſe, welches ſo lange mie das and und Hoff-Gericht dariun
gehalten, und die Regiſtratu datinn geweſen, als von Anno
1629. biß 1633. alle Freyheiten genoſſen, auch ſo gar bie
Schoß-VFreybeiten, maaſſen auch dieſer nicht in ſolcher Zeit
von ſelbigem gefordert.

DObba Nach
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Nachdem auf =diere Weiſe die Hertzoge von Mecklen

burg 3u ihren Landern wiederum gekommenn, iſt die von dem
Hertzog Aberto 3u Priedland gemachte Appellation- und andere
Ordnungen verſchwunden, das Mecklenburgiſche Land-und Hoff—
Gericht dagegen Anno I633. den 1. Octobr. 3um andermahl zu
Sternberg inſtauriret, und die Eroffuung deſſelben mit einem
ſolennen Actu vollbracht. Von Seiten Hertzogs. Adolph Frie
drichs ward dahin abgeſandt, Jbro Furſtl. Gn. Cantzler, Herr
Theodorus Reinking von Hertog Hans Albrechten aber Sei—
ner Furſtl. Gn. Geheimte-und Regierungs-Rahte, Herrn Pa—
ſchen von der Luhe und Herrn Hans Zacharias Rachow. Des
Morgens von 7. bis ꝗ. iſt zu dieſem Endzweck eine Predigt ge—
balten, der die Herren Geſandten, nebſt denen HoffGerichts—
Rahten, Procuratoren und Bedienten beygewohnet. Nach ge—
ſchloſſener Predigt erhuben ſich die Herren &eſondten nad) dem
Gerichts-Hauſe. Hieſelbſt pflogen ſie mit einander wegen der
Wiedereroffnung Rabht. Nachdem ſie darviber eins gemorden,
lieſſen ſie die benennete und beruffene Land-Richtere, Aſſeſſores,
Procuratores, und ubrige Bediente vorfordern, denen der Herr
Cantzler Reiuting im Nahmen beyder Hertzogen einen gnadig
ſten Gruß von J. J. F. O. vermeldete, die Vorſorge vor
die heilſame Juſtitz, avſeiten Jhro Jbro Furſtl. Furſtl Gu. &n.
anptieſe, und daß anjetzo ſie gewillet waren, das Land-und
Hoff-Gericht, desgleichen man wol in vielen Furſtenthumern und
Landen nicht gehabt, als ein edles, werthes Kleinod dieſes Für—
ſtenthums, ſeiner gottl. Allmacht zu Lob, Ehr und Preiß,
ihren getreuen Land-Standen und Unterthonen zu uuparthen-
ſcher, ſchleuniger, durchgebhender Adminiſtration der Juſtitz, wieder
3u reſtauriren, und auf votigen alten Fuß zu richten, und der-
gleichen, auch ſeine Rede mit einer Ermahnung und Wunſch
ſchloß.

Nach Gnbdigung ſolcher, geſchahe die Beuennung des
Land- Richters, Vice- Land- Richters und Aſſeſoren Wech—
ſels, weiſe. Der Herr Cantzler Reinking præſentirte im
Nahmen Hertzog Adolph Friedrichs zum rand-Richter Joa
chim Lutzowen, von Prietzier, der Herr GeheimterRabt von

der
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der Lube, im Nahmen Hertzog Hans Albrechten, zum Vice-
kand-Richter Auguſtum von der Lühen, auf Schulenburg.
Der Herr Cantzler Reinting, im Nahmen Jhro Furſtl. Gu.
Hertzog Adolph Friedrichs, Curdt Valentin von Pleſſen, ouf
Rethkendorff, zum Hoff-Gerichts-Alſleſſorien, und Herr Ve-
Jeime Rath Paſdhen von der Luhe, Nabmens Jhro Furſtl.
Gn. Hertzog Hans Albrechten, zum Hoff-Gerichts- Aſſeſſorem,
Doct. Henricum Krautboff. Vor der Beeydigung derſelben wur
den von dem Land, Richter und ſeinen Collegen einige Condi-
tiones beybedungen, und darauf dieſelbigen erſtlich beeydet.
Nechſt dieſem legte auch, als extraordinarius Aſſeſſor zu deu
Quartal- RechtsTagen, Land-Rabt Jurgen von Flotow, zu
Stuer, welcher von Seiten Hertzog Adolph Friedrichs præſenti-
ret ward, den Eyd ab; Der von Seiten Hans Albrechts vor-
geſchlagene Joachim Voß, ſo zu dem Ende auch verſchrieben,
war ausgeblieben; Wie der aber dem &erichte bereits mit ei-
nem Eyde verwandt, und Eheohbafften halber zu erſdyeinen, be
hindert, wurden Valentin Strelenius, Rahts-Verwandter der
Stadt Roſtock, wegen der Stadt Roſtock, wegen der Gtadt
Guſtrow, Doctor Friederich Corfey, Bürtgermeiſter bieſelbſt, und
wegen Wismar der Burgermeiſter Gabriel Pauli, zu den Quar-
tal- Rechts-Tagenn, oder als extraordinarii Aſſeſſores, hety
diget.

Bev bieſer Reſtauration iſt abermahl keines extraordinarii Aſſeſſo-

ris aus dem Stifft gedacht, ſondern ſolcher gar weggelaſſen. Von
den alten Procuratoren Protonotarien, Secretarien, Cantzelliſten
und andern, waren noch einige verhanden, die wurden behalten,
zu ſolden aber andere augenommen, und dadurch der feblenden
Stellen ergantztt; Zween ordentliche Aſſeſorat- Stellen blie-
ben bey dieſer Reſtauration nod) offen, nemlich die Ritter-
ſchafftliche und die von den Stadten, davon aber erſtere bey
dem Rechts-Tage nach Trium Regum 1634. durch Erwahlung
des bisherigen Fiſcalis, Doct. Niclaus Wasmund zum Aſſeſſor,
und die letztere durch Doct. Reinhold von Gebren 1635. beſetzet
ward Es war alſo das Land-und Hoff-Gericht wieder im
Stand gebracht, und ward in guten Fried und Ruhe gehal-
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ten 3 Aber auch dieſe Rube war nicht von lauger Douer, nach—

demmablen wieder der Krieg, zwiſchen Jhro Kayſerl. Majeſt.
Ferdinand II, und nach deſfen Anno 1637. erfolgten Tode, zwi—
ſchen deſſen Nachfolgern im Reich, Ferdinanda Ill. und den,
wieder ihn verbundenen Konigen und Furſten, beſtandig fortge
fuhret, und unterbhalten ward, mithin beyder kriegenden Par—
thenen Armées, viele des Romiſchen Reichs Provincien, folglid
dieſe mit durchzogen, und darinn feindlich hauſeten; Danes
ben, wabrender ſoldyer Zeit, weil ein Ungluck ſelten allein, in
bieſen Landern die Peſt zu wuten anfing, muſte die gute Stadt
Sternberg das ihre auch davon empftnden, und das darinn be
findliche eand-und Hoff-Gerichte wiederum mit Ieiden.

J
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r Jm Junio 1638. ſtarb allda der Vice- Land-Richter, Au-
l guſtin von der Luhe, und verſchiedene Hoff-Gerichts-Verwandte

L muſten um Dbieſer Zeit auch den Weg aller Welt gehen. We—
gen der graſirenden Peſt, und einbringenden Krieges-Volckern,
hotte bey Jbro Furſti. Gun. Hertzog Adolph Friedrichen (ff das
Zand-und Hoff-Gericht in Unterthänigkeit angehalten, die Ge—

J richtsVerwandte nebſt den Acen- von Sternberg abzubolen;
Allein es war megen ſer ſehr ſtarck ſtreiffenden beyder wiedri

h gen im Lande gelegenen, ſowol Kapſerlichen als Schwediſchen
un Partheyen nicht zu erbalten, oder zu bewerckſtelligen. Es muſte

demnach das Land und Hoff-Gericht zu dieſer Zeit vieles da—

14 ſelbſt erfahren.
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Den zten Auguſti 1638. ward die Stadt Sternberg,
das Gerichts-Haus, und viele Hauſer der-  HoffGerichts
Verwandten von den Kahſerlichen Volckern geplimbert. Den
13, Auguſt ej. a, plunderten daſelbſt abermahl die Kayſerlichen,

um

D

ll kity Deun Hertog Hans Albrecht war 1636. geſtorben.
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und verſchoneten auch nicht die Kirche, worauf die noch da—
ſelbſt verbhandene Hoff-Gerichts,Verwandte ſich davon maditen,
und ſich nach Roſtock, Wismar und Schwerin vor ihire Pers
ſon begaben, die Acta aber, nebſt allen Jhrigen, baſeliſt zu
Sternberg zurucke lieſſen. Den x5ten Auguſt ging der fand-
Richter Joachim von Lutzow auch von dannen nach Schwe—
rin, meil er aber, megen der in ſeinem Hauſe zu Sternberg
gemeſenen Peſt, zu Schwerin nicht wollte eingelaſſen werden,
ſtarb er, nebſt ſeiner Haus-Frauen, in der Vor-Stadt im
Gieß-Hauſe, faſt elendiglich. Deſſen Vater, der Land-Rabt
Hennicke Luützow, ließ gleichwol die todten Corper abholen, um
auf ſeine Guter begraben.

Nachdem alſo alle Land-und Hoff-Gerichts-Verwand
te, bohe und niedere, von Sternberg weg maren, madi-
ten ſith die ferner allda ankommende ſtreiffende Partheyen end
lich auch an des Gerichts Gewolbe, ſdylugen ſolches auf, nah
men alle darinn von den Gerichts,-Verwandten geſetzte,
und von Parthenen deponirte Sachen weg, verbrannten alle
Thuren, Schappe, Kaſten, Repoſitoria, Tiſche, Bancke und

Etuhle, zertraten, zerſtreueten, zerriſſen, und verrütteten die
Acta, ja maditen alles zunichte. Nunmehro ſtund das Gericht
Haus nebſt dem Gewolbe offen, und war jedweden Preis.

Dis dauerte vom Sept, 1638. bis im Febr. 1639. Jn dieſem
Monaht, und zwar den 4ten, reiſete auf gnadigſten Befehl
Jbro Furſtl. Gu. Hertzogs Adolph Friedrichen, der bey dem
Hoff-Gericht beſtallter Protonotarius Luowig Wolter nach &tern-
berg, um nach allen 3u ſehen. Wie er daſelbſt ankam, fand
er in dem Gewolbe ohngefehr den halben Theil der zuvor bey
der breiſe allda gemeſenen Acten, jedoch alles aus den Bun
den geriſſen, in groſſer Confuſion durch einander geworffen, in
tinem Hauffen von zwo Ellen hech auf der Erden liegen. Die
Originalia maven in Stucken zerriſſen, ja gar die meiſte mit
weggenommen. Etliche Ata laß er wieder zuſammen, und
band ſie in groſſe Bunde, in Meynung ſie nach Schwerin

iu



E.

D

—S S

m 5

d-

 gg]æ æ=2-

S

x

S
i2

434 Amoœnitates
zu tranſportiten, weil aber, der gegehenen Verſicherung ents
gegenn, die dazu erforderliche Wagen ausbliebenn, hat er
das Acten- Gewolbe nicht nur mit einer alten Thur verno-
neln, ſondern auch das Gerichts-Haus mit einer ſtarcken
Thur und Vorhang-Schloß zumachen ſafen, und ſich mieder
nach Schwerin verfuget, auch Jhro Furſtl. &u. von allen Re-
lation abgeſtattet.

Jn dieſem Jahr erhieſte das gute Land Mecklenburg von
den vielen Calamitaten eine Erleichterung, derowegen Jhro
Fürſtl. Gn. Hertzog Adolph Friedrich darauf bedacht war, das
kand-und HoffGericht mieder im Gang zu bringen. Es lieſ—
ſen Jbro Fürſtl. Gn. Anno 1640. und 1641. nachgerade die
zu Sternberg ubergebliebene Acta des Land-und HoffGerichts
nach Schwerin, und daſelbſt aufs Raht-Haus bringen.

Anno 1641. war zu &dmerin ein Land-Tag, auf mel
chen uberleget ward, ob es nicht rahtſam, das Land-und Hoff
Gericht nach Roſtock zu translociten Es ward zwar ſolches
affirmative beſchloſſen, und wiederſprach der damablige von Ro—
ſtock zum kand-Tage Abgeordnete ſolchem Schluß nicht, alein
es ward doch nichts daraus (g 1.).

Juzwiſchen machte, unter dem dato Schwerin, den
11. Octobr. ej. a. 1641. Jhro Furſtl. Gn. Hertzog Adolph
Friedrich vor ſich und in Vormundſchafft Hertzogs Safavi
Adolobi, megen ſolches Hoff-Gerichts, eine Interims- Verord
nung, nach welcher dieſelben die Expeditiones des HoffGe—
richts interims- weiſe verwaltet wiſſen wollten; Dieſe beſtum

batinn:

(exi.) Denn, daß ich mehrers nicht berühre, Roſtock nachher dieſen Schlul

wiederſprochen.
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darinn: 1.) Sollte das Hoff-Gericht in Deren Kelidentz—
Stadt Schwerin verbleiben, und die zu Sternberg uoch etwa
verhandene Acta nach Schwerin, je ehe je lieher, zu bringen
beſchaffet werden. 2.) In Appellation- Sachen ſolite zu &d ;e-
tin durch Dero in Juſtitz-Sachen verordnete Directorem und
Rahte zuerſt verabſdeidet; darauf denen zur Guſtrowiſchen Re
giecung beſtallten Directori und Rahten transmittitet, und wenn
die mit dem aufgeſetzten Decreto einig, dem Protonotario 3u
Extenditung zugefertiget, im Fall ſie aber diſcrepirten, unter
denſelben fernere Communication gepſlogen, und auf eine ein-
hellige Meynung, absque ſtudio contradicendi, geſchloſſen, oder
auch in dubio ihre Meynung aufgeſetzet, und Jhro Furſtl.
Gu. zu Dero Deciſion vorgebracht merden. 3.) Wenn in der
Appellation- Sache, in puncto devolutionis geſprochen, ſolte
ferner in derſelben, nach Maßgebung der Hoff-GerichtsOrd
nung, in Seriptis, ohne mündliches Receſſiren, verfahren, al
Ie Producta von denen zum Hoff Gericht vereydeten Advocaten
ſubſcribiret, und es gleichermaſſen, wie oben im 2ten erweh
net, mit dem Decretiten gehalten, auch nach Beſchluß der Sa—
chen, mit Verſchickung der Acten an unpartheviſche Juriſten
Facultaten, procediret werden. 4.) Lieſſen ſie geſchehen, daß die
Commiſſiones zur Gute, mit Zuziehung eines oder andern de-
rer LandRabhte, wieder im Gang gebracht, und dadurch den
Litibus und Rechtfertigungen, ſobiel moglich, abgeholffen mes-
de. 5.) Sollten die fiſealiſchen Sachen, welche im Hoff-Gericht
noch Rechtogangig, und in den Cantzelleyen bereits nicht ange-
nommen, von jeglicher Regierung verordneten Fiſcali fortgeſe—
tzet, und dieſelben, nach gemachten Schlußn, ebenmaßig zum
Uttel auf eine unpartheyiſche Jririſten-Facultat verſchicket wer
den. 6.) Sollte in alien andern Caſibus non expreſſis, nach Au
weiſung der HoffGerichts-Ordnung, proceditet und verfahren
werden.

Von ſolcher Interims-Verordnung oder Veranlaſſung ſind
zwey Exemplaria, unter Jbro Fuürſtl. Gn. Hertzog Adolph Frie
drichs eignen hohen Hand- Zeichen und Jnuſiegel, ausgeferti—

Jii get,
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get, und eines davon Dero Rahten und Directoren zu Schwe
tin, das andere aber der Guſtrowiſchen Regierung zugeferti—
get.

Solchergeſtalt war das Anſehen des Laund-und Hoff-Ge
richts zu dieſer Zeit. Bey dem Land-Tag, ſo 1643. gehalten
ward, hielten, da Jhro Furſtl. Ga. ſich gnadig erklaret, inte-
rims- tiſe das Land-und Hoff-Gericht nach Roſtock zu legen,
Mxitter  und Landſchafft in einer Vorſtellung vom 12. ilii 1643.
auf, ſolchen Land-Tag untertodnigan, daß. Jbro Furſtl. õn
geruhen mogten, von dem Mösdo und Unterbaltung der Per-
ſonen tractien zu laſſen, auch einige wahrenden bieſen Land
Tag zu deputiten, ſo neben von der Ritter- und Landſchafft
dazu Verordneten ſich darũber vereinbahren konnten, damit das
Land-und HoffGericht ehiſt-moglichſt wieder aufgerichtet wer
den konnte.
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Hietauf haben Jhro Furſtl. Gnaden unter den 14. Julii
reſolvitet  daß ſie wegen Reſtauration des HoffGerichts ihre

Rahte deputicet, und wie ſolches Werck zu befordern, Com-
munication pflegen laſſen wollten, denn Jhro FZurſtl. &n. ſchon
ſich in der Land-Tags-Propoſition erklaret, wie ſie nichts lie—
bers ſahen, als daß ihr Hoff-Gericht in vorigen Schwang und
Eſſe mither gebracht werden mogte.

Anno 1646. ward auf dem Land-Tag zu Schwerin wie—
berum megen des Land-und Hoff-Gerichts deliberiret, und kam
dabey vor, daß Roſtock vor dieſen contradiciret, das HoffGe
richt bey ſich zu haben: Roſtock wolite es alſo nicht, Sternberg
ware untuchtig, es ſollte Wechſels-weiſe gehen. Wie den 4.
Decembr. bey bieſem LandTage die auf Verlangen Jhro Furſtl.
Gu. Deputirte von Ritterund Landſchafft, als der Land-Rabt
und Director von Bebr und von Pleſſe, nebſt 2. Deputirten von
See und randStadten, mit den Furſtl. Rahten zuſammen
traten, und daruber conferirten, ward von der Riter-und

Land
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randſchafft Deputirten das Stadchen Bützow oder Parchim zum
Ott des Land-und Hoff-Gerichts fürgeſchlagen. Es kam hier
nechſt zum Schluße, daher es bey der Interims- "ermaſtung ſein
Verbleiben hatte

Der Progiſhe Interims- ꝗeiehe war indeß gemacht, dai
zu auf dem ReichsTage zu Regenſpurg die general- Amneſtie
Anno 1645. errichtet. Dieſe ward nachgehends durch den uni-

verſal Frieden Anno 1648. beſtatigt, und erſchien dem Romi—
ſchen Reich, deſſen Provincien und Standen eine vollenfommene
und beſtandigere Sicherheit von oben—

Au ſolcher haben auch dieſe Lander mit Theil genommen;
und das Mecklenburgiſche Land-und Hoff-Gericht hatte ſich deſ
ſen auch zuterfreuen, moſũen/ædnĩ es durch die Gnade Gottes
einige Jahre nachhero, nach verrichteter gnadigſt-veranſtalteter
Reparation des Gerichts-Hauſes und ubrige Wohnungen, Anno
1657. mit einer recht merckwürdigen Solennitãt; in ſeinem durchs
eoß beſtimmten gewiſſen Sitz zu Sternberg, wieder reſtituiret
ward.

Es fanden ſich Jhro Furſtl. Gnaden Herhog Abolph
griedrich in hoher Perſou mit Dero beyden Pringen Carolo und
Guſtavo Rudolpho den 9. April. i65 1. 3u Sternberg ein, und brach

ten ihrer Seits zween Nahte „als Doctor Albertum Hein und
Doctor Daniel Nicõlai mt dabin. Von der Guſtrowiſchen
&titen, wegen Jhro Fürſtl. Gn. Hertzogs Guravi Adolphi er
ſchien auch daſelbſt, der von Jhro Furſtl. Gn. dazu verordneter
Cautzler Cothmann. Den folgenden Tag, als den iòten Avril
bielte auf Jhro Furſtl. Gn. gnadigſte Verordnuug, der Paitor

daſelbſt,
Johann Schwabe, des Mmorgens von 7. bis 8. Uhr

eine Predigt, und der Tert dazu ward genommen, aus dem
andern Buch der Chronic. am ↄ. Cap. von dem 5. bis 10. verſ.
incluſive. Dieſer wohnten der Hertzog nebſt den bepden Prin
tzen, Furſtl. Guſtrowiſcher Abgeſandten, Schwerinſchen Rahten
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und allen dabin geforberten hohen und übrigen HoffGerichts-
Verwandten, in allen Gliedern bey.

Nach geendigter Predigt erſchienen vor-hocherwehnte
Jhro Jhbro Jhro FJurſtl. Furſtl. Furſtl. Gnaden Gnaden
Gnaden alle drev, nebſt dem Furſtl. Guſtrowiſchen Heren
Abgeſandten und ubrigen Schwerinſchen Rabten, in dem V
richts  Houſe.
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Sobald wie ſie die Andient tingenommen, ſind die
beruffene Land-NRichtere, Hoff-Gerichts- Rahte oder Aſſeſſo-
res, nebſt andern Verwandten und Vebienten, eingefor
dert, und hielte, wie ſie eingetreten, im Nabmen Jhro Furſtl.
&n Hertzogs Adolph Friedrichs, der Herr Cautzler Cothmam
eine Oration. Der Haupt-Einhalt davon war: daß Jhro
Furſtl. &n. wohl erwogen, daß ſie GOtt zu einen Regenten
und ꝗnrſten dieſer Lande darum geſetzet, daß ſie ſowol ſein
Jeit. Wort, zu Beforderung ihrer anbeſoblenen Unterthanen See—
len Heyl und Stligteit, Iouter und rein erhalten, und wieder
alle Rotten, &ecten, Corruptelen und Verfalſchung Furſtl. ver
treten, als auch Gericht und &ereditigteit zu deroſelben Wohl
fabrt und Beſtatigung guten Policey- Weſens und Wohlſtandes
krafftiglich bandbaben, und ihme alſo zuforderſt nach ſeinen
gottlichen Befehl ſein heiliges Hous bauen, und auf dieſen bey
den HauptSaulen, vera Religione Juſticia, feſt grſmden um
fundiren ſolte, in mehrer Erwegung, wo beyde Saulen im
Lande feſt und unbeweglich ſtehen uno erhalten wurden, dem
ſelben Lande nicht anders, als jenes Obed Edoms Haus durch
Dic Lade des Bundes, lauter Gegen und Benedeyen wieder
fabren, hingegen wo dieſelbe erſchuttert und gehoben wurden,
nichts anders, als grauſahme Confuſion, JBerrũttung, um
endlich der gantzliche Untergang darauf erſolgen konnte und
muſte.
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Jhbro Furſtl. Gnaden hatten, ſothanen gottlichen Be
fehl

J
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fehl zu Folge, nicht allein es mit Kirchen und Schulen Gott—
Iov I zu einem ;ziemlichen guten Stande gebracht, und wa
ren dabey in Gnaden ferner fort zu fahren geneigt, ſondern
hatten ſich auch ſchon vor langer Zeit her ambſig angelegen
ſeon laſſen, GOtt zu Ehren, und den Unterthonen, aud
ſonſt jedermanniglich, der dieſes Ortes Recht zu ſuchen hat
te, zum Beſten, nebſt Dero beyden Furſtlichen Cauntzelleyen,
auch dieſes HoffGericht wieder einzurichten, und im noti-
gen Stande zu ſetzen.

Sie waren an ſorhonen Vorbaben durch den long:
wierigen Krieg., dadurch alles verwuſtet, alſo dis Gerichts—

„Haus ruiniret, und von gottloſen Leuten zu einen Vieh—
und Pferde-Stall gemacht, aus Mangel der &Sicherheit vor
dem Orte und Veneiite, behindert; Da aber GOtt dem
lieben Vaterlande teutſcher Nation den hoditheuren allgemei
nen Frieden wieder verlieben, bãtten ſie ſolches Vorhaben

ins Werck zu ſetzen ſich mit gantzen Ernſt unternommen, und
nicht allein das gantz ruinirte Audientz-und Juſticien- Huous,
mit ſeinen Gemachern, reſtauriret, und in vorigen Stande ꝗ-
bracht, ſondern auch nach tudtigen qualificirten Perſonen,
mit meldyen ſothanes Hoff-Gericht wurdig verſehen ſeyn mog
te, ſich bemuhet, und meil ſie darauf, im Nahmen der
heiligen Dreyraltigkeit, mit der Introduction zu berfuhren
entſchloſſen, dieſelbe ſammtlich dahin verſchrieben und beruſ
ſen,

Daß ſie ſich gehorſabmſt eingefunden, vermerckten
ſie mit ollen &naden wolten demnach vor ſich, um in
Vormundſchafft Jbro Furſtl. Gnaden Herrn Guſtav Adol-
phen Hertzogen zu Mecklenburg, (cum tot. Tit.) im Nahb—
men &ottes dis heylſame Werck zur Perfection zu bringen, zu
demſelben ſchreiten, den Herrn Paſchen von der Luhe zum

HOoffGerichts- Præſidenten, in Vormundſchafft Dero Heren
Vetters; zum Vice- Præſidenten, Herrn Doct, Laurentium Ste-

Jiiz phani,
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phani:, morbi cauſa abſentern, fur ſich; zu Aſſeſſoren, Heren
Petrum Clementen, fur ſich, und Doctor Johannem Dohren, in
Vormundſchafft, dem Gerichte confinuirlih beyzuwohnen, und
denn von Dero Land-Rahten, Herrn Curdt Behren, fur ſich,
Herrn Claus Hanen, in Vormundſchafft, Heren Daniel Pleſſen,
fur ſich, und Herrn Hinrich Levitzowen, in Vormundſchafft, zu
den Quartal- &erichten; furder megen der Ritterſchafft jemanden,
ſo ſie Jhro Furſtl. Gu. wurden ernennen, continuirlich beyzu—
wobnen; megen der Univerſitdt Roſtock, ſo ſie Jhro Furſtl.
Gn. wurden ernennen, zum Quartal- &ericht, wegen der ſõmmtſ
chen Stadte, Herrn Doctor Nicolaum Eggebrecht, continuirlich
beyzuwobnen; wegen der Stadt Roſtock, Nicolaum Scharffen—
berg, Burgermeiſtern; wegen der Stadt Parchim, Burgermei—
ſter Johann Schrodern, und megen der Stadt Güſtrow jeman—
den, ſo Jhro Furſtl. Gu. ſie kunfftig wurden ernennen, alle drev zu
den Quartal- &eridhten (882). Darauf ferner zu Dero Fiſcalem,
Doct, Fridricum Clatten, fũr ſich; 3u Protonotarien, Ludwig Wol
tern, fur ſich, und Danitl Berkowen, in Vormundſchafft; zu Se-
cretarien, Ambroſium Emmen, fur ſidy, und Donatum Schneidern,

Q

g lt
Procuratoren, Doct Friedrich Clatten, fur ſich, und Doctor Jo—
hann Gebel, in Vormundſchafft, Doctor Simon Gutzmer rũt
ſich, und Doctor Ambroſium Peterſen, in Vormundſchafft,
Doct. Johannem Levinum Ferbern, fur ſich, Joachim Schroö—
bern, in Vormundſchafft, und Doct. Henricum Bilderbecken,
fur ſich, zu Jhro Jhro Furſtl. Furſtl Gn. &n. gemeinen
Præſidentent, Vice- Præſidenten, und Aſſeſoren, Fiſcal, Pro-
tonotarien, Secretarien, Cangzelliſten und Procuratoren, bieſes

Shto

in Bormunbiòoſſt; u Cantzelliſten, Geora Pulchowen, fur ſich,
und Joachim eSchrtodern. Vormundſchafft, »riedrich inzer
lin vor ſich, und Chriſtiä Ahrens, in Vormundſ  t; u

ceer.) Hier iſt keines Stifftiſchen Aſlellerun mehr Meldung geſchehen.

i



Diplomatico  Hiftorico- Juridicæ. 441

Jhro Jhro Furſtl. Furſtil. Gn. Gn. Hoff-Gericht, fur ſich
und in Vormundſchafftn, verordnen, und einen jeden an ſei-
ne gebubrende &Stelle, nach jetzt angezeigter Ordnung, wei—
jem, des gnadigen Vertrauens, es werden Dero Præſi-
dent, Vice- Præſident, und Aſſeſſoren, weil ibnen ohne weit—
laufftiges Erinnern bekannt, was ſie bey &Ot, dem ſie
ſolches Gericht, und nicht den Menſchenn, hielten, und bey
Jhro Furſtl. &noden, vor ſchwere Verantwortung hatten,
denſelben allgegenwartigen und allwiſſenden HErrn dieſes Ge—
richts eintzig und allein fur Augen haben, und in deſſen
Furcht, und in GOtt und Menſchen woblgefulliger Liebe
und Ginigteit, fortiſſimo Societatis Vinculo Salutis publicæ
Cuſtode, zu glucklicher Beſorderung des gemeinen Veſtens,
nach des Aurelii Prudentii Erinnerung, ihr ihnen aufgetra
genes Ammt einmühtig und getreulich abwarten, und jeber-
manniglich ohne Anſeben der Perſon, gleich Necht ſvres
chen, wie auch die ubrige Vediente, und ſie, alle insgeſammt,
in ihrem Ammte einen ſolchen Fleiß und Treue anwenden, daß
Jbro Furſtl. Gn. ſolchen in der That zu verſpuhren haben
migten, auch ſonten dem geleben, was wegen eines jedweden
Perſon und Verr chtung in der Hoff-Gerichts Orbnung diſpo-
niret und erfordert wurde; welches alles ſie deun, bermits
telſt teiſtung, der, in beſagter Hoff. Gerichts-Ordnung ent-
baltenen Eyde, Jhro Furſtl. &n. verſprechen und anloben ſoll
ten.

Hierauf hat der Præſident; Herr Paſchen von desKihe, eine kurtze, auf vorige ſich ſchicende Gegen-Reden,

gehalten, und, des ũbrigen nicht zu berühren, Jhro zurſtl.
Gnaden das Land, und Ho-/mericht beſtens empfoblen, iſt
auch, noddem ihm der ſo wie er in der Hoff-Ge22

richts-Ordnung enthalten, von dem Secretario Emmen vor
geleſen, von dem Herrn Cantzler Cothmannen ſelbſt in Eyd
genommen 3 Die ubrige vorbenannte Herren ordinarii
extraordinarii Aſſeſſores, Fiſcalis, Procuratores, Protonotarii,

Se-
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Secretarii und Cantzelliſten ſind dieſemnechſt auch beeydiget,
und denen Herren Rahten, FEiſcal, Protonotariis und Se-
cretariis &e. von dem Herrn Cangler ihre Beſtallung eingehan
biget.

Wie dis alles alſo beſchaffet, fuhr der Herr Cantz
ler meiter fort: Daßn, nach nunmehro volleuzogenen Actu
Introductionis, Jhro Furſtl. Gu. vor ſich und in Vormund—
ſchaftt iòres jungen Herrn Vetters, GOtt zu GhHren, die
ſes Gericht eroffneten, milmmeten demſelbigen beharrlichen
glucklichen Succes, und gute Beſtandigkeit, verſicherten an
bey demſelben, und einem jeden Membro deſſelben, ihre Gua—
de und Schutz.

r/

l

Eu

Sofort hierau? ſind vier eingeholete Urteln publiciret,
und bdenen Procuratoribus, auf dero Anfordern, unter dem
Land-und Hoff Gerichts-Siegel, welches dem Herrn Land—
Richter Paſchen von der Luhen zugeſtellet, abgefolget.

t.55u-

l

Eſ-

ui

J Wie ſolches Siegel beſchaffen geweſen, zeiget folgende
Beſchreibung: Es iſt dem vorigen noch in der Abtpeilung
und an Helmen gleich, hat aber dieſe Umſchrifft in zween
Zirckuin: V. G. G. Adolph Fridrich H. Z. M. F. Z. W. G.
Z. S. D. L. R. U. S. H. in den erſten, in den andern Zir—
dul aber, nahe am Wapen: à0F &etichto Secrec. Dat
Wapen iſt ſdon oben an ſich erkloret, dahero es hier uber
gehe.

Mit ſolchen groſſen cuEmitãten iſt die Reſtauration
des Landund Hoff-Gerichts zum grittenmahl zu Sternberg ge
ſchehen

Il.



II.
Fiahſers Leopoldi ehn- Srief, vor Ser-
t0g Friedrich Wilhelm zu Mecklenburg-Schwe

rin, de Anno 1693.

Anmerckung
ad N. II. IlI. IV. V. VI.

3 haben der Herr Juſtice- Nath von &erbes und ber ſel. voat. PotkerS in ihren Mecklenburgiſchen Sammlungen bereits verſchiedene Lehn

Briefe communicitet; und zwar ſo iſt bey dem erſien zu finden,
1.) Kanſer Carl v. Lehn-Brier an die beyden Hertzogliche Gehrudere

Albrecht und Zohann jeæg; ei æ  p]'ĩ.a.) Ejmẽem erneuerter Lehn-Brief, 1377. vderi373. p. ii.
3.) Ejudem Lehn-VBrief uber das Land Stargard, 1347. p. 164.
4.) Ejuidem ernenerter Lehn-Brief uber Etargard, 1373. ꝑ169.
5.) Kayſers Ferdinanäi unn. Lehn-Brief uber das Furſtenthum Schwe—

rin, an Hertzog Adolph Friedrich, 1651 p. jit.
ver ſel. Herr Doaor Potler aber hat in ſeinen nenen Mecklenburgiſchen
Sammlungen mitgetheilet,

n.) Hertzoet Abberti  ju Sachſen Lehu- Brief an Graf Hinrich zu Schwe

rin/ i227. o 2 Part. I. p. 13.2.) Käapſert ferdinandi  elin- Vrie? uber die Hertzogthumer Meck
lenburg,.an vertvgrdidolph Friedrich und Guſiav Adolph erthtei

let, a658,., L.V. P.55-Woſelbſt auch der Lehna Epd und Tax zu ſeſen ſud. ꝑ8.
3.) Leopeldi Lehna Brief an Hertzog Chriſtian, uber das Hertzogthum

Schwerin, 1659. NEES: P. 61.
A4..) Ejuidem Lehn- Brief uber Jdas ſeculariſirte Furſtenthum Schwerin,

1659: e c E] Pe 65.35.) Ejuidem LehnBrief uber das ſeculariſirte Furſtenthum Ratzeburg,

J pp-
1659. l e 5ee P. 71. Die folagende Lehn Briefe ſind zwar von Lunig ſchon bekannt gemacht wor

den, allein da wegen des hohen Preiſes deſſen Wercke in den menigſten pri-
vat- Bitliothequen anzutreffen, und mithin die darinn enthaltent Sachtn den
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mehreſten unbekannt bleiben; ſo habe kein Bedencken gefunden, ſelbige hie—
her zu ſetzen, um ſo mehr als ich von verſchiedenen darum erſuchet worden.
Wer ſich die Muhe nimmt dieſe mit den vorhin ſpecificieten zu conferiren,
wird befinden, daß ſie ſaſt von Wort zu Wort ubereinſtimmen, ausgenom—
men daß in dieſen die Worte offters gebrauchet werden: Die in dem Fhrrſt
lichen Hauſe von langen Jahren her aſuirte Primogenitur und Liueal.
Succesfion, welche man in ben vorigen vergebens ſuchen wird. Der hieruber
zwiſchen den beyden Hertzoglichen Hauſern Mecklenburg-Schwerin und Sre-
litz nach Ableben des Hertzog Guſtav Adolphs zu Guſtrow entſtandene und
zuletzt verglichene &Streit, iſt annnq; ſattſam bekannt, unb aus den verſchie
denen herausgekommenen weitlaufftigen Schrifften mit mehren zu erſehen, ſo
daß ich dieſen Punet hieſelbſt auch nür kurtzlich zu beruhren Bedencken trage
und fur uberflußig achte, vielmenr nigine Leſer auf gedachte grundlich ausge
arbeitete Schrifften verweiſe, die darinnen anfgefuhrte Grunde und Ratione:
ſeinem Judicio uberlaſſe, und mit Communicitung der Lehn-Briefe aus ei
ner richtigen und accuraten Abſchrift nach den Jahren den Anfang mache.

Zvit Leopold von Gottes Guaden; erwahlter Romiſcher
Kanſer, zu ollen Peiten Mehrer des Reichs, tot.2 allermanniglich, wiewol KuyſerlicherJ
it. hetennen offentlich mit dieſem Brief., und thun

ner gottlichen Furſehung geſetzet. hat. auch  auaebobner Gute und
Mildigkeit, allen und jeden Unſern und ve- ſeil. Reichs Unter
thanen und Getreuen, Unſern Gnade und Gutigkeit zu erzeigen
geneigt, ſo iſt doch Unſer Kayſerl. Gemuth billig mehr. gewogen
Denjenigen, die Unſere und des heil. Reichs &lieder ſehnd, und
Uns die Burde und Sorgfaltigkeit des heiligen Reichs mit tra—
gen helffen, Uns auch itete Lieb und Treue erweiſen, mit Un-
ſern Kayſerl. Gnaden zu bedencken. Nachdem Uns nun der
Durchl. hochgebobrne Friedrich Wilhelum, Hertzog zu Medtſen-
burg (tot, Tit.) Unſet lieber Obeim und Furſt, durch Sr. Lbdn.
ehrbahre Bothſchafft, und hierzu zu Uns abgeſchickte Geſandte
und Rabhte, die ehrſame gelehrte, auch Unſere und des Reichs
liebe &etreue, Ernſt Chriſtoph von Koppelow und Johaun A-
dam Dieterich, heeder Rechten Doctorn, allerunterthauigſt au-
geruffen und gebeten, daß Wir ſeiner Lbdu. Dero Lehen, Her
togthum, Furſtenthum, Lande, Graffſchafft, Herrſchafft und
Gemeinſchafft, ſo ũe bishero von dem heil. Rim: Reich zu Lehn

inne
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inne hoben, und reſpective, nach weyland Adolph Friedrichen,
Hertzogen zu Mecklenburg, todtlichen Abgang, auf weyland Chri
ſtian, Hertzogen zu Mecklenburg, als deſen alteſten Sohn, zum
halben Theil, Juhalt daruber aufgerichteten Bruderlichen Erbtbei—
Iungò- Receſſen, erblich gekommen und verfallen, und hiebevor
ſowol er Hertzog Adolph Friedrich vor ſich, urd in VBormund-
ſchafft Dero Vettern und domadligen Pflege-Sohns, Hertzogen
Guſtav. Adolph zu Mecklenburg Lbdn. von dem Allerdurchl.
Fürſten Herrn Ferdinand dem Ill. Rom. Kayſern, Chriſtſeliger Ge
dachtniß, als auch von Uns ſelbſt, heede Chriſtian und Guſtav
Adolph, Her”oge zu Mecklenburg, ein jedweder zum halben Theil,
zum Lehen empfangen und getragen, anjetzo aber auf erfolgtes
todtliches Abſterben erſtberuhrten Hertzog Chriſtians, auf Jhro
Lbdn. als deſſen nachſten Agnatum, jure ſucceſſionis, und Dero
dem Furſtl. Haus von Iongen Jabren her uſuirter Primogenitur-
und LineãlSueceſſion; rechtmaßig devolvirt und gefallen ſeyn
und nunmehro von Uns, als regierenben Rom. Kayſer, von
neuen 3u erſuden und zu empfangen gebuhrete, zu Leben zu tei-
chen und zu leihen gnadiglich geruheten; So haben Wir ange
ſehen ſolch bemeldt Unſers lieben Obeim Friedrichs Wilhelms
Hertzogen zu Mecklenburg demithige fleiñige Vitte, auch die an-
genehme, treue, nützliche Dienſte, ſo &r. Lbdn. vordere Hertzo
gen zu Mecklenburg, Unſece Vorſahren Romiſchen Kahſern und
Konigen, und dem heil. Reich offt willig gethan haben, und &r.
Lodn. hinfuhro Uns und dem ſeil. Reich nicht weniger zu
thun unterthanigſt erbietig ſeyn, auch wohl thun ſollen und mò-
gen, und darum mit wohlbedachtem Muth guten Nath uud
rechten Wiſſen, denſelben Friedrich Wilbhelm, Hertzogen zu Meck
lenburg, und deſſen Manns-Leibs-Lehens-Erben, die vorbeſtimmte
ihre Lande, mit Nahmen die Hertzogthume, Furſtenthume und
Herrſchafften Mmectſenburg Stargard, Werle, das man nennt das
tand zu Wenden, Roſtock, und die Greffſchafft Schwerin, mit
allen ihren Zubehorungen, Zinſen, Reuten auf Waſſer und
Land, wie die mit gemeinen und ſondberſichen Worten genennet
werden mogen, mit allen Gnaden, Freyheiten und Rechten,
gar nichts ausſgenommen, zu rechten geſammten Handen gnd-
diglich zu Lehen gereichet und verliehen, und ihnen dazu die ſon-
dere Guad gethan, reichen und verleihen, und thun Jhrer Lobdn.

Kkk2 dieſe
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dieſe ſondere Gnade von Rom. Kayſerl. Macht, Vollkommenbeit1

wiſſentlich in Krafft dieſes Briefs, als ob einer aus den heſg-
ten beeden Gevettern von Todes-wegen abgehen, und Eeine
Mannliche Lehns-Erben hiuter ihm verlaſſen wurde, daß alsdann
des Verſtorbenen Theils kand und Leute an bden Lebendigen und
ſeine Lehns-Erben kommen und verfallen ſollen, als offt das
bey Uns oder Unſere Nachkommen am Reich zufallen kommt,
und dieſelbe ihre 2and und Leute, Hertzog- und Furſtenthümer,
Herrſchafften und Graffſchafften, ſollen allezeit bey ihnen um
ihren Lebhns-Erben, in entſchiedenen Lehen bleiben. Jmmaſſen
dann auch die von weyland Hertzog Adolph Friedrichen, um
Hanus Albrechten, Gebruüdere, Hertzogen zu Mecklenburg Lodn.
vermoge des den 3. Mart. Anno 1621. zu Guſtrau verfaſten Theil
Receſs und Erb-Vertrags borgenommen, und von pochſt-gemeldt
Unſerm Herrn und Bater ſel. Herrn Ferdinando dem lIII. Ro—
miſchen Kayſern, in jungſt-ausgegebenen Lehn-Briefen confirmirte
Erb-Theilung ihrer Lande, ihnen und ihven Lehns-Erben, an ih—
ren geſammten Landen feinen Schaden bringen, ſondern dieſelbe
ibre Hertzogthume, Herrſchafft, Graffſchafft, Land und Leute,
ſollen allezeit nach Vaterlichen Stammes-Linien, und darnach
von einem an den ondern kommen und fallen, gleicherweiſe, als
ob ſie von einander nicht geſetzet noch getheilet geweſen, ohne alle
Gefahrde. Wir haben auch den obgenannten Hertzog Friedrich
Wilhelm zu Mecklenburg, von ſondern Unſern Kayſerl. Gnaden,
nicht allein obangezogenen, den 3. Martii 1621. gemachten Vriũ-
berſichen Erb-Theilungs-Keceſs und Vertrag in ollen ſeinen Pun-
cten und Clauſulen, ſondern auch alle und jede, ſeine Hertzog—
Furſtenthume, Graff-und Herrſchafft, Herrlichkeit, Lehnſchafft,
Wehr, Handfeſte, Gnade, Freyheit, Brieffe, Privilegia, gute
Gewohnbeit und Herkommen, ſo er von weyland Unſern Vor—
fabren, Rom. Kayſer, Konigen, Uns und dem heil. Reich erworben
und endlich hergebracht, gnadiglich erneuert, confirmirt und be—
ſtatiget, erneuren, confirmiren und beſtatigen auch die hiemit/
yon obberuhrter Unſer Kayſerl. Macht, Vollkommenheit wiſſentlich
und in Krafft dieſes Briefs, und meynen, ſetzen und wollen,
daß er und ſeine Lehens-Erben nun hinfuhro bey ihren vorhe
ſtimmten HertzogFurſtenthumer, Graffund Herrſchafften, Herr
lichkeit und Lehenſchafften, als obgeſchrieben ſtehet, geruhiglich

blei
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bleiben, derſelben gebrauchen, nutzen und genieſſen ſollen und mo—

gen, von allermanniglich obnverhindert, doch Uns und dem heil.
Reich an Unſern und ſonſt manniglich on ſeinen Rechten ohnver
griffen und unbeſchadiglich. Der mehrgenaunte Unſer liehe O
heim Friedrich Wilhelm, Hertzog zu Mecklenburg, hat Uns auch
parauf durch obbeſagte ſtine gevollmachtigte Geſandten gewohnlich I
Gelubd und Eyd gethan, und dem heil. Reich von ſolcher Lehen
megen getreu, gehorſam und gewartig zu ſeyn, zu bdienen und
zu thun, als ſich von einem Furſten und getreuen gehen Mann,
ſcinen rechten Herrn von Rechts-oder Gewohnheit megen zu thun
gebuhret. Ohn gefahrlich, mit Uhrkund dieſes Briefs beſiegeſt J
mit Unſerm Kayſerl. anhangenden Jnſiegel, der geben iſt in Uns J

ulſerer Stadt Wien, den 26ſten Monaths-Tag Auguſti nach Chri— L

iti Unſers lieben HErrn und Seligmachers gnadenreicher Geburth
im 1693. Unſerer Reiche des Rom. im 267ten, des Hungariſchenim zoſten und des Boheimſchen im z7ſten Jahre. li

J

Keopold.
v- geopoſd Wilhelm Graff zu Konigs-Egg.

Ad Mandatum S. C. M. proprium. I;
Caſpar Florentz Conſpruch.

Frayſers Leopoldi Shehn- Srief vor Ber- it
tzog Friedrich Wilhelm zu Mecklenburg, uber

das Furſtenthum Schwerin, de Anno 1693.

—S,—rnachdem der zwiſchen dem Aullerdurchlauchtigſten Fur—a
ſten und Herrn Ferdinando III. Romiſchen Kayſer,
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am Reich, hodſel. Gedachtniß, und beeden confœderirten Cronen
Franckreich und Schweden, aud Dero und ibren Geſandten,
mit Zuthun und Velieben Jbro Majeſt. und Lbdn. und des heil.
Reichs darzu abſonderlich beruffenen Churfürſten und Standen,
zu Miinſter und Osnabruck am 24 Octobr. des veridhenen
16487ten Jahres geſchloſſene, unterſchriebene, folgendes Tages
publicirter, und boir allerſeits bohen intereſſirten Theilen ratificir-
ter Friede, unter anbern auch dis mit ſich bringet, und vermo—
ge des 12. Articuli iſt verglichen worden, daß fur den groſſen Ab—
gang, ſo das Furſtl. Haus Mecklenburg, und in ſpecie weyland
der bhochgebohrne, Unſer lieber Obeim und Furſt, Adolph Jtie-
drich, Hertzog zu MecklenburgeSchwerin, erduldet, &r. Lbdn.
und mann dieſelbe ihre Mannliche Leibes-Lehns-Erben abgingen,
auch Dero Vettern und damahligen Pfleg-Sohn, dem auch hoch
gebobrnen Unſern lieben Oheim und Furſten, Guſtrauiſcher Linit,
das Stifft Schwerin, als ein weltliches Furſtenthum und immer—
wahrendes ohnmittelbahres Reichs-Lehen, ſamt allen Gerechtig
keiten, ſchrifftlichen Uhrkunden, Archiv, Regiſtern und andern
Zugehorungen, mit der Macht und Freybeit, auf Abſterben der

jetzigen aunoch ũberſehen/ reſidirenden Canonicorum, deren Gefal—
Ie zu ſich zu nehmen, und der Furſtl. Schweriniſchen Tafel zu
zueignen, auch deswegen auf allgememen Reichs-und Niederſach—
ſiſchen Crass-Tagen Seſſion, Titul und &timmen zu haben ,„blei—
ben, daſſelbe nebſt all demjenigen, ſo Jbro Lodn. und Dero Vet—
tern und damabligen Pfleg-Sohn in vorbeſagten Inſtrumento Pa-
cis dicto Articulo tribniret worden, und anbero Wort: und Buch
ſtablichen Jnunhalts nach, folgendergeſtalt inſeriret und geſeet iſt:
Art. 12. Fůr dasjenige abev ſo dem Hertzog von Mecklenburg
zu Schwerin 4Leven Adolph. Friedericum mit Veruuſſerung der
Stadt und Hafens Wismar abehet/ ſoll ibm und ſeinen Mann
lichen LeibesErben zukommen die Bißthumer Schwerin und
Ratzeburg als ein immerwahrendes ohnmittelbahres Lehen
(jedoch vorbehãitlid bes Hauſes SachſenLauenburg und andes
rer Benachbahrten wie auch beſagten Stiffto hinwieder an ihren
zuſtandigen Rechten ſamt allen Gerechtigkeit ſchrifftlichen Uhr
kunden Archev, Regiſtern  und andere Zugehorungen und Frey
heiten an beeden Orten nach Abgang jetziger Zeit reſidivenden
Canonichen bie Canonicaten abutilgen/ und alle Aufkunffte und Ge
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falle der Furſti. Taffel zu uppleren unV ſoll auch dieſer Stiffter
wegen bey denen Reichò und Niedern Sachſiſchen Crayo Conven-
ten ſeine Seſon, auch zweyfachen Furſtl. Titul und Stimmen ba-
ben auch ob zwar deſſen BruderSohn Herr Guſtav Adolph
Hertzog 30 Mecklenburg zu Gunrau hiebevor Aawiniſtrator 3u
Ratzeburg deſignirt worden dieideil jedoch er nicht wenitter als
ſtines Vatern Bruder die Reſitution ſeiner Hertzoggthumer erhalten
hat man vor bülig erkennet weil ſeines Vatern Bruder Wismar
abſtehet daß er auch hingegen bieſes Bißthum ſich begebe und
daſſelbe abtvete es ſolle aber beſagtem Herrn Guſtav Adolphen zu
einer Wiederlage zwey derjenigen Canonicaten ſo nach gegenwar
tiger Vergleichung der Gravaminum ben Augnſpurgiſchen Conſeſions-
Verwandten. gebuhren eines im Stifft Magdeburg das ander
im Stifft Halberſtadt ſo mit bem erſten ledig fallen conſerirt
und gegevrn werdenz. So viel die zwey angeſprochene Canonicaten
des Thuims zu Gtrtaßburu hilinnet  da ichtwas den Augſpurg.
Conſeſſions Verrbandren Sianbrn Eeßwenen ſ vevcmũe gegenwarti
ger Iransaction, bavon gebuhret ſoltòV dem zaus Mecklenburg
aus ſolchen Renten die Porriones zweyer Canonicaten jedoch ohne
Nachtheil der Catholiſchen angewieſen ſeyn; Da aber die Schwe
xiniſche MannsLinie ſolte abgehen und die Guſtrew. uberblet
ben alsdann ſoll dieſe jene ſuccediren. Zu mehrer Begnug und
Beſtattung aber des Hauſes Mecklenburg ſollen demſelben bie
Commetithureyen des Ordens ſuncti Joannis Hieroſolymitani, Miroro
und Nemerow ſo in ſelbigen hertzogthum gelegen vermog der
Verordnung im sten Artie. ſ. 9no hier oben exprimirt, 3u ewigen
Tagen biß der Zwiſpalt wegen der Religion im heil. Rom. Reich
beygeleget abgetreten werden und zwar der Schweriniſchen Li—
nie Mirow der Guftrauiſchen Linie aber Nemerow mit dieſem
Beding daß ſie beſagtes Gedens Bewilliguntz ſelbſt zuwege brin
gen  unb demſelben wie anch dem Churfurſten zu Brandenburg
alo deſſen Patron ſo offt fich der Fall begeben wird was bis
hero geleintet worden auch forthin leiſten; Es ill auch die
Kom. Kayſerl. Majeſt. dem Haus Mecklenburg die hiebevor
ethaltene Zolle an der Elbe zu ewigen Tauen beſtatiuen mit
Erlaſſung der ReſchsConeribution, ſo inokunfftig (jedoch auege—
nommen was zu Contentirung der Schwediſchen Volcker gehoret)
nngelent werden mogten ſo lang bis die Summa auf 2c0000.
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450 Amenitates
Kthle. erſetzet ſeyn wird; Es ſoll uber das bie Winger-Forbe
rung als welche aus Veranlaſſung des Krieges entſtanden/
auch die daruber gefuhrte Proceſſen und ergangenen Decreten al
lergnadbigſt aufgehoben ſeyn alſo daß weder die qZzertzogen zu
Mecklenburg weder die Stadt chamburg derentwegen hinfuhro
weiter nicht beſprochen werdenl konnen noch ſollen behalten
und deswegen bey den Rom. Kapyſern, ſo offt ſich der Fall be—
giebt, die Belehnung ſuchen, und die Pflicht leiſten ſollen, im
maſſen dann mehrgedachter Hertzog Adolph Friedrich zu Mecklen
hurg, fur ſich und in Vormuudſchafft Dero Vettern und da-
madligen PfiegeSohns, Hertzog Guſtav Abdolphs Lodn. obbe
rührtes Furſtenthum Schwerin, ſammt deſſen Regalien, nach
Jnnhalt mebrerwehnten Frieden-Schluſſes, von weyland Unſern
freundlich- geliehten Herrn Vater, Kuayſer Ferdinando III. Chriſt
mildeſter Gedachtniß, den 11ten Mart, 1651. wie auch nachge—
hends von Uns ſelbſten, vorgedachten Hertzoan Adolph Friedricht
nachgelaſſener alteſter Sobn, und beruhrter Hertzog Guſtav U-
dolph, nach Jnnhalt Unſer ihnen ertheilter Lehen, zu Lehen
empſangen hat, und- Uns nun hierauf der Durchlauchtig/ hoch
gebohrne Friedrich Wilbelm, Hertzog zu Mecklenburg, Furſt
zu Wenden, Schwerin und Ratzeburg, auch Graff zu Schwerin,
ner Lande Roſtod und Stargard Herr, Unſer lieber Oheim um
Furſt, durch Sr. Lbdn. gevollmachtigte Rathe und Anwalt, die
ebrſabme, gelehrte, auch Unſere und des Reichs liebe Getrtut.,
Eruſt Chriſtoph Koppelow und Johann Adam Dieterich, der
Rechten Doctor, demiithigſich anruffen und bitten laſſen, daß
Wir auf Ableiben obgedachten Hertzog Chriſtians, deme Jhre
Lbdn. als proximus Agnatus, jure ſucceſſionis, und der in dem
Furſtl. Haus von Iongen Jahren hero uſuirte? Primogenitur- und
Lineal- Succeſſion, gefolget ſenu, in Krafft und zu Folge jetztan—
geregten Frieden-Schluſſes, Sr. Lodn. dem Haus Mecklenburg,
Schweriniſchen Theils, und deſſen Sueceſſorn, auch in eventum,
und da die Schweriniſche Linie mit Tode abgehen ſoute, der
Furſtl. Mecklenburg --Guſtrowiſchen Linie, bemeldten Furſten
thum Schwerin und BRegalia, mit allen und ijeglichen
Maunnſchafften, Herrſchafiten, geiſt-und weltliche Lehunſchafften,
Ertzten, Berawercken, Landen, teuten, Burgen, Schloſſern,
Stadten, Marclten, Dorffern, WildBahnen, Wepdungen,
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Ebren, und ollen denen Rechten, ſo. ihuen vermdg Friedeu—
Schluſſes gebuhren, und darinnen vorbehalten worden, mie nicht
weniger mit ollen Wurden, Zierden, hohen und niedern Gerich—
ten, Aemmtern, &itern, Renten, Zinſen, Guülten, Nutzen und
Zugeborungen, ſo von Uns dem heil. Reich zur Lebhen ruhren,
und Jhro Lbdn. und ermeldten Furſtenthum Schwerin und ohbe-
ſchriebenen Succeſſorn zugehoren, zu cehen zu verleihen, und alle
und jegliche ſolches Furſtenthums Recht, Freyheit und Gewohn
Jeit, alt Herkommen, eigen Handveſten, Privilegien und Brie—
fe, nebſt allem dem ſo in Inſtrumento Pacis wortlich geſetzet iſt,
reſpective zu verneuern, zu confirmiren und zu beſtatigen gna
diglich gerubeten: Das haben Wir angeſehen, ſolche Sr. Lbdn.
demiũthige Vitte, uud dabey gnadiglich erwogen, daß, zu Grſhals
tung des ſo lang deſiderirten Friedens, das beſte Kleynod ihres
Landes, als &stobsun Haſen Wiemar und Ammt Pohl, Jnſul
Wallfiſch und uint Nru .Vivſter, mit allen Pertinentiis; ſergeben;
und den Schwediſchenn; qnit Detieben: Unſers Hertn Vetters,
und des heil. Reichs, zuruck laſſen müſſen, auch ferner betrachtet
die getreue, angenehme und willige Dienſte, ſo &t. Lbdun. Vorfah-
ren Rom. Kayſern und Konigen und dem heil. Reich gethan ho-
ben, und dieſelbe hinfuhro nicht weniger zu thun ſich willig er—
Biethen, auch wohl thun mogen und ſollen, und darum mit wohl—
hebachtem Muth, gutem Rath und rechten Wiſſen, denſelben
Unſern Oheim und Furſten, Hertzog Chriſtian zu Mecklenburg,
dem Haus Mecklenburg, Schweriniſcher Linie, und deſſen Succeſſorn,
und nach deſſen Abſterhen dem Haus Mecklenburg, Guſtrowiſcher
Linie, und deſſen Succeſſom heſagtes Furſtenthum Schwerin,
und deſſen Regalien, mit allen und jeglichen inn-und auſſerhalb Lan
des gelegenen Zugeborungen, und nach beſog des Frieden-Schluſ—
ſes, Capituls, &utern, und allen und jeglichen Maunſchafften,
Herrſchafften, geiſt-und weltlichen Lehenſchafften, Ertzten, Berg
wercken, Landen, Leuten, MWirgen, &Sloſeen, Stadten,
Marckten, Dorffern, hohen und niedern Ger chten, Gerichts
Zwangen, auch den Baun uber das Blut zu riditen, Wild—
Bahnen, Weydungen, Ebren, auch alen deme vermoge Frie—
den-Schluſſes ihme gebührenden, und darinn vorbehaltenen
Rechten, Wurden, Sierden, Aemmtern, Gutern, Renten, iu-
ſen, Gulden, Nutzen und Zugebörungen, wie dann ſolches hiebevor
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die Biſchoffe zu Schwerin, auch das Copitul daſelbſt innen ge
habt, und genutzt haben, auch vermoge obgedachten Frieden—
Schluſſes auf Sr. Lbdn. und deren Mannlichen Eeibes  Lehens-
Erben, Hertzogen zu Mecklenburg, Schweriniſcher Linie, um
nady deren Abſterben auf die Hergogen zu Mecklenburg, Guſtro
wiſcher Linie, und deren Succeſõrn, kommen ſind, auch dem Jur—
ſtenthum Schwerin, ihm rechtlich zugehoren, und all dasjenige,
ſo Jhrer Lbdn. in Inſtrumento Pacis æquivalentis loco gegeben,
und hiebevor ſpeciatim geſetzet iſt, als Rom. Kayſer, zu Lehen
gnadiglich gereichet und geliehen, Jhre Lbdn. und deren obgedach—
ten Succeſſorn, auch vermoge Frieden-Schluſſes das Capituls—
Recht, Freybeit, Gewohnheit, aſtes Herkommen, Lehen, eigen
Handveſte, Privilegia und Briefe, wie die gemeinigſich und on-
derlich lauten, gleicherweis, als ob die von Wort zu Wort hier—
inn begriffen waren, verneuert, confirmirt und beſtatiget, ver—
leihen, reichen, verneuern, confirmiren und beſtatigen ſolches alles
von Rom. Kayſerl. Macht, Lbdn. Hertzog Friedrich Wilbelm,
dem Haus Mecklenburg, Schweriniſcher Linie, und deſſen Sue-
ceſſorn, und nach Abgang derſelben dem Haus Mecklenburg, Gu
ſtrowiſcher Linie, und deſſen Succeſſorn, Krafft dieſes Briefs, was
Wir demſelben von obgedachten Frieden- Schluſſes, auch von
Billigkeit und Rechtswegen davon zu:verleihen haben, um
meynen, ſesen und wollen, daß mehr- genandtes Friedrichs Wil
helms, Hertzog zu Mecklenburg Lbdn. und deſſen Succeſſores, aud
nach Abſterben der Schweriniſchen Linie, die Medſenburg V.
ſtrowiſche Linie, das obberuhrte Furſtentum Schwerin, des
Capituls Gütern, und Deren Regalien, mit allen ihren borges
ſchriebenen Zugehörungen, von Uns und dem heil. Reich Lehens—
meiſe, in aller Maaſſe und Rechte, wie hiebevor die Biſchoffe
und Capitulaten zu Schwerin dieſelbe innen gebhabt, und bie jetzige
annoch uberlebende reſidirende Canonici innen haben, beſigen,
gebrauchen und genieſſen ſollen und mogen, zu emigen JYiten,
von allermanniglich ohnverhindert, doch Uns und dem heil. Reich
an Unſer Obrigſeit und ſonſt manniglich an ſeinen Rechten und
Gerechtigkeiten unvergriffen und unſchadlich. Sr. Lbdn. Hertzog
Friedrich Wilhelm, und deren vorgeſchriebenen Succeſſoribus, ſo
wol Schwerin als Guſtrowiſcher Linie, ſoll auch frey und bevor
ſtehen, vermoge des FriedenSchluſſes, dieſerhalb den Nahmen
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tines ReichsFurſten, und dahero Wapen und Helm zu fuhren?,
auch auf Reichs-und Crays-Conventen Seſſion und Summen zu
hoben, maſſen Wir ſie auch Krafft dieſes damit aus Rom. Kap—
ſerl. Macht inveſtiven und belehnen, und ſolde Wuürde Jbro
gnaädigſt conferien, auch all dasjenige ſo Jhro Lbdn. Groß-Va—
tern wie auch Dero Vettern in Inſtrumento Pacis gegehen wor—
den, confirmiren, und Krafft dieſes beſtatigen. Die obberuhrte
Anwaldt hoben Uns auch darauf im Nabmen und in die &eeſe
Dhgemeldte Hertzogen Friedrich Wilhelms zu Mecklenburg Lbdn.
vermoge ihres Gewalts, ſo ſie Uns in gloubmirbigen Schein
vorgebracht, gewohnlich Gelubd gethan, und Eyde abgeſtattet,
uns und dem heil. Reich von ſolches Furſtenthums und beſſen
Regalien megen treu, gehorſam und gewartig zu ſeyn, und Uns
vor Sr. Lbdn. tediten naturlichen Herrn zu hoſten, und zu er
kennen, 3u dienen und zu leiſten, als das ein Fürſt: des ſeil;
Reichs einen Nom. Kanſer oder Konig, ſeinen Lehen/Herrn,
von ſolden Lehen wegen, zu thun ſchuldig und pflichtig iſt, und
gehieten darauf allen und jegſichen des Furſtenthums Schwerin
Mannen, annoch lebendigen und reſidirenden Canonicis, Ammt—
geuten, Gdelen, Burgermeiſtern Rathen, Burgern, Voigten,
gemeinen Hinterſaſſen und Untertbanen, in was Wurden,
Gtands oder Weſens die ſeynd, ernſtſich und feſtiglich, mit die
ſem Briefe, daß die obgedachte Hertzog Friedrichs Wilhelms zu
Mecklenburg Lbdn. dem Hauſe Mecklenburg, Schweriniſcher Linie,
und deſſen Succeſſoribus, und nach deſſen Abgang dem Hauſe Mecklen
burg Guſtrowiſcher Linie, und deſſen Succeſſorn, in allen und
jeden Sachen und Geſchaffien Dero und beſagtes Furſtenthums
Schwerin Regalia, Leben und Gerechtigkeit berührenden, als ih
ren rechten und ordentlichen Herri vhne alle Jrrung und Wie
derrede, georſam und gewartig ſeun, auch allen Unſern und des
Reichs Un erthanen und etreuen, in was Wurden, &tand
oder Weſens die ſeynd, von Rom. Kayſerl. Macht ernſtlich, und
wollen, daß ſie Jhro Hertzogen Friedrich Wilhelms zu Mecklen—
burg Lbdn. und deren Succeſſoren, wie auch nach Abgang der
Schweriniſchen Linie der Furſtl. Guſtrowiſchen Linie, bey dieſer
Unſer Kayſerl. Verſeihung, Confirmation und Beſtatigung, ge
tuhig und gantzlich bleiben, und in obberuhrter maſſen gebrau—
chen und genieſſen laſſen, und davon Sr. Lbdn. und deren Sue-

2112 ceſ-

2

-22,

u

E



454 Admaenitates
ceſſorn beyderſeits Linien, doch wie obgeſchrieben!, nicht hindern
noch irren, noch das jemand anders zu thun verſtatten, als lieb
einen ieden iſt Unſer und des Reichs ſchwere Ungnade und
Straffe, und dazu ein kœn nemlich zo. Marck Iothigen Golds,
zu hermeyden, die ein jeder, ſo offt er freventlich hierwieder tha
te, halb in Unſer und des heil. Reichs Cammer, und den andern
halben Theil obgedachten Hertzog Friedrichs Wilbelms Lodn. ſo—
wol fur ſeine leibliche Mannliche Erben, als auch der Guſtro—
wiſchen Linie Deſcendenten, Agnaten und Nachkommen, unnach
läßig zu bezahlen, verfallen ſeyn ſolle, ohne Gefahrde. Mit
uhrkund dieſes Briefs, ſo beliegelt miteünſern squtl. anhan
genden Jnſiegel;, der gegeben iſt in tinſerer &tadt Wien, den
26. Monaths Tag Auguſti, im 1693. Unſerer Reiche des Römi—
ſchen im 36. des Ungariſchen im 39. und des Boheimiſchen im
37ſten Jahr.

Heopold.Leopold Wilhelm Graff zu Konigs-Egg.
z2 27 Anfhd Miandatum S. C. M. proprium.

K n. gſpar Florentz Conſpruch.
I 5
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Fahſers Leopoldi Kehu VBrief vor Ser
tzog Friedrich Wilheſu zu MecklenburgSchwe

tin; ũber das Furſtenthum Ratzeburg,de Anno 1693.
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faqpee, zu allen Zeiten Mebrer des Reichs, in
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808 zu Oeſterreich, Hertzog zu Burgund, zu Brabandt, zu
Stever, 3u Karndten, zu Crain, zu Lutzenburg, zu Wittenberg,
Ober-und Nieder-Schleſien, Furſt zu Schwaben, des ſeil. Rom.
Reichs Marggraffe zu Burgau, zu Mahren, Ober und Nieder
Lausnitz, gefurſteter Graffe zu Habſpurg, zu Tyrol, zu Pfird,
zu Kyburg und zu Gortz, Landgraff in Elſas, Herr auf der
Windiſchen Marck, Portenau und Salins. Vetenuen aoffentlich
mit dieſem Brief, und thun kund allermanniglich; Nachdem
der zwiſchen dem Allerdurchlauchtigſten Furſten und Herrn Ferdi-
nand dem III. Rom. Kayſer, Unſern freundlich aeliehten Herrn
Vatern und nachſten Vorfabren am Reich, bochſtſel. Gedacht
niß, und den beeden confœderirten Cronen Franckreich und Schwe
den, auch Dero und Jhren &eſondten, mit Juthun und zu Be—
liehen Jhro Majeſt. und kbdn. und des heil. Reichs dazu abſon
berſlim beruffenen, Churfurſten und Ständen, zu Munſter und
Osnqdbruck am 2aſten Ostobris des: verwichenen 1648. Jahrs ge-
ſchloſſener, unterſchriebener, folgendes Tages publicirter, und von
allerſeits hohen intereſſirten Theilen ratificirter Frieden, untet
andern auch dieſes mit ſich bringet, und vermoge des 12. Arti-
culi iſt vergliden worden, daß fũr den groſſen Abgang, ſo das
Furſtl. Hous Mecklenburg, und in ſpecie weyland der bochge—
bohrne Unſer lieher Obeim und Furſt, Adolphb Friedrich, Hertzog
zu Mecklenburg, Sckweriniſcher Linie, erduldet, Sr. Lbdn. und
mann dieſelbe mit ihren Mannlichen Leibs-Lehens-Erben ulgingen;
auch Dero Bettern und damahligen Pflege-Sohn, den auch hochge
bohrnen Unſern lieben Obtim und Furſten, Guſtav Adolphen, Her-
tzogen zu. Mecklenburg, Güſtrowiſcher Linie, das Stifft Ratze
burg, als ein weltliches Furſtenthum, und immerwahrendes ohn-
mittelbahres Reichs-Lehen, ſammt allen Gerechtigkeiten, ſchrifft
ſichen Uhrkunden, Archiv, Qegiſtern und andern Zugehörungen,
mit der Macht und Frevbeit, auf Abſterben der jetzigen annoch
uberlebenden reſidirenden Canonicorum, derer Guter und Gefalle
zu ſich 3u nehmen, und der Furſtl. Ratzeburgiſchen Tafel zu—
tignen, auch deswegen auf allgemeinen Reichs-und Niederſachſiſchen
CraysTagen Seſion, Titul und Stimme zu haben, bleiben, ſie
dieſelbe, nebſt all demjenigen, ſo Jhro Lbdn. und Dero Vatern
und damahligen Pflege-Sohn in vorbeſogtem Inſtrumento Pacis
dicto Articulo tribuiret worden, und dabero Wortund Buchſtabl.
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456 Amaenitates
Einhalts nach folgendergeſtalt inſeriret und geietzet iſt: Art. 12.
Fur dasjenige aber ſo dem Hertzogen von ſechnbur” Sbme-
rin Herrn Adolph Friedrichen mit Vetauſſerung der Stadt und
Havens Wismar abgetzet ſolle ihm und 3einen Mannlichen
LeibesErben zukommen di Bißthumer Schwerin und Ranes
burg als ein immerwahrendes ohnmittelbabres Lehen (jedoch
vorbehaltlichen des Hauſes Sachſen-Lauenburg und anderer Hes
nachbahrten wie auch beſagten Stifft hinwieder an ihren zu—
ſtandigen Rechten) ſammt allen Gerechtigkeiten ſchrifftlichen
Uhrtunden Arehiv, Regiſteen und andern Zugehorungen auch
Freyheiten anbeeden Orten nach Abuang der jetziger Zeit rendi-
renden Canonichen/ die Canonicaten abzutilgen und alle Ein
kunffte und Gefalle der Furſil. Tafel zu applicoven und ſoll auch
dieſer Stifftev wegen bey des Reichs und Niiederſachfiſchen
CraysConventen ſeine Seſſion unb zweyfachen FurſtenTitul und
&timme haben/ und ob zwar deſſen Bruders Sohn Herr Guſtau
Adolph cZertzog 3u Mecklenburg zu Guſtrau hiebevor Aãdminiſirator
zu Ratzeburg àeſignicet worden dieweil jedoch er nicht weniger
als ſeines Vatern Bruder bie Keſtitution ſeiner Hertzogthumer er
halten nat man vor billig erkennet weil ſeines Vatern Bru—der von Wigmar abſtehet daß er auch hingegen dieſes Biß
thums ſicb begebe vnd daſſelbe abtrete es ſoll abev beſagtem
Herrn Guſtav Adolpb 3u einer Wiederlage zwey betjenigen Ca-
nonicaten ſo nach gegenwartiger Vergleichung der Gravaminum,
der Aug, Conf. Verwandten uebihren/ eines im Stifft Mande
burtg das andere im Stifft qHalberſtadt ſo mit dem erſten
ledig fallen sonſerirt und gegeben werden; So vlel die 2. ange
ſprochene Canonicaten des Chums zu Strasburg belanget da
ichets was ben Augſpurgiſchen Conſeſſiuns- Verwandten Standen des
wegen vermogge gegenwurtiger Transaction, davon gebuhret ſollen

bem Haus Mecklenburg aus ſoldben Renten die Poriiones zweyer
Canonicaten jeboch ohne Nachtheil der Catholiſchen/ angewieſen
ſeyn; Da aber die Schweriniſche Manns /Linie ſolite abgehen und
die Guſtrauiſche uberbleiben alsdann ſoll dieſe jenev ſuctediven.
Zu mehrer Betgnug unb Erſtattung aber bes Hauſes Mecklenburg
ſollen demſelben die Commenbeteven des Ordens Se. Johannis Hiero-
folymitani, Miroro und Nemerow ſo in ſeibigen eronthum
gelegen vermoge der Verordnung ſo im sten Artis. S. ↄno hier

oben
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S SWt --3oben exprimitet 3u ewigen Tagen biß der Zweyſpalt wegen der
Religion im heil. Rom. Reich beygeleget abJetveten werden und
zwar der Schweriniſchen ZLinie Mirorv und Euſtrowiſchen Linte
aber Nemerow mit bleſem Beding daß ſie, beſagtes Ordens
Bewilligung ſelbſten zuwegen bringen und demſelben wie auch
dem Herrn Churfurſten zu Brandenburg als deſſen Patron
ſo offt ſich der Fali beueben witd was biehero gelciſtet wor
den auch forthin leinen. Es will auch die Rom. KRayſerl.
Majeſt. dem auſe Mecklenburg die hiebevorn erhaltene Zolle
an der Elbe zu ewigen Tagen beſtãtizen mit Erlaſſung
der Reicha  Contribution, ſo inskunfftig (jedoch ausgenommen
was 3u Contentirung der Schwediſchen Volcker gehoret) angelegt
werden mogten ſo lang bis die Summa auf 200000. Rthlr. erſe
tzet ſeyn wird; Eos ſoll aber das die geſuchte Wingtriſche Forde
rung als welche aus Veranlaſſung des Aviees entſtanden/
auch die daruber gefuhrte Aruccſſen unb erggangenen Decreten al
lergnadigſt aufgehoben ſeyn alſo daß weder die Sertzotzen zu
Mecklenburg weder die Stadt Hamvurg derentwegen hinfuhro
weiter nicht beſprochen werden konnen noch ſollen bebalten/
und deswegen bey den Rom. Kayſern, ſo offt ſich der Fall be—

giebt, die Velehnung ſuchen, und die Pflicht Ieiſten ſollen, im-
maſſen da mehrgenannter Hertzog Adolph Friedrich zu Mecklen—
burg, fur ſich und in Vormundſchafft Dero Bettern und da-
mahligen PflegeSohns, Hertzog Guſtav Adolphs Lobdn. obbe
rührtes Furſtenthum Schwerin, ſommt deſſen Regalien, nach
Jnnhalt meſt. eemeonten Frieden-Schluſſes, von weyland Unſern
frtundlich-geliebten Herrn Later, Kayſer Ferdinanden III. Chriſt
mildeſter Gedachtniß, vom Ixten Mart, 1651, wie auch nachge
hends von Uns ſelbſten, vorgedachten Hertzog Adolph Friedrichs
nachgelaſſener alteſter Sohn, und berührter Hertzog Guſtav A

dolph, nach Jnnhalt Unſerer demſelben ertheilter Lehen-Briefen, zu
Lehen empfangen hat, und Uns nun hierauf der Durchlauchtig-boch
gebobrne Friedrich Wilhelm, Hertzog zu Mecklenburg, Furſt
zu Wenden, Schwerin und Ratzeburg, auch Graff zu Schwerin,
der Lande Roſtock und Stargard Herr, Unſer lieber Oheim und
Furſt, durch Sr. Lbdn. gevollmachtigte Rathe und Anwaldt, die
ehrſahme, gelehrte, auch Unſere und des Reichs liehe Getreue,
Ernſt Chriſtopph von Koppelvw und Johann Adam Dietrich, der

Rechten



m

 ra

EE

7 Sp —S

458 Admeenitates
Rechten Doctorn, demuthigſt auruffen uud bitten laſſen, daß
Wir, als jetzt-regierender Romiſcher Kayſer, auf Ableben ob-
gedachten Hertzog Chriſtians, deme Jodro Lobdun. jure ſucceſio-
nis, und der im Furſtl. Haus von langen Jabren her uſuirten
Primogenitur- und Lineal- Sucteſſion gefolget ſenn, in Krafft um
zu Folge jetzt-angeregten Ftirden-Schluſſes, Sr. Lbdn. dem Haus
Mecklenburg, Schweriniſchen Theils, und deſſen Succeſſion, auch
in eventum, und da die Schweriniſche Linie mit Tode abge—
hen ſollte, der Furſtl. MecklenburgeGuſtrowiſchen Linie, be
meldtes Furſtentbhum Ratzeburg und deſſen Regalia, mit allen
und jeglichen inn- und auſſerhalb Landes geſegenen Zugehorun—
gen, audy mit rallen und gJeglichen Munnſchafften und Herrſchaff—
ten, geiſt-und weltlichen Lehenſchafften, Ertzten, Berawercken,
Landen, gfeuten, Burgen, Schloſſern, Stadten, Marckten,
Dorffern, Wild-Babnen, Wendeneyen, Ebren und allen den
Rechten, ſD ihnen vermoge Frieden-Schluſſes gebuhren, um
dariun vorbehalten worden, wie nidit weniger mit ollen Wur—
den, Zierden, hohen und niedern Gerichten, Aemmtern, Gu—
tern, Renten, Jinſen, Gulten, Nngen utid Zugeborungen, ſo
von Uns und dem heil. Reich zu Lehen ruhren, und Jhro Lodn.
und gemeinen Furſtenthum Ratzeburg und obbeſchriebenen Sue-
ceſſorn zugeboren, zu vehtn zu verleiben?, Und alle und jreg—
liche ſolchts Furſtenthums Recht, Freybtit' und Gewohubeit,
alt Herkommen, eigen Handveſten, Privilegien und Brieſe,
nebſt allen dem, ſo in Inſttumento Pacis wortlich geſeget iſt, re-
ſpective zu erneuern, zu confirmiren und zu beſtatigen, gnadigſt
gerubeten. Das haben Wir angeſehen, ſolch Lbdn, demũthis
ge Bitte, und dabey anadiglich erwogen, daß, zu Erbaltung des
ſo lang deſiderirten Friedens, das beſte Kleynod ihres Landes,
als &tadt und Haven Wismar, and und Ammt Pohl, Jnſul
Wallfiſch und Ammt Reuen- loſter, mit allen Pertinentiis, her
geben, und den Schwediſchen, mit Belieben Unſern Herrn Va—
ters, und des heil. Reichs, zuruck laſſen muſſen, auch ferner be
trachtet, bie getreue, angenehme und willige Dienſte, ſo Sr.
Won. Vorfabren weyl. Unſern Vorfahren Nom Kayſern und
Konigen, und dem heil. Reich getban baben, und Ddierelbe hin—
fubro nicht weniger zu thun ſich willig erbietben, auch wohl thun
mogen und ſollen, und darum mit wohlbedachten Muth, guten
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Rath und rechten Wiſſen denſelben Unſern Oheim und Furſten,
Hertzogen Friedrich Wilhelm zu Mecklenburg, dem Haus Mediſen-
burg, Schweriniſcher Linie, und deſſelben Succeſſorn, nach dem
Lineal- und Primogenitur-Recht, und nach deſſen Abſterben dem
Haus Mecklenburg, Guſtrauiſcher Linie, und deſſelben Suceeſſorn,
beſagtes Gurſtenthum Ratzeburg und deſſen Regalia, mit allen
und jeglichen inn, und auſſerhalb Landes gelegenen Zugtborun—
gen, auch, nad) beſage des Friedens-Schluſſes, Capituls-Gutern,
mit allen und jeglichen Manuſchafften, Herrſchafften, geiſt und
weltlichen Lehenſchafften, Ertzten, Bergwercken, Landen, Leu—
ten, Burgen, Schloſſern, Stadten, Marckten, Dorffern, ho-
hen und niedern Gerichten, Gerichts-Zwang, auch den Bann
ſber das Blut zu richten, Wild-Babnen, Weydungen, Ghren,
auch allen denen vermoge Frieden-Schluſſes ihuen gebuübrenden
und darinn vorbebaltenen Rechten Wurden, Zierden, Aemm
tern, &uterur Renten, Zinſen, Gulten, Nutzen und ugehi-
tuugen, wie dann ſolche hiebevor die Biſchoffe zu Ratzeburg,
auch das Capitul daſelbſt inne aehabt und genuget haben, auch
vermoge obgedachten Frieden« Schluſſes auf Sr. Lbdn. und deren
Mannlichen Leibes Lehens, Erben, Hertzogen zu Mecklenburg,
Schweriniſcher Linie, und nach deren Abſterben auf die Hertzoge
zu Mecklenburg, Guſtrow. Linie, und deren Succeſſorn, Iom-
men ſeyn, auch dem Furſtenthum RNatzeburg rechtlich zugehoren,
und all dasjenige ſo Sr. Lbdn. in Inftrumento Pacis æquivalentis
loco gegeben, und hiebevorn ſpeciatim geſetzet iſt, als Rom.
Kapſer zu Lehen gnadiglich gereichet und geliehen; Jhro Lbdn.
und beren obgedachten Succeſſorn aud bemeldten Furſtenthums,
und vermoge Frieden-Schluſſes des Capituls Recht, Frepheit,
Gewohuheit, altes Hertommen, 'ehen, eigen Hondveſten, Privi-
legia und Briefe, wie die gemeinigſich und ſonderlich lauten, gſeis
cherweiſe, als ob bdie von Wort zu Wort bhierinnen begriffen
waren, berneuert, confirmirt und beſtatiget. Verleihen, reichen,
berneuern, confirmiren und beſtatigen ſolches alles, von Rom.
Kahſerl. Macht, Sr. Lbdn. Hertzog Friedrich Wilhelm, dem
Haus Mecklenburg, Schweriniſcher Linie, und deſſen Succeſſorn,
und nach Abgang deſſelben, dem Hauſe Mecklenburg, Guſtrow.
Linie, und deſſen Succeſſorn, Krafft dieſes Brieffs, was Wir
demſelben von obgedachten FriedenSchluſſes, auch von Miſig-
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irurs 4t“rs teit und Rechts-wegen daran zu verleiben haben, und meynen,
m;. ſetzen und wollen, das mehr-genanntes Friedrich Wilhelms, Her—
jaftineh, tzog zu Mecklenburg Lobdn. und deſſen Succeſſores, auch nach Ab—
Abn a ſterben der Schweriniſchen Linie, die Mecklenburg-Guſtrow. Linie,

das obberuhrte Furſtenthum Ratzeburg, des Capituls Gutern144. und deſſen Regalium, mit allen ihren vorgeſchriebenen Zubehorun—
gen, von Uns und dem heil. Rom. Meich Lehens-weiſe, in als
ler Maaſſen und Recht, wie hiebevor die Biſchoffe und Capitula-
ren zu Natzeburg dieſelbe innen gehabt, und die jetzige annoch

q uberlebende reſidirende Canonici inne haben, beſitzen und gebrau—u ſſ́ chen  und genieſen ſollen und mogen, zu alen Zeiten, von aller
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manniglich ohnverhindert, doch Uns und dem heil. Reich an Un-
ſerer Obrigkeit, und ſonſten manniglich an ſeinen Rechten und Ge—
rechtigkeiten unvergriffen und ohnſchadlich. Sr. Lbdn. Hertzog
Friedrich Wilhelm und deren vorgeſchriebenen Succeſſoribus, ſos
wol Schweriniſch-als Guſtrow. Linie, ſoll auch frey und bevor—
ſtehen, vermoge des FriedenSchluſſes, dieſerhalb den Nahmen
eines Reichs-Furſten, und deswegen Wapen und Helm zu fuhren,
aud auf Reichsund Crays-Conventen Seſſion und Stimme zu
haben, maſſen Wir ſie auch Krafft dieſes damit aus Rom. Kayſert.
Macht inveſticen und belehnen; und ſolde Wurde ihr gnadigſt
conferiten, auch alles dagjenige, ſo Jhr. Lbdn. Vater wie auch
Dero Vettern in Inſtrumento Pacis gegehen worden, confirmiren,
und Krafft dieſes beſtatigen. Die obberuhrte Anwalde haben Uns
auch darauf im Nahmen und die &eel obbemeldeten Hertzog
Stiebrich Wilhelms zu Mecklenburg Lbdu. vermoge ihres Gewalts,
ſo ſie Uns in glaübwurdigen Schein furgebracht, gewohnliche Ge
lübd gethan, und Eyde abgeſtattet, Uns und dem heil. Reich,
von ſolches Furſtentoums und deſſen Regalien wegen, getreu,
gehorſam und gewartig zu ſthn, und Uns vor Sr. Lbdn. rech
ten naturlichen Herrn zu halten und zu erkennen, zu bienen
und zu leiſten, als denn ein Furſt des heil. Reichs einen Rimi-
ſchen Kayſer oder Konig, ſeinen Lehen-Herru, von ſolchen Lehen
wegen 3u thun ſchuldig und pflichtig iſt. Und gebiethen daraufallen und jealichen des ꝗrſtenthums Ratzeburg Manuen, annoch
lebenden und reſidirenhen Canonicis, Ammtleutenn, Gdlen/Burgermeiſtern, Rathen, Burgern, Vogten, gemeinen Hinters
ſaſſen und Muterthonen, in was Wurden, Weſen oder Standes
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dieſelbe ſeynd, eruſtlich und feſtiglich mit dieſem Brief, daß ſie
obgedachten Hertzog Friedrich Wilhelm zu Mecklenburg Lbdu. dem
Haus Mecklenburg, Schweriniſcher Linie, und Succeſſoribus, und
nach deſſen Abgang dem Haus Mecklenburg, Guſtrow. Linie, und
deſſen Succeſſorn, in allen um jeden Sachen und Geſchafften,
dero und beſagtes Furſtenthum Ratzeburg Regalia, Lehen und
Gerechtigkeit gebuhrend, als ihren rechten und ordentlichen Herrn,
phn alle Jrrung und Wiederrede, gehotſam und gewartig ſeyn,
auch allen Unſern und des Reichs Unterthanen und &etreuen,
in was Wurden, &tand oder Weſens hie ſeynd, von Rom. Kay
ſerl. Macht ernſtlich, und wollen, daß ſie Jhre Hertzog Friedrichs
Wilheims zu Mecklenburg Lbdn. und deren Succeſſores, wie auch
nach Abgang der Schweriniſchen Linie der Furſtl. Guſtrow.
ginie, bey dieſer Unſer Kayſerl. Verleibung, Confirmation und
Beſtatigung geruhiglich und gantzlich bleiben, und in- obberuhr
ter Maaſſen gebrauchen und genieſſen laſſen, und daran Sr.
Lbdn. und denen Succeſſorn beederſeits Linien, doch wie obbe
ſchrieben, nicht hindern, noch irren, noch das jemand anders zu
thun geſtatten, als lieb einen jeden iſt Unſer und des Reichs
ſchwere Ungnade und Straffe, und darzu ein Pœn, nemlich funf—
zig Marck Iothigen Goldes, zu vermeiden, die ein jeder, ſo offt
er freventlich hierwieder thate, halb in Unſer und des heil. Reichs
Cammer, und bden ondern halben Theil obgedachten Hertzog
Friedrich Wilhelms Lbdn. ſomol fur ſeine Leibs-MannlicheLe
hensErben, als auch der Guſtrow. Linie Deſcendenten, Agnatum
und Nachkommen, unnachlaßig zu bezahlen verfallen ſeyn ſolle,
ohne Gefahrde. Mit Uhrkund dieſes Brieffs, heſiegelt mit Un
ſerm Kayſerl. anhangenden Jnſiegel, der geben iſt in Unſerer
Stadt Wien, den 26. Monaths-Tag Auguſti, nach Chriſti Un—
ſers lieben HErrn und Seligmachers gnadenreichen &eburth im
1693. Unſerer Reiche des Romiſchen im 36. des Hungariſchen
im 39. und des Boheimiſchen im 37. Jahre.

Keopold.
Leopold Wilhelm Graff ;u Konigs-Egg.

Ad Mandatum S. C. M. proprium.
Caſpar Florentz Conſptuch.
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462 Amenitates
V.

Frauhſers Leopoldi Patent an die Yntertha—
nen des Hertzogthums Mecklenburg, Guſtrowiſchen
Theils, Hertzog Friedrich Wilhelm zu MecklenburgSchwe

rin vor ihrem rechtmaßtgen LandesHerrn zu erkennen.
de Anno 1697.

ir Leopold von Gottes Gnaden, erwahlter Romiſcher
Kayſer, zu allen Zeiten Mehrer des Reichs 2c. Fu—
gen N. N. allen und jeden Beammten und Unters
thanen des Hertzogthums Guſtrow, denen dieſer Un—

ſer offener Kayſerlicher Brieff, obet deſſen gloubmiirdige Ab
ſchrint dero Wir ehen den &ſouben als dem Original ſelbſten
zugeſtellet haben wollen, vorkommt, hiemit zu wiſſen, und habt
ibhr euch vorhin gehorfamſt zu erinnern, wie daß Wir, nach er—
folgtem Abſterben weyland eures gemeſen LandsFurſten, Guſtavbs
Adolphs zu Mecklenburg, und der Succeſion dieſes Fürſtenthums
halben, zwiſchen der beeden Hertzogen Friedrich Wilbelm und
Adolph Friedrich zu Mectſenburg Lbdn. Lbdn. ſich hervorgethanen
&Streitigteiten, die Adminiſtration und Verwaltung deſſelben in
Unſern allerhochſten Kayſerl Nabhmenn, bis zu gut oder rechtli—
chen Ausgang der Sachen fühbren, und euch unterm 287ten No-
vembr. ſechszehenhundert funff und neuntzig anbefehlen zu laſſen
bewogen worden, euch ſeinen beeder Hertzogen anzuhangen, ſon
dern allein denen von erwehuter Unſerer Kayſerl. Adminiſtration
erfolzenden Befehlen nachzukommen. un ſind Wir zwar
der beſtandigen Hoffnung geweſen, es wurden obbeſogte Differen-
tien in der Gute, vor Unſerer 3u dem Ende angenrdneten Kay
ſerl. Commiſſion, abgethan worden ſeyn 3 Nachdeme aber von
beeden obberuhrten ſtreitendben Theilen vielmehr Unſer geredite-
ſtes Deciſum und Verordnung in poſſeſſorio verlanget, und um
die Velehnung angeruffen worden, darum Uns auch verichiedent
lich gebetenz; So huben Wir zu Folge Unſers obtragenden Kuh—

t ſerl.
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ſerI. Ammts, dieſem von beeden Tbeilen 3um öofftern beſchehenen
billigen Anſuchen nicht entgehen können, ſonbern die disfalls
verbandene Acta ſammentlich in weitlaufftige und wohlbedachtliche
Erwegung an Unſern Kayſerl. Reichs-Hoff-Roth zieben, daraus
an Uns referiten laſſen, und endlich befunden, daß des Hertzogs
Friedrich Wilhelms zu Mecklenburg Lobdn. der Juſtitz gemaß, in
Poſſeſſion des geſommten Hertzogthums Güſtrow und deſſen Ge
nuß, cum omni cauſa, getſetzet, zur Belehnung admittiret, und da
bey ſo lang bis in petitorio ein anders durch gut-oder redhtſi-
chen Weg erfolget, und Wir darauf ferner Verordnung ergehen

paben laſſen werden, geruhiglich gelaſſen werden ſolle. &nſd;em-
nach iſt Unſer gnadigſter und nagdruücklicher ernſtlicher Befehl
an euch insgeſammt, und einen jeden inſonderheit hiemit, und
wollen daß ihr „bey Vermeydung Unſerer Kapſerl. Ungnad um
unausbleiblicher ſcharffer Beſtranung, mehrgedachten Hertzogs
Friedrich Wilhelms. zu Mecklenbürg vvdn. nunmehro, nud ſo läng
bis von Uns ein wiedriges befohlen with, für euren rechtmaßigen
Landes-Herrn erkennet, denſelben gewohnliche Huldigung auf Un-
ſers Kayſerl. Commiſſarii Anweiſung und ſein Vegeſhren leiſtet,
auch jederzeit ſchuldige Onera und Pflicht abſtattet, deſſen Geboth
und Verboth, in ſo meit es euch geziemet und gebuhret, in al-
Ien geziemend nachkommet und Iebet, und davon euch auf Eeis
ne Weiſe noch Wege abbhalten oder verbindern laſſet. Das

meynen Wir ernſtlich. Geben in Unſerer Stadt Wien;, den x2.
Jan. A. 1697. Unſerer Reiche des Romiſchen im 3oſten des Un—
gariſchen im 4rſten und des Boheimiſchen im aiſten.

Keopold.
VI.

Frahſers Leopoldi Seſhn Prier7 vor &er-
tzog Friedrich Wilhelm zu Mecklenburg-Schwe—

rin, ũber das Hertzogthum Guſtrow,
de Anno 1697.
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464 Amenitates
vit Leopold von Gottes Gnaden, erwablter Romiſcher

n Kahſer, zu allen Peiten Mebrer des Reichs, in Ger-
manien, 3u Hungarn, Boheim, Dalmatien Croa—9

Oeſterreich, Hertzog zu Burgund, zu Brabandt, zu Steper,
tien und Sclavonien 2c. 26. Konig, ErtzHertzog zu

3u Karndten, Craiu, Wurtenberg, Ober. und Nieder-Schleſien,
Furſt 3u Schwaben, Marggraff des heil. Rom. Reichs  V\urs
gau, zu Mahren, Oberund Nieder-Lausnitz, gefurſteter Graff
zu Habſpurg, zu Tyrol, zu Pfierd, zu Koburg und zu Gortz,
Land-Graff in Elſaß, Herr auf der Windiſchen Marck, zu Porte—
nau und zu Salins. V\etennen hiemit offentlich mit dieſem
Brieff, und thun kund allermanniglich, wiewol WMir aus der
Kayſerl. Hobe und Wurdigkeit, darinn Uns der Allmächtige nach
ſeiner gottlichen Furſehung geſetzt hat, aud) augebohrner Gute
und Mildigkeit, allen und jeglichen Unſern uub des heil. Reichs
Unterthanen und Getreuen, Unſere Gnade und GSutigkeit zu er—
geigen geneigt, ſo iſt doch Unſer Kayſerl. Gemuth billig mehr ge
mogen diejenige, die Unſere und des heil. Reichs Vlieder ſeynd,
und Uns die Birde und Sorgfaltigkeit des heil. Reichs mit tto-
gen helfen, Uns auch ſtete giebe. und Treue erwieſen, mit Un—
ſern Kayſerl. Gnaden zu bedencken. Nachdent Uns nun der
Durchlauchtig-hochgebohrne Friedrich Wilhelm, Hertzog zu
Mecklenburg, Furſt zu Wenden, Schwerin und Ratzeburg, auch
Graff zu Schwerin, der Lande Roſtock und &torgardt Herr,
Unſer lieber Obheim und Fürſt, durch Sr. Lbdn. ehrbahre Both
ſchafft, und hiebher zu Uns abgeſchickte Geſandte, die Ehrſame
und Gelahrte, Unſer und des Reichs liebe Getreue Friedrich
Wilhelm von Horn, und Johann Adam Dietrich, der Rechten
Doctor, allerunterthanigſt angeruffen, und gebeten, daß Wir Sr.
Lbön. auf Ableben Guſtav Adolph, Hertzogen zu Mecklenburg
Furſten 3u Wenden, Schwerin und Ratzeburg, auch Graffe zu
Schwerin, der Lande Roſtock und &targardt Herrn, deme Jhre
Wodn. jure ſueceſſionis und der in dem Furſtl. Hous von langen
Jabren her mit Conſens Unſern glorwurdigſten Vorfahren am

RXeich introducirten und uſuirten Primogenitur und Lineal- Succes-
fion gekolget, ſolchemnach auch auf die von Uns in denen zwi—
ſchen Sr. des Hertzog Friedrich Wilhelms ebdn. und Dero Vet—

tern
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teen Hertzog Adolph Friedrichen der Succeſſion dieſes Guſtraui
ſchen Hertzogthums halber entſtandenen &treitigteiten, nach vorgan
gener der Sachen reiffer Erwegung und Examinitung aller dis
falls verbandenen Acten, ratione Poſſeſſorii ergangene geredtes
ſte Kayſerl. Verordnung, in die wurckliche Poſſeſſion von Uns ge-
ſetzet ſeynd, dicjenige Lehen, Hertzogthum, Furſtenthum, Lande,
Graff-Herrſchafft und Gemeinſchafft, ſo obgedachter Hertzog Gu—
ſtav Adolph von dem heil. Reich  fehen inne gehabt, und zum
halben Theil, Junhalts dorũber zwiſchen weyl. Hertzog Adolph
Friedrich und mevl. Hertzog Haus Albrecht aufgerichteten Brü—
derlichen Erbtheilungs-Keceſſen, auf ihm erblich gekommen, und
verfallen, und jingſt hiebevor obberuhrter Hertzog Guſtav Adolph
von Uns 3u Lehn empfangen und getragen, anjetzo aber &r. Lbdu.
nachdem mehrermeldter Hertzog Guſtav Adolph verſtorben, uud
durch Unſere angezogene in poſſeſorio ergangene Verordnungen
Sr. Lbdn. die Inveſtitur zu ertheilen, der Juſtitz gemaß zu ſeyn
Befunden worden, nunmehro auch von Uns, als regierenden Rom.
Kapſer, wiederum von neukn zu ehen zu erſuchen, und zu empfan
gen gebuhrete, zu Lehen zu reichen und zu leihen gnadiglich ge
ruheten. So haben Wir angeſehen ſolche bemeldtes Unſeres lie-
Ben Obeims Friedrich Wilhelms zu Mecklenburg demüthige fleis—
ſige Bitte, aud) die angenebme, treue, nutzliche Dienſte, ſo Sr.
Lodn. vordere Hertzogen zu Mecklenburg weyland Unſern Vorfap
ren Romiſchen Kayſern und Konigen bidhero erwieſen, &r. Lbdn.
auch Uns und dem heil. Reich nicht weniger zu thun unterthanigſt
erbietig iſt, auch wol thun ſoll und mag. Und darum mit wobl—
bedachtem Muth, gutem Rath und rechten Wiſſen, demſelben
Friedrich Wilbelm, Hertzogen zu Mecklenburg, und deſſen Leibs—
und Lehens-Erben, die vorbeſtimmte ihre rande, mit Nahmen
die Hertzogthume, Furſtenthume und Herrſchafften Mecklenburg,
&Stargardt; Werle, das man nennet das Land zu Wenden,
Roſtock und die Graffſchafft Schwerin, welche der verſtorbene
Hertzog &uſtab Adolph allein, oder in geſammter Hand, mit ſei—
nt? des Hertzog Friedrich Wilhelms Lobdn. iune gehabt, mit al
len ihren Jugeſhvrungen, Zinſen, Renten auf Waſſer und Land,
wie die mit gemeinen und ſonderſichen Worten genonnt werden
mogen, mit allen Gnaden, Frepheiten und Rechten, gar nichts ausge
nommen, zu Lehen, nach dem lPrimogenitur-Rechte, ordine ſue-
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ceſſorio, 3u Folge mehr gedachter Unſerer in poſſeſſorio ergangenen
Verordnung, gnadiglich gereichet und verliehen, und thun Jbro
Lobdn. dieſe ſondere Gnade mit Rom. Kayſerl Macht und Wou-
kommenheit wiſſentlich in Krafft dieſes Brieffs, alſo, ob Sr.
Lbdn, von Todts--wegen abgehen, und keine Mannliche-Lehens—
Erben hinter Jhro verlaſſen mũeden, daß alsdann ihr Land und
geute an Dero alteſten Bruher und deſſen Lehens-Erben, und
ſo fernerhin, nach dem Lineal- und Primogenitur- Recht, ordine
ſucceſſorio (falls in petitorio künfftig disfalls ein anders nicht beſ
ſer erwieſen, noch von Uns ſtæniret wurde) kommen und fallen
ſollen, als offt das bey Uns oder Unſern Nadtommen am Reich
zufallen kommet, und dieſelbe ihre Land und Leute bLetno
und Furſtenthumer cherrſchafftund Graffſchafften ſollen allezeit
bey ihnen und ihren LehensErben in ungeſchiedenen Lehne bleis
ben immaoſſen dann auch die von weyland Hertzog Adolph Frie—
drich und Hans Albrechten, Hertzogen zu Mectſenburg Lödn, ver
moge des den zten Martii Anno 1621, zu Guſtrau verfaſten Theil
Receſs und Gib- "ertrages norgenomutn, uud von Unſern Vor—
fahren am Reiche, auch von Uns im juüngſt-aufgehobenen Lehen—
Briefe eonfirmirte Erbtheilung der Lande Mecklenburg, hierinn
nicht binderlich fallen oder Schaden bringen, ſondern bieſelbe ihre
Hertzog-und Furſtenthumer, Herrſchafften, Gruaffſchafften, Land
und feute ſollen alezeit nach Vaterlicher Stammes, ginien, um
darnach auf hierinn vorbemeldte Art, von einem an den andern
Fommen und falien, gleicherweiſe, als ob ſie von einander nidt
geſetzet noch getheilet geweſen waren, ohn alle Gefahrde. Wir
haben auch den ohgenaunten Hertzog Friedrich Wilhelm  Med-
Ienburg von ſondern Unſern Kayſerl. Gnaden, nidit allein oban—
gezogenen den zten Martii r621. gemachten Bruderlichen Erbthei
Iungò. Receſs und Vertrag in alen ſeinen Functen und Clauſulen,
jedoch ausgenommen, was die darinn erwehnte Theilung der Lan
de betrifft, als welche nunmehro, und ſo Ionge von Uns in pe-
titorio ein anders nicht verordnet wird, fur exſpirirt zu halten
iſt, ſondern auch alle und jede ſeine Hertzogthumer, Graff-und
Herrſchafften, Herrlichkeit und kehenſchafften, Rechte, Landve
ue, &nade, Freyheit, Brieffe, Privilegia, gute Gewobnheit
und Herkommen, ſo er von weyland Unieen Vorfahren Romi—
ſchen Kavſern, Konigen, Uns, dem heil. Rom. Reich erworben,

und
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und redlich bergebracht, gnadiglich erneuert, confirmirt und beſta
tiget: Erneuern, confirmiren; beſtatigen auch die hiemit von ob-
beruhrter Unſerer Kavſerl. Macht, Vollkommendbeit wiſſentlich
und in Krafft dieſes Brieffs, und meynen, ſetzen und wollen,
daß &r. des Hertzogs Friedrich Wilhelms zu Mectſenburg Lbdn.
und ihre Lebens-Erben, nun hinfuhro bey ihren vorbeſtimmten
Hertzog-Furſtenthumer, Grafff- und Herrſchafften, Herrlichkeiten
und Lehenſchafften, welche der Hertzog Guſtav Adolph inne ge-
habt, als obbeſchrieben ſtehet, ruhiglich bleiben, derſelben gebrauchen,
nugen, genieſſen, wie auch die von jetzt-bemeldtem Hertzog Guſtab
Adolphen ratione des Hertzogthums MecklenburgGuſtrau exercirte
Reichsund Crdyus: Seſion und Votum, auch andere Jura, beſous
ders haben, beholten und exerciren ſollen und mogen, von al-
lermanniglich unverbindert, doch Uns und dem heil. Reich an
Unſerm und wuſt manniglich an ſeinen Rechten unvergriffen und
unſchadlich Der mehrgenannte Unſer Opeim Friedrich Wilbelm,
Hertzog zu Mecklenburg, hat Uns auch darauf durch obbeſugte
ſeine bevollmachtigte Geſandte gewohnlich Gelubd und Epd ge
than, und dem beil. Reich von ſolcher Lehen megen getrtu, ge—
borſam und gewartig zu ſeyn, zu dienen und zu thuen, als ſich
von Furſten und getreuen Lehnmann ſeinen techten Herrn von
Rechts. oder Gewohnheit-wegen zu thun gebuhret, ohngefahrlich.
Mit Ubhrkund dieſes Brieffs beſiegelt mit Unſern Käpſerl. an
hangenden Juſiegel, der geben iſt in Unſer &Stodt Wien, den
14ten Martii nach Chriſti Unſers lieben Herrn und Seligmachers
gnadenreicher Gebuhrt 1697. Unſerer Reiche des Romiſchen im
39. des Hungariſchen jm 42. und des Boheimiſchen im 41.
Jahr.

Sebaſtian, Erb-Truchſes, Graf von Zeil.
LAd Mandatum S. C. M. proprium.

Caſpar Florentz Conſpruch.

Nun VII-
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VII.
Ritterund Kandſchafft Belehrnungs—

Schreiben an den Doct. und Burgermeiſter
Buſſen in Parchim. d. d. Roſtock,

den 28. Sept. 1703.

PT-4; æ
28üWenn derſelbe auf nachgeſetzte Fragen, als:

1.) Ob allhier im Lande bey Taxation der Guter bie
Schafferey-Gerechtigkeit, wie auch die Abnutzung
vom Rindvieh, Schweinen, Gdnſen und Hünern
allemahl beſonders in Anſchlag gebracht werde?

2.) Wenn jemand der SchaffStall nur blos nach den
Wehrt des Gebaudes adiudiciret worden, ob ſodann
auch durch ſothane Adjudication die SchaffereyGe
rechtigkeit zugleich adjudiciret worden, ſolcherge
ſtalt, daß der Adjudicatus, nebſt dem Gebaude vom
SchaffStall auch die SchaffereyGerechtigkeit
uberkomme?

3.) Ob ein Unterthan, menn er des Vermogens iſt ſich
ſTelbſt 3u beſetzen, ſchuldig ſey, mit ſeinem eigenen

Vieh zu Hofe zu bienen oder ob nicht ſeine Obrig
teit ihme nichts deſtominder die Hoffwehre zu lie
fern, ober Erſtattung dafur zu thun, gehaſten ſey?

a) Wenn ein Unterthan von ſeine Obrigteit teine Hoff
Wehre erlan zen konnen, indeſſen ſich ſelbſt beſetzet
und eine Zeitiang mit ſeinem eigenen Vieh zu Hofe

ns E ge
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gebſenet ob nicht derſelbe dafür Erſtattung zu
fordern, und entweder er ſelbſt bey ſeinem Abzuge,
menn er etwan Unvermogenheit halber dem Ge
hoffte nicht mehr vorſtehen kann, ober auch nach
ſeinem Tode ſeine Wittwe und Erben ſolches Vieh,
auch was et etwa an Einſaat auf dem Gehoffte be
ſtellet, zu repetiren und wegzunehmen betechtiget
ſey?

unſer Bedencteri, und wie es in dergleichen Fallen allhier im Lan
de gehalten werde, henachrichtiget 3u ſeyn verlunget; So laſſen
nit hierauf unverhalten, daß ſo viel die

erſte Frage betrifft, ſelbe zu bejahen, indem Land-ublichen
Gebrauche nach heregte Stucke, als die Schafferey-Gerechtigkeit,
Abnutzung von allen Rindvieb, Schweinen, Ganſen, und dergſei-
chen allemahl in einen gewiſſen Anſchlag gebracht, und hiernach
die Preiſe oder Taxe der &uter regulitet werden

Nnn2 Auf
Da die Anſchlagung und Taxitung der Guter nichts anders iſt, als eine lin-

terſuchuug und Determinitung des rechten Wehrts, dieſer aber nach denen
Einkunfften, Abnutzungen 2c. reguliret und feſtgeſetzet wird: Schweder
von Anſchlagung der Guter nach dem jahrlichen Abnutz Cæ2. I. s.
2. ſo folget von ielbſlen, daß die Abnutzung des Viehes mit im Anſchla
ge gtbracht werden muſſe, weil dadnrch die Einkunfftte der Guter um
ein merckliches vermehret, und der Wehrt deſſelben gor ſehr erbohet wird.
Denn ob jwar dieſe Abunntzung unter bie ungewiſſen Einkünffte pfieget ge—
rechnuet zu werden, indem durdi BiehSterben, Mißwachs der Futters ec.
der verhoffte Nutzen in Schaden vermandelt merden kaun, ſo folget den-
noch keinesweqes, daß ſolcher bey der Taxe gantzlich zu ũbergehen iſt, an-
aeſehen der Kornbau gleichen Schickſahlen unterworffen, und Krieg
Peſt ic. die Abnutzung der Guter gantzlich hemmen und aufheben kann,
nichts deſto weniger aber im Anſchlage und zur Taxe gebracht wird.
Dahero denn Ant, Wilhelm Ertel in ſeinet guldenen Praxi von An—
ſchlag Taxation und Schatzung der Guter p. m. 14. folgenderge
ſinlt ſchreibet:

»Drittens, die Viely- Sucht von Schafferey und andern Att der
Thieren, iſt zwar ſeht profttable, allein nicht nur wegen beſorgen-

den



Auf die ;mente Frage antworten wir mit nein, ſolcheraeſtalt,
daß wie die Schafferen-Gerechtigkeit ein gantz ſeparates Jus iſt,
und mit denen zur Schafferey geborigen Schaffe Stallen um
deren Webhrt gautz teine Gemeinſchafft bat, noch baben kann, al—
ſo aud ſelbe eine gantz ſeparate Adjudication erfordere, und da—
hero, dasß der Schaff-Stall und deſſen Wehrt adjudiciret worden,
die SchaffereyGerechtigkeit nicht prætendiret werden konne noch
moge, wie ſolches toto die bey Adjudicationibus im Lande alſo ge—
halten wird

Die
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den Viehfall unb Seuche, ſondern auch weilen die Weide ein Jahr
»magerer als das andcre, konnen ſie nicht unter die gewiſſe beſi*ndi-
»ge Nutzungen gezahlet werden. Abſonderlich hat man bey Gu—

tern die Schafferey fur nutzlich erkanut, weilen ſelbige
nxvolle, Zaute, Leder, Käſe, Milch und Butter giebet ic.

Der ſel. Tornov hat in ſeinem Tractat de Feudis Mecklenburgicis P, I. m.
639. ſeq. tinen Land-ſittlichen Taxt wegen der Mecklenburgiſchen Lehn-Gu—
ter communicitet, und verſichert, daß ſolche Taxa obzwar nicht publica lege
pragmatica, dennoch longeva communiori praxi approbiret ſey. Nach
ſelbigen ergiebet ſich nun, daß ſowol bie ViehZucht als auch Schaffe-
rey, Schweine 2c. in Anſchlag gebracht, und die Taxe den Landes-Ge—
brauch nach reguliret und eingeridytet worden, wiewol er p. 647. das Fe
der-Vith wegen der darauf ;u wendenden und den Nutzen ũberſteigenden
Koſten von den Anſchlag und ber Taxe eximiret und befreyet.

Es iſt wol eine ausgemachte Sache, daß wenn jemanden der: Wehrt der
Schaff-Stalls nur adjudiciret worden, derſelbe ſich der Schafferey-Ge
rechtigkeit uberall nicht anmaſſen konne, iubem 1.) das Wort Schaff
Stall bie gantze Schafferey und deren Gerechtidkeit nicht unter ſich be-
greiffen kann, wie ſolches dey proprius ſignificatus verborum klarlich zeiget,
als wovon nicht abzugehen t. 2) Durch das Wort Schaff-Stall deut-
lich determiniret und feſtgeſetzt! worden, wie weit die Adjudication ibren
Effect haben ſolle, in mehrern Betracht 3.) die Schafferey-Gerechtigkeit
nicht uur ein gautz ſeparates ſondern auch maius Jus involviret, und einen
weit groffern Nutzen præſtiret, welche dahero 4. unter dem Worte
Schafff-Stall, als einer geringern Sache, nicht verfſonden werden kann.
Wie denn auch 5, mnicht anders ;u glauben, denn daß ber Creditor beh

ſeinen adjadienten Schaff-Stuall gefichert ſeyn werde, weil er dabey acqui-
æſcivet, im wiedrigen Fall aber 6.) ſich ſelber zu imputiven hat, daß er

ſh uicht mit durren und klaren Worten die Schafferey adjudieiren laſſen,
weil in dubio wieder ihn dte: Itnerpretation ausfallt, und die Adjudica-
tiones J.) ſtuctiſime zu interpretiren ſind. Dahero Creditores das vigilan-

nbn
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Die dritte Frage wird mit dieſen Unterſcheid zu beantworten
ſeun, daß entweder der Unterthon ſein Vermogen, modurch er ſich
ſelbſt beſetzet, mit Juthun ſeiner Obrigkeit, und in deren Gütern,
alſo, daß ihn etwas an Aeckern und Wieſen eingeraumet wor-
den, ober anderswo, und ohne einigen Zuſchub ſeiner Herrſchafft,
erworben habe. Sollte nun dieſes letztere ſich befinden, alſo,
daß der Unterthan nicht die geringſte Beybulffe von ſeiner Herr—
ſchafft gehabt, ſo iſt ihm allerdings die Hoffwebre zu liefern, oder
auch desfalls Erſtattung zu thun, maſſen der Landes-Gewohnheit
nach der Herrſchafft, und nicht dem Unterthan, oblieget, die Hoffwehre
herbey zu ſchaffen, auf den erſten Fall aber, und da er durch Ju-

ſchub der Obrigkeit ſo weit gekommen, daß er zu dem VWermigen
ſich ſelbſten zu beſetzen gediehen, fanu er weder die Hoffwehre
ſelber, noch deren Erſtattung fordern, maſſen alles von der Herr
ſchafft en egard deſſen geſchehen, daß er ſich dermahleins ſelber
belffen und ihm die Hoffwehr anſchaffen ſollen.

Die vierte Frage hat mit der dritten gleiche Bewandniß,
und muß dabero propter ĩdentitatem rationis auf gleiche Art cum
diſtinctione jam addita entſchieden werden. Denn wo die Obrigs-
keit weder fur. ſich ſelber noch aus ihren &ntern durch ein und
andern Zuſchub dem Unterthan bebulfflich geweſen etwas cigenes
3u erwerben, und fur ſich zu bringen, ſondern der Unterthan
fur ſich ſelbſt alles zequiriret: ſo fordert dieſer oder deſſen

Ruus Witt
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tibus jura ſunt ſcripta non dormientibus beh der Adjudieation zu obſerviren ha
ben, damit ſie nachhero nicht mit ihren Schaden klug werden. Wovon
Mevius in Tractat, de Diſourſ, Levam. Inop. Debit. Cap. I. N. 183. ſchrei
bet:

Vidi multum ſibi applauſiſſe ereditores ob ſadtam adjudicatio-
nem, dum alii agri, alii domus ædificia, alii jus commoditas ha-
bendi ovilis, Schafferey decreto judicii ceſſerant eſt ubi
fructus eorum quæſitus eſt, is perqvam inanis ſuit. Qi in aliqvot man-
ſos agrotum immiſſi fuerant, ii carebant ruriculis, aliis aſſgnatis, non
habebant ædificia ubi habitarent -a OVvile obiinebat alius ſed ſine
ugris fundis, in qvibus paſceret, unde pabulum ovibus pararet.

Add, Tornov, de Feud, Meckl, P. I. p. 650, 5. 16

rutæ
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Wittwe und Erben billiz die Erſtattung der Hoffwehre; wegen
des HoffDienſtes aber kann nichts gefordert werden, zumahl deſ—
ſen der Unterthan ſich nicht ent;iehen kan F). Ueberlaſſen ubri—
gens denſelben Gottes Obhut und verharren

unſers hochgeehrten Herrn Burgermeiſters,
dienſtwillige

Land- Rathe und and/Marchalle,
Roſtock, wie auch Ritter-und Landſchafft

den 28. Sept. 1703. der Hertzogthumer Mecklen
burg, aufm Land-Tage hieſelbſt.

(xf) ſcheinet dieſe Diſtinction gautz reſonnable und billig zu ſehn, da die al-
ten Rechts-Lehrer uuſeve Leib-Eigenſchafft mit der Romilchen Knechtſchafft
vergleichen, und denen Bauren alles Gigenthum der Guter ab unb dem
Herrn zuſprechen, welche Meynung aber langſt verworffen, Dn. Mantæl
in Difſ. de hominib. propriis in Megap. C. I. 5. 3. Andere hingegen halten
davor, daß obzwar die Herrſchafft die Hoffwehr zu geben ſchuldig, vid.
Ordinat, Provincial. Mecklenh. P. 2. T. 38. dennoch ber Unterthan, wenn er
etwas eigenes hat, ſich ielber ausruſten, und mit der Hoffwehr verſehen
muſſe, wogegen er zuweilen wol eine Remiſſion der Dienſte, zuweilen aber
auch nichts, empfange, und nichts deſtoweniger die Hoffwehr alleztit der
Herrſchaftt vhne Unterſcheid verbleibe, und weder von deu Erben repeti-
ret, noch von den Schuldnern angegriffen werden konne, wo nicht 1.)
der linterthan die aus ſeinen Mitteln angeſchaffte Hoffwehr ſich und ſei-
nen Erhen expreſſe reſerviret, 2) die Schuld alter als die angeſchaffte
Hoffwehr ſen, 3.) in utilitatem fundi vel præſidii gemacht, mithin zum
Nutzen der Herrſchafft verwauüdt worden, und 4.) die Guts-Obrigkeit ih
ten Conſens dazu gegeben, oder einen Revers wegen der Bezahlung ausge-
ſellet. Dn. de Balthaſar in Diſſ. J. de Otig. Statu ac Conditione hominum pro-
prior. in Pomeran. Cap. 2. 5. 12. Jſt es aber wahr, daß nuſere Bauren
facultatem propria bona poſſidendi commercia in propriam utilitatem exer-
cendi haben, Mantzel d. l. ſo iſt wol meinem Beduncken nach nicht abzuſehen
marum denenſeben dasjenige, was von dem ihrigen gemacht, nicht vergutet,
und benen Erben und Glanbitzern ihr Recht daran verſoget werden
durffte. Fur den Unterthanen fſiteitet ein unſtreitiges Dominium und
Eigenthums-Recht an dieſec ex propriis angeſchafften Hoffwehr, auf

MDititen der Herrſchafft fehlet es an einen titulo Dominii trailativo, und
der Unterthan iſt nicht weiter als ad ſervitia operas gehalten, auch
wil nicht viel releviten, daß bieſen oder jenen Bauren in ſolchen Fallen
keine Vergütung geſchehen, cum non ſemper deficit jus d. alia obſervant im-
pedimenta noiorĩa. 4
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